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PPRREFATA 


Prezenta culegere de povestiri si schite este desti- 
natä acelor elevi din ultimele trei clase ale scolii 
medii de culturä generalä care doresc sä-si consoli- 
deze si sä-si imbogäfeascä cunostinfele de limbä 
germanä si sä inceapä a citi opere originale din lite- 
ratura germanä contemporanä. In acest scop, textele 
alese din bogata prozä a lui Willi Bredel sint inso- 
tite de explicafii si note lexico-frazeologice, iar la 
sfirsitul volumului se aflä un diefionar al tuturor 
cuvintelor intilnite in text, presupuse a fi necunoscute 
elevilor care n-au inväfat mai mult de un an limba 
germanä. 

Desi textele sint alese din opera unui singur 
seriitor, ele dateazä din diferite epoci de creatie ale 
autorului si abordeazä o varietate de teme destul 
de mare pentru a interesa pe cititori. 

Willi Bredel (1901—1964), fiul unui muncitor 
din Hamburg, a lucrat ca strungar in diferite intre- 
prinderi metalurgice din acest oras, luind parte ac- 
tivä la lupta clasei muneitoare germane impotriva 
exploatärii. Membru incä din 1917 al Ligii Spartacus 
(aripa stingii revolufionare a partidului social-de- 
mocrat si nucleul partidului comunist german de 
mai tirziu), el participä la räscoala muncitorilor 
din Hamburg din 1923 si este condamnat la doi 
ani inchisoare. Eliberat, este multä vreme färä de 


5 


lueru, inträ apoi ca marinar pe un vas comercial, 
iar in 1928 devine redactor al ziarului „Hamburger 
Volkszeitung“. Pentru activitatea dusä aici este din 
nou condamnat la doi ani inchisoare, iar in 1933 
este internat de cätre hitleristi intr-un lagär de con- 
centrare. Cele träite aici sint zugrävite in romanul 
säu „Die Prüfung“. Reugind sä evadeze, Bredel se 
refugiazä in sträinätate, ia parte, ca voluntar in 
brigäzile internationale, la räzboiul civil din Spania, 
apoi la räzboiul antihitlerist si se reintoarce in 1945 
in Germania democratä unde depune o muncä stärui- 
toare, plinä de abnegatie in slujba construirii socia- 
lismului din aceastä tarä. 

Willi Bredel a scris romane, nuvele, povestiri, 
reportaje si schife. Cele mai de seamä opere ale sale 
sint: trilogia „Verwandte und Bekannte“, in care 
descrie, cu accente autobiografice, viata a trei ge- 
neratii ale unei familii de muncitori din Hamburg, 
romanul „Dein unbekannter Bruder“, care aratä lupta 
dusä impotriva faseismului hitlerist de comunistii 
aflati in ilegalitate, si „Ein neues Kapitel“, roman 
dedicat reconstructiei Germaniei eliberate. Prin 
operele sale, Willi Bredel a contribuit esential la 
fäurirea noii culturi socialiste care se aflä in plin 
avint in Republica Democratä Germanä. 


FÜNFZIG TAGE 


in rasender Schnelligkeit wuchs die Flut, wuchs zu 
einem reißenden Strom, der Bäume und Zäune aus 
dem Boden riß, ins Dorf einbrach, sich an den vor- 
geschobenen Häusern staute und Gehöfte, Scheunen, 
Ställe und Katen überflutete, sich über das tiefer gele- 
gene Unterdorf ergoß, die alten Lehmbauten und Ställe 
mit sich fortschwemmte!, samt den Menschen und Tie- 
ren darin, samt allen, denen es nicht gelang, sich recht- 
zeitig in Sicherheit zu bringen. 

Bis gegen? Mitternacht stürmten Eismassen und Was- 
serfluten talab durch das von den Hilferufen der 
Menschen und dem Angstgebrüll der Tiere erfüllte 
Dorf. Menschen und Tiere hingen erschlagen oder er- 
trunken zwischen dem Gebälk eingestürzter Häuser. Aus 
dem tiefen Schlamm, den das Wasser angeschwemmt 
und zurückgelassen hatte, ragten die starren Gliedmas- 
sen der Tierkadaver. Auf und unter den Dächern der 


1 mit sich fortschwemmte „a cärat cu sine“ 
2 bis gegen „pinä cätre* 


Häuser, die stauıdgehalten!, hockten in Kälte und Dun- 
kelheit, zitternd und bebend, die überlebenden Dorf- 
bewohner. ; 

Der Nachbar wußte in dieser Unglücksnacht nichts 
vom Nachbar. Die Katastrophe war so plötzlich gekom- 
men, daß jeder nur an die eigene Rettung und die 
Bergung des eigenen Hab und Gutes? dachte. Todesmutig 
hatten einige Bauern in den eisigen Fluten um ihr Vieh 
gerungen?, und manche Kuh stand zwischen den Menschen 
auf den Dachvöden und brüllte und zitterte wie sie. 

Als die Beherzten bei Tagesanbruch durch den 
Schlamm hinaus auf die Gassen wateten, erschraken 
sie und verzagten angesichts der Zerstörungen. Das 
wild dahinstürmende Wasser hatte entwurzelte Bäume 
gleich Wurfkeulen gegen Menschen, Tiere, Stein und 
Holz geschleudert. Acht Ertrunkene wurden an die- 
sem Morgen geborgen. Sie mußten aus metertiefem 
Schlamm gezerrt werden und wurden auf einer Anhöhe 
vor dem Dorf nebeneinandergebettet. Stumm blickten 
die Bauern aneinander vorbei. Einer sagte, was viele 
dachten: „Die Toten sind gut dran?!“ 

„Helft Bruchstedt! Helft den Baue.n an der Un- 
strut5!“ So mahnen die Zeitungen. „Spendet für die 
Geschädigten! Lindert die Not der unverschuldet® ins 
Elend Geratenen!“ 
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1 die standgehalten (hatten) „care rezistaserä“ (omiterea auxilia- 
rului de timp se obignuieste in propozifii atributive inter- 
calate) 

2 das eigene Hab und Gut „propria avere“ 

3 naben um ihr Vieh gerungen „au luptat sä-si salveze vitele“ 

4 sind gut dran „o au (mai) bine“ 

5 an der Unstrut „pe Unstrut“; Unstrut, in Turingia, es’e 
un afluent al riului Saale 

6 unverschuldet „färä sä fie vinovati“ 


Die Sozialistische Einheitspartei Deutschlands wen- 
det sich an das ganze Volk. Die Zeit, wo einer auf Ko- 
sten! des andern lebte, gehört der Vergangenheit an. 
Aber auch die Zeit, wo des einen Unglück den andern 
nicht rührte. Werktätige sind allesamt Brüder, und 
einer hilft dem andern, und alle stehen zusammen 
beim gemeinsamen Werk. 

Der Präsident der Republik schickt ein Telegramm 
ins Katastrophengebiet: Verzagt nicht, schwerge- 
prüfte Bauern, euch wird geholfen! 

Der Ministerrat der Deutschen Demokratischen 
Republik tritt zusammen und bildet eine Regierungs- 
kommission, die den Auftrag erhält, zusammen mit 
den Ausschüssen der Nationalen Front? in Thüringen 
den Bauern an der Unstrut zu helfen und die zerstör- 
ten Häuser wiederaufzubauen. 

Geldspenden laufen ein. Volkseigene Betriebe geben 
Baumaterial, Lebensmittel, Haushaltungsgegenstände, 
Werkzeuge und Möbel. Konsumgenossenschaften schik- 
ken Lastwagen, Arbeitsgeräte, Bekleidung. Die Ver- 
einigung der gegenseitigen Bauernhilfe? spendet Jung- 
pflanzen. Maschinen-Ausleih-Stationen® stellen Trak- 


2) 

1 auf Kosten „pe cheltuiala, pe socoteala“ 

2 die Nationale Front — o organizafie politicä de masä in- 
fiintatä in 1950 in R.D.G. Ea primeste in rindurile ei ce- 
täteni ai ambelor Germanii si indiferent de apartenenta lor 
politicä.Scopurile urmärite sint: incheierea unui tratat de 
pace, unificarea pasnicä a Germaniei si dezvoltarea demo- 
craticä a intregii Germanii. 

3 die Vereinigung der gegenseitigen Bauernhilfe „Asociatia 
täräneascä de ajutor reciproc“ 

4 Maschinen-Ausleih-Stationen — aga se numeat S.M.T.-urile 
in R.D.G. pinä in 1959. De atunci se numesce Maschinen- 
Traktoren-Stationen (MTS). 
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toren. Die Volkssolidarität! sammelt bei den Bauern 
der Republik Getreide, Hülsenfrüchte, Ölsaaten und 
verpflichtet sich, ihren Landsleuten im Katastrophen- 
gebiet den Viehschaden zu ersetzen. 

Und in Erfurt tagt das Sekretariat der Sozialisti- 
schen Einheitspartei in Thüringen und beschließt, in 
fünfzig Tagen das Dorf Bruchstedt neu aufzubauen. 

Mit den Jugendbrigaden der FDJ® ist Lebens- 
freude und neuer Arbeitsschwung in Bruchstedt ein- 
gezogen. Wo die blauen Hemden und Blusen auftau- 
chen, da wird gelacht, gescherzt und gesungen, aber 
da wird auch Hand angelegt. Und es gibt keine Arbeit, 
für die sie sich — Jungen wie Mädel — für zu gut 
hielten. Überall, wo sie gebraucht werden, sind sie 
zur Stelle?, ob es nun heißt‘, das verschlammte Ufer 
des Fernebachss zu verbreitern und auszuschachten 
oder Backsteine abzuladen. 

Welche Tatkraft®, welche Talente, welche Findig- 
keiten stecken in der Jugend, kann sie sich frei regen 
und betätigen’. Radiospezialisten finden sich, und im 
Handumdrehen® sind im Dorf Lautsprecher angebracht, 
die nicht nur die Sendungen der großen Rundfunkstatio- 


1 die Volkssolidarität „solidaritatea poporului“ — organizatie 
de masä din R.D.G. 

2 FDJ [pronuntä: ef-de-jot] = Freie Deutsche Jugend „Ti- 
neretul Liber German“ 

3 sind sie zur Stelle „sint prezenti“ 

ob es nun heißt „lie cä e vorba (acum) sä“ 

der Fernebach — numele unui piriu 

welche Tatkraft „citä energie“ 

kann sie sich frei regen und betätigen „eind poate sä se dezvol- 

te si sä activeze in libertate“ 

im Handumdrehen „eit ai clipi din ochi“ 


ou» 
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nen übertragen, sondern durch die auch vom Zelt der 
Bauleitung Mitteilungen durchgegeben und ohne lang- 
wieriges Suchen jede Arbeitsbrigade und jeder Helfer 
angesprochen werden können. 

In einer Scheune ist eine behelfsmäßige Repara- 
turwerkstatt für Traktoren und Kraftfahrzeuge errich- 
tet worden. Unter der Jugend finden sich Spezia- 
listen für Motore!, die mit erstaunlichem Spürsinn 
verborgene Schäden herausschnuppern und mit flinken 
Fingern beseitigen. 

Ein Stück Draht, zwei alte Räder und ein paar 
verbogene Eimer und Balken, unter den Trümmern 
gefunden, und flugs haben junge Konstrukteure einen 
Seilzug hergestellt, mit dem sie, einem Bagger gleich = 
vom Grund des Fernebachs Schlamm und Erde herauf- 
schaffen. 

Fröhlicher Wetteifer beseelt die Arbeit und nimmt 
ihr das stumpfsinnig Maschinenmäßige®. Und nicht 
nur mit den Händen, auch und vor allem mit dem Kopi 
wird gearbeitet. So werden alle Normen überboten. 
So macht die Arbeit Freude. 

In einer Besprechung im Zelt der Bauleitung werden 
nach den von der Partei vorgeschlagenen und von der 
Regierung genehmigten Bauplänen die Bauobjekte den 
einzelnen Brigaden übertragen. Der stellvertretende 
Bauleiter Tussin beauftragt auf Vorschlag des Partei- 


1 für Motore „pentru motoare“, pluralul corect este Motoren, 
Motore este putin intrebuinfat 

2 einem Bagger gleich „ca si eu un excavator“ 

3 und nimmt ihr das stumpfsinnig Maschinenmäßige „inläturind 
aspectul ei absurd masinal“ 


vertreters der SED! die Arbeitsbrigaden der FDJ mit 
dem Bau der neuen Schule und die Jungen der Staatlichen 
Ingenieurschule Erfurt mit dem Bau des Kinder- 
gartens. 

Die Jungen und Mädel jubeln. Das Vertrauen, das 
die Partei in sie setzt, empfinden sie als Geschenk. 
Vor ihnen steht eine Aufgabe, die sie allein zu meistern 
haben. Und eine so schöne wie den Bau einer Schule. 
Sie geben sich einander darauf die Hand, daß sie auch 
beweisen wollen, was sie zu leisten imstande sind. 

Als Martin, dem die Bauleitung mitgeteilt hatte, 
wo die Schule stehen sollte, dem Drängen nachgab 
und die Jugendfreunde auf einen Hügel unweit des 
Bahndammes führte, sahen sie ein seltsames Bild: 
Zwei Männer, ein sehr langer und ein sehr kleiner; 
der Kleine umkreiste die Hügelkuppe. Er hatte, wie 
die FDJler? dann sahen, an den vier Ecken eines großen 
Quadrates Bierflaschen aufgestellt, blickte bald an 
dem einen bald an dem andern Ende geduckt über 
den Rücken der flachen Hand und rief dem.Langen, 
der steif und unbeweglich dastand, begeistert zu: 
„Ausgezeichnet! .. .Ge-ni-al!“ 

Martin trat an den Kleinen heran, grüßte und fragte: 
„Das ist doch der Platz, wo die neue Schule stehen 
soll?“ 

„Richtig“, wurde ihm bestätigt, „hier, genau an 
dieser Stelle.“ 

Martin erklärte: „Wir werden sie nämlich bauen!“ 


[>] 
ı SED |[pronufä es-e-de] = Sozialistische Einheitspartei 
Deutschlands „Partidul Socialist Unit al Germaniei“ 
2 FDJler [pronunfä .ef-de-iot-ler] membru al organizafiei de 
tineret Freie Deutsche J ugend 
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„Wunderbar! Das ist ja wunderbar !“ rief der Kleine. 
„Wir, das heißt mein Kollege und ich, haben nämlich 
den Entwurf gemacht und diesen Platz ausgesucht. 
Ist es nicht ein herrlicher Platz? Auf einem Hügel 
gelegen, mit einem prächtigen Ausblick auf das Dorf 
und ins Tal. Genial! ...Genial!“ 

Er wurde von den Jugendlichen umringt und be- 
stürmt zu erzählen!, wie die Schule aussehen werde. 
Sie wollten wissen, ob sie zwei oder drei Stockwerke 
haben werde. Welches Material für sie bestimmt sei. 
Ob ein flaches oder spitzes Dach. Und ob auch recht 
große Fenster vorgesehen seien. 

Der Kleine warf lachend beide Arme hoch und rief: 
„Das ist zu viel auf einmal, das muß alles hübsch der 
Reihe nach gehen.“ Und er schlug vor, mit ins Zelt 
zu kommen? und an Hand der Bauzeichnung alle Ein- 
zelheiten zu besprechen. „Nicht wahr, Kollege Gillke?“ 
rief er dem Langen zu. „Wir laden das junge Bauvolk 
zu uns ein!“ 

„Recht gerne!“ erwiderte der und stelzte sogleich 
mit langen steifen Schritten voran, den Hügel hinab®. 

Nicht nur einzelne Betriebe in der VVB Bau 
stehen untereinander im Wettbewerb’, auch die Arbei- 
ter der Konsumgenossenschaften wetteifern mit der 
Volkspolizei. 


| 

1 er wurde bestürmt zu erzählen „fu asaltat (cu rugämintea) 
sä povesteascä“ 

2 mit ins Zelt zu kommen „sa intre (cu el) in cort“ 

3 den Hügel hinab „de pe deal la vale; la vale“ 

* VVB Bau [pronuntä fau-fau-be-Bau] = Vereiningung volks- 
eigener Betriebe Bau „Uniunea intreprinderilor de stat pen- 
tru constructii“ - 

5 stehen im Weitbewerb „se aflä in intrecere“ 
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An die dreißig! Angestellte der Thüringer Konsum- 
genossenschaften, durchweg ältere Männer, errichten 
an der neuplanierten Dorfstraße ein Gehöft. Sie sind 
sämtlich gelernte Maurer, Poliere, Zimmerleute, Klemp- 
ner, haben aber zehn, oft zwanzig Jahre nicht mehr 
in ihrem Beruf gearbeitet, sondern im Büro und hinter 
Schaltern gesessen oder Läger verwaltet. Sie haben 
beschlossen, in ihrem diesjährigen Urlaub das zer- 
störte Dorf Bruchstedt mit aufzubauen?. 

Mit aufgekrempelten Hemdärmeln klettern und 
hantieren sie auf dem Bauplatz. Sie bewegen sich 
nicht mehr so flott wie in früheren Tagen, denn sie sind 
größtenteils behäbig geworden. Und die ungewohnte 
Arbeit macht ihnen anfangs zu schaffen”; ihre Muskeln 
und ihre Hände sind verweichlicht. Indessen gehen sie 
unverdrossen gegen Strapazen und Muskelkater an 
und machen bald durch altgewohnte Routine? wett, 
was andere ihnen an körperlicher Gewandtheit und 
Kraft voraushaben. 

Einer dieser Angestellten des Konsums, der Lager- 
verwalter Emil Kuntz aus Langensalza, ein gelernter 
Maurer, wurde der FDJ-Brigade beim Bau der Schule 
als Anlerner zugewiesen. Es machte Kuntz verteu- 
felten Spaß?, die lernbegierigen jungen Burschen anzu- 
weisen. Unter ihnen wurde er noch einmal jung, und 
er merkte auch zu seiner Freude‘, daß ihm die unge- 


= 

1 an die dreißig „aproximativ treizeci“ 

2 das Dorf mit aufzubauen „sä colaboreze la reconstructia 
satului“ 

3 mach. ihnen zu schaffen „le face greutäfi; le dä de furcä“ 

4 die Routine [ru’ti: no] „rutina“ 

5 es machte Kuntz vertzufelten Spaß „Kuntz avea o pläcere 
indräcitä“ 

6 zu seiner Freude „spre bucuria sa“ 
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wohnt gewordene Arbeit mit jedem Tag leichterfiel, daß 
er von seinem alten Handwerk nicht viel verlernt hatte. 

Emil Kuntz, nicht mehr der Jüngste, schon über die 
Fünfzig!, trägt ein seinen Lebensjahren angemessenes 
kleines Bäuchlein vor sich her. Aber mit den Back- 
steinen geht er um wie ein Taschenspieler. Die jungen 
Helfer, die unter seiner Anleitung arbeiten, staunen, 
wie ihm die toten Mauersteine gehorchen. Unter sei- 
nen Händen legen sie sich so, daß sie, mögen sie ganz, 
dreiviertel oder halb sein, zueinander passen. Mit 
Luchsaugen suchen die Jungen ihm diese Fähigkeit 
abzugucken. Emil Kuntz grinst über sein rundes Gesicht, 
wenn es ihm einer nachmachen will und doch wieder 
einen falschen Stein erwischt. 

„Also— seht her !“ sagt er gleichmütig. „Ist doch kin- 
derleicht !“ Dann pfeift er leise durch die Zähne, sagt 
zu einem Stein: „Aha, du!“, als habe der Stein sich 
auf seinen Pfiff gemeldet’, ergreift ihn und setzt ihn 
in die Mauerlücke. Er paßt. Immer paßt der Stein, den 
er nimmt. .„Zauberei!“ ruft Rudolf, ein kleiner, flin- 
ker Bursche aus Jena. „Das geht nicht mit rechten 
Dingen zu?!“ 

„A-ach, du! „höhnt Kuntz. „Bist ein FDJler und 
glaubst an Zauberei!“ Er pfeift wieder, ruft: „Na ja, 
da bist du ja!“, ergreift den Stein und — die Lücke in 
der Mauer ist schief und krumm —aber der Stein schließt 
sie wie dafür geschaffen. 


[ 
schon über die Fünfzig „trecuse de cincizeci“ 
? mögen sie ganz, dreiviertel oder halb sein „indiferent dacä 
sint intregi, de trei sferturi sau jumätäti“ 
® als habe der Stein sich auf seinen Pfiff gemeldet „de parcä 
chiar cärämida ar fi räspuns la fluierätura lui“ 
“ das geht nicht mit rechten Dingen zu „aici nu e lucru curat“ 
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Rudolf jedoch, der eifrigste unter den jungen Maurer- 
gehilfen, konnte noch so verführerisch durch die Zähne 
zwitschern, er erwischte fast stets einen falschen Stein. 

Eines Abends fängt Petra Harms den Maurer Kuntz 
ab, denn der fährt wie viele andere nach jeder Schicht 
mit dem Zug nach Langensalza und schläft zu Hause. 
Er staunt nicht schlecht!, wie das Mädel ihm sagt?, 
sie wolle nicht dauernd Handlangerdienste tun, son- 
dern als Maurer arbeiten, und bittet, er möge sie an- 
lernen. 

Emil Kuntz, seit fast dreißig Jahren gewerkschaftlich 
organisiert®, seit fünfzehn Jahren Angestellter beim 
Konsum, hielt sich für einen fortschrittlichen Menschen 
und glaubte auch, allen Neuerungen gegenüber aufge- 
schlossen zu sein‘. Daß die Frauen den Männern gleich- 
berechtigt und gleichgestellt sein mußten, galt ihm 
als Binsenwahrheit’, über die kein Wort mehr zu ver- 
lieren war. Aber schließlich hat alles seine Grenzen. 
Frauen oder Mädchen als Maurer? — das, fand er, 
war ein Witz. Alles konnten sie seiner Ansicht nach® 
werden wollen und auch mit Recht”? werden, Ärztinnen, 
Juristinnen, Diplomatinnen, Lehrerinnen, auch Poli- 


5 
1 er staunt nicht schlecht „nu se mira pufin“ 
2 wie das Mädel ihm sagt (in loc de als das Mädel...) „eind fata 
ii spune“ 
5 gewerkschaftlich organisiert „sindicalizat, intr-o organizatie 
sindicalä“ 
4 allen Neuerungen gegenüber aufgeschlossen sein „a privi cu 
simpatie orice inovatie“ 
5 galt ihm als Binsenwahrheit „era pentru el un adevär de la 
sine inteles (banal)“ 
& seiner Ansicht nach „dupä pärerea sa“ 
? mit Recht „pe bunä dreptate“ 
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zistinnen, ganz zu schweigen von! Stenotypistinnen, 
Sekretärinnen, Verkäuferinnen, — aber Maurer, also 
Maurerinnen? Nein, das ging entschieden zu weit, 
und das sagte er dem Mädchen auch. 

„Nö, nö!“ weist er sie kurzerhand ab, wie es sonst 
gar nicht seine Art ist. „Das schlagen Sie sich man aus 
dem Sinn?, kleines Fräulein! Maurer, das wird nichts! 
...Fräulein Maurer, so hieße das wohl, nicht wahr?“ 
Und er lacht, daß der Bauch wackelt und ihm die 
Tränen kommen. 

Petra ist sprachlos. Selten passiert ihr, daß sie 
die Sprache verliert®, doch jetzt ist es so. Das Blut 
weicht aus ihrem Gesicht. Sie schluckt, ringt noch 
nach Worten‘. Und plötzlich legt sie los, daß dem 
Kuntz nicht nur das Lachen, sondern Hören und Sehen 
vergehen. 

Sozialist wolle er sein? — fragt sie den Dicken 
und erklärt ihm sogleich, was er in ihren Augen sei, 
nämlich ein verkalkter, durch und durch verkalkter 
Reaktionär! Diese männliche Überheblichkeit sei ja 
geradezu lächerlich! Er habe wohl die neue Zeit ver- 
schlafen? Ob er sich eigentlich nicht schäme, so ver- 
bohrte Ansichten zu äußern. Und überhaupt Fräulein? 
Wo gäb’s denn so was? Seien sie nicht alle Kameraden 
und Kollegen, ob jung oder alt? Sie schließt ihre 
Wortattacke mit der Versicherung, sie werde als Maurer 


1 ganz zu schweigen von „ca sa nu mai vorbim de“ 

2 das schlagen Sie sich man aus dem Sinn „ei bine, asta sä-ti 
iasä din minte“ (man este o expresie neliterarä; are sens 
adverbial „numai, dar, ei bine“) 

3 daß sie die Sprache verliert „cä amufeste, cä isi pierde graiul“ 
4 ringt nach Worten „luptä sä-si recapete graiul“ 
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arbeiten, ob esihm nun passe oder nicht!,. das solle 
er sich merken?.' 

Damit Punktum?. Und sie geht. 

Nun ist es Emil Kuntz, dem es die Sprache ver- 
schlagen hat*. Er steht mit offenem Mund da und starrt 
ihr nach. Dann kratzt er sich am Hinterkopf und denkt: 

Teufel auch, die hat Haare auf den Zähnen?...! 

Drei Tage arbeitet Petra nun in der Maurerkolonne. 
Es waren drei schwere Tage, aber jeder Tag auch ein 
Sieg. 

Nach der ersten Schicht glaubte sie nicht, noch 
mit eigener Kraft ins Zelt zu kommen, so schmerzte 
ihr Rücken, einen solchen Muskelkater hatte sie. 
Die Jungen drehten ein tolles Tempo auf. Aber sie 
hielt durch. Sie brachte es sogar über sich, auf die höh- 
nischen Fragen ihrer drei Kameradinnen, wie ihr der 
erste Tag als Maurerin gefallen habe, gut gespielt zu 
antworten: „Also, ich muß euch sagen, es war wun- 
derbar.!“ ' 

"Und Petra schafft es ®, überwindet den Muskel- 
kater und allen Kleinmut. Am sechsten Tag erreicht 
sie den Durchschnitt der Leistungen. Vergessen sind 
alle Schmerzen angesichts dieses Triumphes. Auf dem 
gemeinsamen Weg mit den Arbeitskollegen von der 
Baustelle ins Zeltlager hat sie einen neuen Schritt; 


1 ob es ihm nun passe oder nicht „fie cä-i convine sau nu“ 

2 das solle er sich merken „asta sä si-o bage in cap“ 

® damit Punktum „cu asta basta“ 

% dem es die Sprache verschlagen hat „care a pierdut graiul“ 
5 die hat Haare auf den Zähnen...! „asta stie sä se apere; au- 
toritarä mai e!“ 

8 und Petra schafft es „si Petra o scoate la capät“ 
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fest und gewichtig tritt sie auf. Und sie stößt die Bur- 
schen, die sie necken, derb in die Seiten. Selbstbewußt 
war sie immer, so wie jetzt aber nie. Und in ihrem 
Übermut halst sie sich noch eine zusätzliche Last auf. 
Sie fordert den bärenstarken Alfred Eggersberger aus 
Ohrdruff, der in der Kolonne die. Spitzenleistung hält 
und über dessen großmäulige Prahlereien sie sich ärgert, 
zum Wettbewerb heraus. Bis Ende der Woche will 
sie die gleiche Leistung erreichen. 

Alle lachen sie aus, Alfred am lautesten. Sie aber 
ruft nur: „Lacht Sonnabend, wenn ihr dann noch 
Lust habt!“ 


Der Sonntag ist ein allgemeiner Ruhetag, und das 
junge Volk ist schon früh dabei!, sich zu putzen. Erwin, 
der Friseurlehrling, kommt nicht zur Ruhe?. Gestern 
abend mußte er schon einem nach dem andern die 
Haare schneiden und stutzen und Emil Kuntz den 
Wochenbart abnehmen, denn er ließ sich nur sonn- 
abends rasieren, obwohl er schon mittwochs igelartige 
Bartstacheln im Gesicht hatte. Nun, am Sonntag in 
der Früh, kommen die Mädel. Sie beschmeicheln und 
betun den lockigen Erwin so lange, bis er schließlich 
nachgibt und seine Lehrlingskünste an ihren Haar- 
schöpfen erprobt. Aber er kann dabei nicht der eigenen 
Phantasie nachgehen®, sondern muß sich streng. an 
die Weisungen der Mädchen halten; jeder Schnitt. und 
jeder Kammstrich werden ihm rien, Drei 
überwachen und begutachten immer die Prozedur an 


) 
2.ist schon früh dabei „a inceput incä de dimineatä“' 
2 kommt nicht zur Rlike ; ‚nu ajunge sä se odihneascä“ ' 
3 er kann nicht der eigenen Phantasie nachgehen aan poate sä 
actiorieze dupä propria-i inspirafie“ 
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der vierten. Und das gibt lautes Reden, Streiten, Jam- 
mern und Lachen. 

Und alle sind sie sonntäglich verändert!, Jungen 
wie Mädchen. Martin hat eine dunkle Hose mit sau- 
berer Bügelfalte an, er hat auf Seemannsart die letzten 
Nächte darauf gelegen. Dazu das leuchtendblaue Hemd 
der FDJ. Hans-Otto macht in seinem hellgrauen Sport- 
anzug und im blauen Hemd eine schneidige Figur. 
Aber besonders hat sich Heinz, der Adlatus, ausstaf- 
fiert. Und heute trägt er keine Baskenmütze, sondern 
einen blaugrauen Hut mit breitem Rand. Heimlich 
wird über ihn gewitzelt, aber er scheint es nicht zu 
bemerken und, wenn doch, sich nichts daraus zu machen?. 
Jeder ist in seiner Sonntagskluft? ein Sonntagsmensch. 
Und die Jungen blicken mit Sonntagsaugen auf die 
Mädel. 

Heldin dieses Sonntags ist Petra. Sie trällert vor 
sich hin‘, lacht mit ihren Kameradinnen, und sie 
hat auch Ursache, guter Dinge? zu sein, denn sie hat 
Eggersbergers Leistung nicht nur erreicht, sondern 


überboten. Zwar ist Alfred nach wie vor der Leistungs- 
beste, denn er hat in der vergangenen Woche seine 


früheren Leistungen noch bedeutend gesteigert — aber 
Petra hat ihre Verpflichtung erfüllt. Ihr Ansehen in 
der Maurerkolonne ist mächtig gestiegen. 

Mit Staunen sehen Petras junge Maurerkollegen, was 
sie für eine kleine, zierliche und hübsche Person ist. 


= 
3 sonntäglich verändert „schimbati ca pentru duminicä“ 
2 er scheint sich nichts daraus zu machen „se pare cä nu-i pasä“ 
® in seiner Sonntagskluft „in haina sa de duminicä“ (die Kluft, 
-en este un termen folosit numai in limba uzualä) 
* sie trällert vor sich hin „iredoneazä pentru sine“ 
® guter Dinge „in bunä dispozitie; bine dispusä“ 
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In der kornblumenblauen Bluse, dem kurzen, dunklen 
Rock, den durchsichtigen Strümpfen, dem im Nacken 
aufgesteckten, vollen Haar steht sie vor ihnen als ein 
vollkommen neues Wesen. Und ihnen ist, als bemerk- 
ten sie jetzt erst!, daß sie lustige, dunkle Augen hat 
und daß die gar übermütig blitzen können. Und was 
für ebenmäßige und weiße Zähne sie hat. „Sieh nur!“ 
tuscheln sie sich einander zu. „Die Sonntags-Petra!“ 
In den Reden, dem Lachen, dem ganzen Benehmen 
der vier Mädchen, nicht nur in dem Petras, liegt eine 
Koketterie, die ihnen alltags nicht eigen ist. 

Der freie Sonntagsvormittag wird verbummelt?. 
Die Mädel gehen untergehakt durchs Dorf und bestau- 
nen die Leistungen der Volkspolizisten und ihrer 
Wettbewerbsrivalen, die Konsumgenossenschaftler. 
Dienstag schon sind die ersten Richtfeste geplant. Schön 
sehen die neuerstehenden Gehöfte aus mit ihren Scheunen 


und Stallungen. Wie die Backsteine flammendrot unter 
den Sonnenstrahlen aufleuchten! Und auf den Bau- 


plätzen sieht es aus, als hätten Riesen aus einer riesigen 
Spielzeugschachtel gebaut. 

Sie besuchen die Bauernfamilien in ihren Behelis- 
unterkünften. Beim Bauer Dieselstein wohnen vier 
Familien. Kinder toben auf dem freien Platz vor der 
Scheune. Der Dieselsteinsche Hof ist weiträumig ange- 
legt und solide gebaut, Granitsteine bilden sein Fun- 
dament, und das Wohnhaus gleicht einer kleinen Burg. 
Diesem Bau hatte das Wasser nichts anhaben können, 


EB 
1 und ihnen ist, als bemerkten sie jetzt erst „si li se pare ca 
observä abia acum“ 
2 wird verbummelt „trece in plimbäri; e petrecut(ä) cu hoina- 
reli“ 


t0 
Sa 


und die Scheune, die arg mitgenommen worden war !, 
hatte der Bauer allein wieder repariert. 

Die Bauersfrauen werden gesprächig und erzänien 
Einzelheiten aus der Unglücksnacht. Wie sie mit 
ihren Kindern auf die Dachböden geilohen waren und 
was für eine Eiseskälte das Wasser mitbrachte. Und 
sie ergänzten und bestätigten sich gegenseitig und 
erinnerten sich anfdieses Vorkommnis und jenes, schlu- 
gen noch in der Erinnerung an die |Schreckensbilder 
die Hände vor die Gesichter?, 

Hilfe? Solche Hilfe, wie sie gekommen sei, nein, 
an die habe niemand von ihnen zu hoffen gewagt. 
Bertel Röhne, der Bauer von gegenüber, der alles 
verlor, der hatte am Morgen nach dem Unglück gesagt, 
fünfzig Jahre würden vergehen ?, bis sie wieder dahin 
kämen‘, wo sie waren. Kinder und Kindeskinder 
würden noch darunter zu leiden haben?. 

„Fünfzig Jahre?“ ruft lachend Petra. „In fünfzig 
Tagen haben wir’s geschafft!“ 

„Jaja!“ nickt eine Bäuerin, sich mit der Schürze 
übers Gesicht wischend. „Es kommt uns vor® wie 
ein Märchen!“ Und sie wiederholt, gewiß, weil ihr das 
Wort so zutreffend scheint: „Wie ein Märchen!“ 

Das Kulturhaus ist mit seinen Grundmauern schon 
tüchtig in die Höhe geschossen?. Wie ein kleines Schloß 


BE 
1 die arg mitgenommen worden war „care suferise mult de tot“ 
® schlugen die Hände vor die Gesichter „isi acopereau fafa cu 
miinile“ 
würden vergehen „vor trece“ 
bis sie wieder dahin kämen „pinä vor ajunge iar acolo“ 
würden zu leiden haben „vor avea de suferit“ 
es kommt uns vor „ni se pare“ ; 
ist tüchtig in die Höhe geschossen „s-a inältat de-a binelea“ 


Saar © 
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wird es auf dem Hügel stehen, dies neue Sinnbild des 
Dorfes. Der Bau der Schule schreitet langsamer 
voran, sosehr sich die jungen Maurer auch anstrengen. 
Abends kommen oft Maurer, die nicht nach Langen- 
salza oder Mühlhausen zu ihren Familien fahren, son- 
dern im Dorf wohnen, und beraten die Jugendkollek- 
tivs in ihrer Nachtschichtarbeit, packen zuweilen auch 
selbst mit an! und mauern eine Stunde oder zwei. 

„Na, Emil, wirst du es schaffen ?“* 

„Wird schon werden ?! Die Jungen arbeiten gut! 
Seht nur, wie das Prachtmädel die Steine legt!“ 

Petra, in blauer Arbeitshose, mit einem Schurz aus 
grauem Sackleinen, die Blusenärmel bis zum Ellen- 
bogen hochgekrempelt, setzt Stein neben Stein. Sie 
dreht und wendet sich, spornt ihren Zuträger an, mehr 
und schneller Mörtel zu bringen. 

„Und seht die beiden Burschen da!“ sagt Kuntz zu 
seinen Kollegen vom Patenschaftsbau der Konsum- 
Angestellten. „Freunde sind sie und die Jüngsten auf 
dem Bau... Fredy und sein Freund Franz. Seit Beginn 
des Baus sind sie Tag für Tag die Leistungsbesten. 
Sie schleppen den Mörtel heran. Sie haben den Buna- 
kalk abgeladen, und ihr wißt ja selbst, das ist wahr- 
haftig kein Spaß, in der Nacht Bunakalk... Ich sage 
euch, ich muß aufpassen, daß sie nicht zu viel tun, 
sich nicht übernehmen... Tolle Burschen, die beiden.“ 

Emil Kuntz ist stolz auf seine jungen Bauleute und 
streicht sie gern vor seinen Kollegen heraus. Lachend 
zeigt er ihnen, daß ihm die Hose viel zu weit geworden 


1 packen auch selbst mit an „pun si ei mina“ 
® wirst du es schaffen? „o vei scoate la capät?“ 
® wird schon werden „n-am nici o grijä“ 
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ist — der Bauch ist weg, so setzen ihn die Burschen in 
Trab. Unter der Jugend werde er wieder schlank und 
jung. 

Petra ist so recht im Zuge. Der Mörtel bindet 
ausgezeichnet. Wäre nur ihre Handfertigkeit größer; der 
Kopf will schneller, als die Hände können. Sie blickt 
zu Kuntz hinüber. Gut doppelt soviel schafft der, ohne 
daß sie den Eindruck hätte, er strenge sich sonderlich 
an. Sie aber strengt sich an, gibt her, was sie hat und 
kann. 

Hat sie wieder an ihrem Abschnitt einige Schichten 
Steine gesetzt und muß sie Rolf und Arthur rufen, 
damit sie das Baugerüst höher setzen, dann möchte 
sie jedesmal aufjubeln vor Freude... Höher, immer 
höher hinauf!... Bald wird das Dach erreicht sein. 

Emil Kuntz sieht sie im Scheinwerferlicht stehen, 
sieht die Mauer vor ihr wachsen, und er ruft ihr zu, 
das flutsche! ja heute wie noch nie. Sie winkt. Am 
liebsten hätte sie ihm zugerufen, sie bereue, ihn 
einmal einen verkalkten Reaktionär geschimpit zu 
haben. Er gehöre zu ihnen und sei unter den Guten 
einer der Besten. 

Mit dem Gesang des Solidaritätsliedes marschiert 
die Jugend durchs Dorf und in großem Umweg an 
allen Neubauten vorbei, kreuz und quer? durchs Unter- 
dorf zu der Festkundgebung nach dem Kulturhaus. 
Bruchstedt ist überschüttet von Sonnenlicht. Alles 
freut sich® und lacht, die Bauersleute vor ihren neuen 


= 
1 das flutsche ja heute wie noch nie „merge bine astäzi ca nici- 
odatä“ (fluischen este o expresie dialectalä) 
2 kreuz und quer „in lung si in lat“ 


3 alles freut sich „tofi se bucurä“* 
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Ente Set 


Häusern und auch die Kinder und Alten, die gestern 
zurückkamen, um an den Festlichkeiten teilzunehmen. 

Martin marschiertt mit Hans-Otto und Fredy und 
Franz in der ersten Reihe. Er muß, als sie über die 
breite Dorfstraße ziehen, daran denken, wie hier in 
den letzten Tagen große Herden Rinder, Schweine und 
Ziegen nach dem Platz vor dem Wirtshaus getrieben 
wurden. Der alte Dorfhirte Lukasch, der vor fünfzig 
Tagen alles für verloren erklärte und Selbstmordge- 
danken hatte, war jetzt vor Freude ganz närrisch. 
Gestern kamen mit Holzkäfigen hochbeladene Last- 
kraftwagen, in denen Hunderte von Gänsen und Enten 
schnatterten. Andere Lastkraftwagen brachten Hühner; 
es war eine ganze Karawane von Wagen. 

„..und nie vergessen!: Die So-li-da-ri-tät!“ 

Nein, nie vergessen! Das war das Zauberwort, das 
alles zustande brachte. Die Menschen verschönte es 
und das Leben. Vorbei sollte die Zeit sein, wo der 
Mensch des Menschen Todfeind war. Für immer vorbei 
ein Zustand, in dem der eine auf Kosten des andern 
Vorteile und Nutzen ergaunerte. Und es sollte auch 
für alle Völker die Zeit vorbei sein, in der kleine, aber 
mächtige Gruppen ein Volk gegen das andere in Kriege 
hetzten. Und Martin ist mehr denn je überzeugt, daß 
die brüderliche Gemeinschaft aller Menschen guten 
Willens? überall in der Welt siegen wird. 

Auf der vor dem Kulturhaus behelfsmäßig errich- 
teten? Rednertribüne steht der kleine, beleibte Bür- 
germeister des Dorfes. Er ist kein geschickter Redner, 


. 
1 und nie vergessen! „si sa nu uitäm niciodatä!“ 
2 Menschen guten Willens „oameni de bunä credinfä“ 
% behelfsmäßig errichtet „improvizat“ 
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der Bauer, aber jeder fühlt, seine Worte des Dankes 
kommen aus aufrichtigem Herzen. Eine ganze Anzahl 
Redner betritt nach ihm das Rednerpult, der Landrat, 
der Vertreter der Vereinigung der gegenseitigen Bauern- 
hilfe, ein Vertreter der Nationalen Front, ein Aktivist 
der Maschinen-Ausleih-Station, der Vorsitzende des 
Parteiaktivs der Sozialistischen Einheitspartei in Bruch- 
stedt. Und ihre Worte sind, bei aller Unterschiedlich- 
keit, sämtlich vom Geist der Solidarität der Werk- 
tätigen und des Friedenswillens errfüllt. 

Besonders stark ist der Jubel, als der Innenmi- 
nister auf dem Rednerpodium erscheint. Mit rhyth- 
mischem Beifallsklatschen begrüßt ihn die Jugend, 
und alle anderen fallen ein. Der Gruß „Freundschaft... 
Freundschaft!“ empfängt ihn, und diese Rufe schwir- 
ren gleich Friedenstauben über den weiten Platz und 
über die Köpfe der Versammelten. Freundschaft! — 
könnte es einen sinnvolleren Gruß für Menschen geben, 
die heißen Herzens den Frieden und die Zusammenar- 
beit mit allen friedliebenden Völkern wollen? Im 
Geiste dieser Freundschaft ist Bruchstedt aufgebaut 
worden. Im Geiste dieser Freundschaft wird unser 
ganzes deutsches Vaterland geeint und neu erstehen. 

Der Minister dankt allen, die beim Aufbau Bruch- 
stedts geholfen haben, und er dankt ihnen nicht nur 
als Vertreter der Regierung, sondern im Namen Deutsch- 
lands. Er nennt Zahlen, führt Beispiele und Ver- 
gleiche an und betont, niemand dürfe vergessen, daß 
hinter diesen toten Zahlen lebendige Menschen :stün- 
dent, daß jede Ziffer von harten Arbeitsstunden berich- 
te, daß jede dieser Erfolgszahlen aus Mühen und 


2 stünden „stau“ 
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Schweiß entstanden sei. Alle Helfer verdienten!, so 
betont der Minister, genannt und ausgezeichnet zu 
werden. Er jedoch habe die Aufgabe, fünfzehn der 
Besten die Aktivistennadel?® zu überreichen. Und er 
ruft als ersten Helmut Tussin, den Stellvertreter des 
Innenministers in Bruchstedt, den Leiter der gesamten 
Bauleitung. Er hat in den zurückliegenden fünfzig 
Tagen Bruchstedt keine Stunde verlassen. In ergrei- 
fenden Worten dankt der Minister seinem Mitarbeiter 
und nennt ihn Genosse und Freund. Lebhafter Beifall 
begrüßt den unermüdlichen Tussin. 

Dieser Jubel aber, als Emil Kuntz aufgerufen 
wird®! Von der Tribüne grüßt er mit erhobenen Armen 
seine jugendlichen Freunde und ruft ihnen seinen 
Dank zu. Dann stehen die Jüngsten der Jungen, das 
Freundespaar Fredy und Franz, die stillen, beschei- 
denen, unermüdlichen Helfer mit den besten Tages- 
leistungen, vor dem Minister, haben hochrote Köpfe 
und wissen nicht, wohin sie blicken und wie sie danken 
sollen. Martin Dengelmann wird als siebter? genannt. 
Man will, daß er spricht. Aber er kann nicht. Kein 
Wort will über seine Lippen®. 

„Petra Harms!“ 


1 verdienten „ar merita“ (fiind vorbirea indirectä, e clar cä 
aici e conjunctivul si nu indicativul imperfect) 

» Aktivistennadel „insigna de fruntas“ 

3 als Emil Kuntz aufgerufen wird „cind e strigat (chemat sä 
se prezinte) Emil Kuntz“ 

4 siebter (formä popularä pentru siebenter) al saptelea“ 

5 man will, daß... „se cere ca...“ 

6 kein Wort will über seine Lippen „nici un cuvint nu vrea 
sä iasä din gurä“ 
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Petra zuckt zusammen, als sie ihren Namen hört. 


"Nicht rot, bleich wird sie und seltsam verlegen!, 


Ich — denkt sie und lächelt. Ganz im geheimen hat 


augen? machen!“ 

Wie die Menschen klatschen! Und das gilt ihr, 
Jeder will ihr die Hand drücken, sie beglückwünschen. 
Sie hat Mühe durchzukommen. Schallendes Gelächter 
gibt es, als sie meint, hier durchzukommen sei ja 
schwerer als Steine zu setzen. 

Doch dann verschlägt es ihr die Sprache‘. Nach- 
dem sie die Aktivistennadel in Empfang genommen hat, 
hebt sie der Minister hoch, stellt sie aufs Rednerpult 
und ruft: „Seht sie euch an! Leiterin eines Maurer- 
Kollektivs!“ Und fragt, was sie von Beruf sei. 

Petra, unfähig eine Antwort zu geben, blickt auf die 
klatschende Menge. Sieht die blauen Hemden und 


1 seltsam verlegen „neobisnuit de incurcatä“ 

2 werden Stielaugen machen „o sä se uite eu ochi lacomi; vor 
face ochi mari“ 

® das gilt ihr „asta e pentru dinsa“ 

* doch dann verschlägt es ihr die Sprache „dar dupä aceea j-a 
luat piuitul“ 

TR Handelsorganisation — comertul de stat 


Lärm wächst ein Lied!, und Petra weiß, das hat ihr 
Fünfer-Kollektiv angestimmt, denn es ist ihr Lieb- 
lingslied. 

„Keiner plagt sich gerne, doch wir wissen: Grau 
ist’s immer, wenn ein Morgen naht...“ 

Gern hätte sie mitgesungen, aber vor schwerem 
Atem? bekommt sie den Mund nicht auf?. Dafür 
laufen um so leichter die Freudentränen. So steht 
sie da und lacht und weint in den hundertstimmigen 
Gesang... 


2 aus dem Lärm wächst ein Lied — zgomotul se transformä 
intr-un eintee 

2 vor schwerem Atem — din cauza grelei respirafii 

3 sie bekommt den Mund nicht auf — nu poate deschide gura 


DER KOMMISSAR AM RHEIN 


An einem Oktobertag des Jahres 1793 schritten zu 
später Nachtstunde zwei Männer durch die leeren 
Gassen der Stadt Paris. Die Herbstluft war erfrischend, 
und sie kamen von einer stundenlangen Beratung des 
Wohlfahrtsausschusses!, daher gingen sie schweigend 
und ohne Eile. 

Der eine trug eine gepuderte Perücke, einen leuch- 
tendblauen, langschößigen Rock mit hohem Kragen 
und gekräuseltem Jabot, helle Hosen, noch hellere 
Wadenstrümpfe und zierliche Schuhe. Er schritt steif 
und gemessen einher, in der einen Hand einen dünnen 
Stock, in der anderen einen hohen dunklen Bürgerhut?. 
Der andere war gut neun Jahre jünger?, kaum sechs- 


Bi 

ı der Wohlfahrisausschuß „Comitetul salvärii publice“. Asa se 
numea in timpul revolutiei franceze guvernul conventiei na- 
tionale, instalat la 6 aprilie 1793 de cätre montagnarzi. 

= der Bürgerhut „pälärie de cetäfean“. Pentru a se deczebi 
de aristoerati, care purtau pälärii in trei colfuri, reprezer- 
tantii stärii a treia purtau pälärii cu calotä inaltä. 

3 gut neun Jahre jünger „mai tinär cu mai bine de9 ani“ 
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undzwanzig. Er war mit einem einfachen braunen 
Überrock bekleidet und trug bis an die Knie reichende 
Stiefel !. Das dunkelblonde Haar fiel ihm voll und lang 
in den Nacken. Maximilian Robespierre ?2 war der eine, 
Antoine Saint-Just? der andere, die beiden mächtig- 
sten Männer der Republik. 

Robespierre sah zu den vielen hohen, schmalen 
Häusern auf. Die Häuser selber schienen zu schlafen, 
nicht nur die Menschen darin. Viele, viele Tausende, 
das Volk, oft genug auf Lumpen liegend, auf Stroh- 
säcken. Und das Brot war knapp“. Fleisch war eine 
Rarität. Das feindliche Ausland blockierte die Küsten. 
Die Spekulanten im Lande verbargen das Getreide. 
Bleibe hart und stark, und du wirst für alle Zeiten 
frei und glücklich sein, gutes Volk‘ sagte Robespierre 
in Gedanken... ’Bleibe der Schrecken aller Despoten... 
Du, Volk von Paris an Frankreich, erfülle die Hoff- 
nung der Menschen !.. 

Saint-Justs ee galten der eng, die 
sie verlassen hatten. Carnot®, der Kriegsminister, 
hatte im Wohlfahrtsausschuß einen Bericht erstattet”, 


& 
! bis an die Knie reichende Stiefel „cizme inalte pinä la ge- 
nunchi“ 
® Maximilian Robespierre [maksimi’ljä rabes’pje:r] — pre- 


sedintele Comitetului salvärii publice de la 2 iunie 1793 
pina la 27 iulie 1794 

® Antoine Saint-Just [A’toan s@’ayst] — _ colaborator apropiat 
al lui Robespierre 

* das Brot war knapp „piinea nu ajungea“ 

® „galten der Beratung „se ocupau cu consfätuirea“ ' 

© Carnot [kar’no:] 

? einen Bericht erstatten „a face un raport“ 
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der Besorgnis erregen! mußte. Saint-Just war über- 
zeugt, daß. wieder Verräterei am Werke war?; Carnot 
hingegen hatte nur von Unfähigkeit und Schwäche 
gesprochen. Zu gewissen Zeiten sind ja Unfähigkeit 
und Schwäche Verrat! Doch was Saint-Just bestürzt 
gemacht 3 hatte: Robespierre hatte geschwiegen. Wurde 
auch. Robespierre schwach? Für Antoine Saint-Just 
war Maximilian Robespierre Geist und Seele der Revo- 
lution, ihn nur ließ er gelten“, nur auf ihn hörte er; 
doch das bedeutete für ihn nicht, alles kritiklos gut- 
heißen, . was dieser tat. 

Seit sie die Sitzung verlassen hatten, war kein Wort 
zwischen ihnen gefallen. Langsam schritten sie neben- 
einander dahin, sie hatten den gleichen Weg; sie wohnten 
nahe beieinander®. Das Haus in der Rue Sainte-Anne”, in 
dem Saint-Just ein möbliertes Zimmer bewohnte, erreich- 
ten sie als erstes®; erreichte dem Freund zum Abschied 
die Hand. Robespierre fragte: „Ist es dir recht?, wenn 
ich noch mit hinaufkomme!®“ Sie stiegen beide die 
schmale Treppe hinauf; der Jüngere voran. 

Saint-Just zündete einLämpchen an, das einen schwa- 
chen Schein gab. Man konnte kaum die einzelnen Möbel- 
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1 Besorgnis erregen „a provoca ingrijorare“ 

2 am Werke sein „a fi la lucru“, „a fi la mijloc“ 

3 bestürzt machen „a ului“ 

4 jemanden gelten‘ lassen „a accepta pe cineva“ 

5 kein Wort war zwischen ihnen gefallen „nu schimbaserä nici 
un cuvint“ 

6 nahe beieinander „aproape unul de altul“ 

? Rue Sainte-Anne [ry:s@t’an] „strada sf. Ana“ 

8 das Haus... erreichten sie als erstes „casa... a fost prima la 
care au ajuns“ % 

9 ist es dir recht? „iti convine?“, „esti de acord?“ 

10 wenn ich mit hinaufkomme? „dacä vin si eu sus cu tine?“ 
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stücke unterscheiden: den großen Sessel, den Schrank, 
den kleinen Tisch, auf dem Papiere und Zeitungen lagen. 
Robespierre setzte sich mit wohligem Seufzer in den 
Sessel. Saint-Just warf sich auf das Bett, über dem an 
der Wand Stiche! von Rousseau? und Spartakus® hingen. 

„Wir werden Carnots Willen erfüllen und noch Zwei- 
hunderttausend unter Waffen rufen®“, setzte Robes- 
pierre das Gespräch ruhig fort. 

„Dagegen ist nichts einzuwenden“, sagte Saint-Just 
ebenso ruhig. „Doch der Sieg hängt nicht allein? von 
der Führung, der Zahl und der Disziplin unserer Solda- 
ten ab, wie Carnot glaubt. Nur in dem Maße, in dem sich 
der republikanische Geist unter unseren Truppen ver- 
breitet, werden wir siegen. Nur in diesem Geist können 
wir die Armee zum Sieg führen.“ 

„Eine fortdauernde Koalition der Monarchien Euro- 
pas kann uns dennoch gefährlich werden.“ 

„Ich fürchte nur eines“, antwortete kalt und bestimmt 
Saint-Just, „ich fürchte, daß die Kräfte des französischen 
Volkes. von ihren Feinden auf nicht genügend große 
Proben gestellt6 werden; ich fürchte, daß die Feinde uns 


| 
ı der Stich (prescurtat din: der Kupferstich) „stampä“; 

Stiche von Rousseau und Spartakus „stampe care reprezen- 

tau pe Rousseau si Spartacus“ 

Rousseau [ru’so:] — filozof francez, ale cärui idei au influen- 

tat opinia publicä francezä inaintea si in timpul revolutiei 

Spartakus [sp-] conducätorul räscoalei sclavilor la Roma in 

anii 74—7l i.e.n.; numele Spartacus a fost foarte popular in 

timpul revolutiei franceze 

4 unter Waffen rufen „a mobiliza“ 

nicht allein „nu numai“ 

auf große Proben stellen „a pune la mari incercäri“ 


vs 
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traue en 


nicht genug Widerstand leisten!, in deren Überwindung 
sich dann alles entscheidet.“ B 

„Hätten wir Führer in der Armee, wert unserer Sol- 
daten?, Europa wäre längst geschlagen.“ 

„Wir haben solche Führer, sie befinden sich in der 
Armee, wir kennen sie nur nicht?, wir geben ihnen keine 
Gelegenheit, sich zu zeigen.“ 

„Mißtraue den Generälen !“ 

„Vertraue den Kommissaren“, erwiderte Saint-Just. 
„Sie halten das Schwert der Revolution über den Häup- 
tern der Generäle.“ 

„Unfähigkeit und Schwäche sind zu gewissen Zeiten 
Verrat, nicht wahr? Unsere Kommissare Milhaud? 
und Lacoste zeigen sich als unfähig. Schon gegen Piche- 
grud kommen die nicht auf®; der General täuscht sie 
nicht nur, er kommandiert sie.“ 


„Schicken wir statt ihrer bessere.“ 

„Wen?“ 

„Mich!“ Saint-Just erhob sich und sah den Freund 
fest, an. 

Robespierre schwieg und wich dem Blick des Freun- 
des aus. Er brauchte Saint-Just. Er brauchte dessen 
Energie und Härte, seine Entschlossenheit. Wagt! hatte 
er dem Konvent zugerufen. Wagen, — dies Wort um- 
faßt die ganze Politik unserer Revolution. Robespierre 


1 Widerstand leisten „a opune rezistenfa“ 

2 wert unserer Soldaten „demni de soldatii nostri“ 

3 wir kennen sie nur nicht „numai cä nu-i cunoastem“ 

* Milhaud |mi’lo:]; Lacoste (la’kast) 

5 Pichegru |pifa’gry ] 

% gegen jemanden nicht aufkommen „a nu se putea mäsura cu 
eineva“ 


39 


wußte, mit Saint-Just an der Seite! konnte man leich- 
{e Iwagen — und erfolgreicher. 


2 


Wenige Tage nach dieser nächtlichen Unterhaltung 
entsandte der Konvent die Bürger Saint-Just "und 
Le Bas? mit unumschränkten Vollmachten nach der 
Rheinarmee. 

Saint-Just beschaffte sich in aller Eile einen Hut 
mit Federbusch, das Zeichen des Kommissars. 

Im Reisewagen bereits entwarf er die erste Prokla- 
mation an die Soldaten. Er las sie Le Bas vor. Sie unter- 
hielten sich über die bevorstehenden Aufgaben. Le Bas, 
ein ergebener Parteigänger des Berges? und/ein Vertrau- 
ter Robespierres, älter als Saint-J ust, war ein redlicher, 
bedächtiger und energievoller Mensch. Robespierre hoffte 
daß er auf den stürmischen, schnell — und wie Robes- 
pierre immer befürchtete — zu schnell handelnden 
Saint-Just einen mäßigenden Einfluß ausüben werde. 
Le Bas saß bequem im Reisewagen. Er meinte, da in 
Saint-Justs Aufruf von Wahlen die Rede war, daß 
Wahlen innerhalb der Armee leicht die Disziplin unter- 
höhlen und die Einheit der Truppenverbände gefährden 
könnten. Saint-Just widersprach lebhaft. 

Le Bas betrachtete in ehrlicher Bewunderung den 
jungen Feuerkopf, der vor wenigen Jahren noch Verse 


Bi 

1 mit jemandem an der Seite „cu cineva cot la cot“ 

2 Le Bas [la'ba:] — membru al conventiei nationale 

8 ein Parteigänger des Berges „un montagnard“ (un partizan 
al muntelui); datoritä faptului cä membrii ‘grupärii de 
stinga a reprezentanfilor conventiei nationale ocupau lo- 
curile de sus ale amfiteatrului, unde se tineau sedintele, 
au cäpätat acest nume ; 
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geschrieben hatte, und er schwieg. Saint-Just beherrsch- 
te, wie auch er, die militärische Wissenschaft nicht. 
Das indessen schien ihn nicht im geringsten! zu stören. 
Er kannte seine Pflicht. Und er wußte, was er wollte. 

Da Le Bas weiterschwieg, fuhr Saint-Just fort: 

„Man macht Revolutionen nicht halb. Ich glaube, 
daß wir berufen sind, das Gesicht Europas zu verändern, 
und ich glaube, daß wir nur in der Freiheit Europas 
unsere Ruhe finden.“ 

Saint-Just hatte während des Gesprächs seine Pistole 
hervorgezogen; er prüfte die Stärke der Feder, strich 
zärtlich über den Kolben. 

„Ein Geschenk von Maximilian, Le Bas“, sagte 
er plötzlich, da er den Blick von Le Bas bemerkte. „Er 
ließ mich nur ungern ziehen?“. Ein stilles, verträumtes 
und glückliches Lächeln lag auf seinem Gesicht. „Und 
doch glaube ich, er unterschätzt mich. Politik und Krieg, 
meinte er, sind nicht dasselbe. Das ist schon richtig, 
aber sie sind auch nicht zu trennen.“ 

Le Bas wußte, Robespierre und Saint-Just waren 
Freunde, doch hatte er nie erwartet, daß Saint-Just, 
dieser verschlossene, harte Mensch, seine Freundschaft 
so offen zeigen werde. Saint-Just liebte Le Bas’ Schwe- 
ster Henriette; wie sehr war er aber darauf bedacht, seine 
Gefühle vor anderen zu verbergen. Die Liebe zu Robes- 
pierre verbarg er nicht. Der stolze und selbstbewußte 
Saint-Just, dieser Politiker mit dem Gesicht voll kind- 
licher Zartheit und mit dem Willen und der Energie 
eines Weltumstürzlers, erschien Le Bas in dieser Stünde 


| 

1 nicht im geringsten „cu nimic“ 
er ließ mich nur ungern ziehen „numai cu greu m-a läsat sä 
plec“ 


[X] 
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bewunderungswürdiger denn jet. Ein Jahr später bekann- 
ten? sich beide freiwillig zu dem todgeweihten Robes- 
pierre; auch im Tod wollten sie bei ihm bleiben. 
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Die preußische Armee hatte im Juli nicht nur 
Mainz zurückerobert und den Republikanern eine Nie- 
derlage beigebracht?, sie bedrohte jetzt auch die ganze 
Rheinfront. Gelang es nicht, die Feinde aufzuhalten, 
so war Straßburg (Strasbourg) verloren, das Tor Frank- 
reichs am Rhein. 

Der Konventkommissar Lacoste befand sich in den 
Bergen der Pfalz? bei der Moselarmee®, die der General 
Hoche® kommandierte. Saint-Just und Le Bas machten 
dort auf ihrem Weg ins Hauptquartier, das sich in Straß- 
burg befand, Rast”. Lacoste, der die Unzufriedenheit 
des Konvents mit seiner Tätigkeit kannte, kam allen 
Vorwürfen zuvor® und überschüttete die beiden neuan- 
gekommenen Konventsvertreter mit Klagen. — Reser- 
ven sind so gut wie überhaupt nicht? vorhanden. — Le- 
bensmittel und Waffen fehlen. — Die Soldaten haben 


1 denn je „ca oricind“ 

2 sich zu jemandem bekennen „a trece de partea cuiva“ 

® jemandem eine Niederlage beibringen „a provoca cuiva 0 
infringere“ 

4 die Pfalz — „Palatinatul“ — provincie situatä in stinga 
Rinului, intre-«Rin si regiunea Saar 

5 die Moselarmee „armata de pe Mozela“ 

% Hoche |>f] 

? Rast machen „a face popas“ 

3 kam allen Vorwürfen zuvor „a cäutat sa previnä orice repros“ 

% so gut wie überhaupt nicht „ca si deloc“ 


seit Monaten! kein Fußzeug. — Winterzeug fehlt, und 
der Winter steht vor der Tür. — Die Soldaten sind de- 
primiert und die Generäle mißmutig. — Der Konvent 
macht sich offenbar von der wahren Lage am Rhein 
immer noch keine richtige Vorstellung ?. 

Saint-Just unterbrach ihn nicht; schließlich befahl 
er, als hätte er alle diese Beschwerden überhaupt nicht 
gehört: „Der Sergeant? Claude Reboux* soll kommen.“ 

Lacoste betrachtete Saint-Just mißtrauisch; er ver- 
mutete irgendeine Hinterhältigkeit. 

Auf dem Weg zur Mühle, dem Quartier des Kom- 
missariats, war Saint-Just einer Gruppe Soldaten begeg- 
net, die miteinander stritten. Ein großer Eimer lag um- 
geworfen und sein Inhalt, das Mannschaftsessen, in den 
Ackerfurchen. Einer der lautestens, der sich schützend 
vor einen der Soldaten stellte®, war ein muskulöser, 
bis zum Gürtel nackter Mensch, auf dessen breitem, 
fleischigem Hals ein übergroßer Kopf saß. Sein Gesicht 
bestand aus lauter kleinen rötlichen Wülsten, in denen 
zwei kleine kugelrunde Augen steckten. Eine winzige 
Nase machte das Gesicht platt. Dunkle Haarsträhnen 
hingen ihm ins Gesicht. Nur an der gestreiften Sans- 
culottenhose?, die durch einen derben Strick gehalten 
wurde, konnte man erkenen, daß er Soldat war. 


2 seit Monaten „de luni de zile“ 

sich eine Vorstellung von etwas machen „a-si face o idee despre 
ceva“ 

der Sergeant [ser’zant] „sergentul“ 

Claude Reboux [klo:d re’bu:] 

einer der lautesten „unul din cei mai gälägiosi* 

sich vor jemanden stellen „a se posta in fata cuiva“ 
Sansculotte [s@(s)ky’lst] —denumire datärevolutionarilor care 
purtau pantaloni lungi, spre deosebire de reprezentanfii cla- 
selor avute care purtau pantaloni scurfi (pinä la genunchi) _ 


» 
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Saint-Just war vorübergegangen, ohne sich weiter 
um den Streit zu kümmern!. Er hatte aber den Solda- 
ten, der ihn begleitete, gefragt, und dieser kannte‘ den 
Mann, vor dem alle anderen offenbar größten Respekt 
hatten. Es war der Sergeant Claude Reboux aus Paris, 
aus der Vorstadt Saint-Antoine?, jeder in der Armee 
wußte, daß er Bastillestürmer? gewesen war und unter 
Kellermann® bei Valmy gekämpft hatte. 

Die Ordonnanz war gegangen, um den Sergeanten 
zu holen, und nun stellte Saint-Just seinem Kollegen 
Fragen. — Wie stark sind die Bataillone? — Wie ist 
der Trains organisiert? — Wie verhält sich die Bevöl- 
kerung? — Besteht Verbindung mit den Bürgerverei- 
nen in Straßburg und den anderen Städten des Elsaß? 

Lacoste gab Bericht. Saint-Just hörte wieder zu, 
ohne die Rede des anderen zu unterbrechen. Auch wie- 
derholte er Fragen nicht, die Lacoste offensichtlich 
nicht beantworten wollte. 

Die Ordonnanz kam zurück und meldete, der Sergeant 
warte draußen. HE 

Claude Reboux trat ein. Die blaue Uniformjacke 
an seinem Körper war an mehreren Stellen zerrissen 


u 
1 ohne sich weiter um den Streit zu kümmern „lärä sa mai dea 
atentie certei“ : 
2 Saint-Antoine ]|seta”toan] 
® der Bastillestürmer [bas’tilja] „participant la asaltul -Bas- 
tiliei“ 
4 Kellermann — general francez care a comandat vestita cano- 
nadä de la Valmy din 20 septembrie 1792. Aceastä bätälie 
s-a incheiat cu prima mare victorie a armatei revolutiönare 
franceze impotriva prusienilor. 
5 der Train [tr®] 
44 
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und am Halse nicht geschlossen, so daß schwarze Brust- 
haare zu sehen waren. Ein Hemd trug er offenbar nicht. 
„Wo hast du dein Gewehr?“ fragte Saint-Just. 

„Das hat heut’ mein Kamerad Rene“, antwortete 
der Sergeant mit dröhnender Stimme. 

„Heute“? wiederholte Saint-Just und sah auf Lacoste. 

„Es fehlt an Gewehren“, erklärte dieser. „Oft kommt 
eins auf zwei.“ 

„Du bist aus Paris?“ fragte Saint-Just den Sergeanten. 

Re 

„Bist Jakobiner?“ 

„Ta.“ 

„Kennst den Bürger Maximilian Robespierre von 
Angesicht!?“ 

„Jawohl, Bürger Kommissar“. 

„Sergeant, Robespierre hat erfahren, daß du ein 
guter Soldat bist, und mich beauftragt, dir den Dank 
der Republik zu überbringen.“ 

Der Sergeant wurde rot und verlegen wie ein Kind. 
Die Hände wußten plötzlich nicht wohin?. Die eine 
Hand zerrte ohne Grund am Strick, der die Hose hielt, 
die andere rieb den Oberschenkel. Auch war er mit 
einem Male? unfähig, zu sprechen; er starrte fortwäh- 
rend auf den Kommissar. 

„Mach dich fertig“, befahl Saint-Just“. „Ich will 
einen Rundgang durchs Lager machen, und du wirst 
mich begleiten.“ 


1 von Angesicht „din vedere“ 

® die Hände -wußten nicht wohin „nu stia ce sä facä cu 
‚miinile“ 

® mit einem Male „dintr-o datä“ 


„Ja... Jawohl Bürger Kommissar“, stieß der Ser- 
geant hervor! und stürzte davon. 

„Was erzählst du ihm von Maximilian?“ fragte 
ärgerlich Le Bas, der Lacostes hämisches Lächeln 
bemerkt hatte. 

„Die Wahrheit“, antwortete Saint-Just. „Maximilian 
hat mich gebeten, allen guten Patrioten in der Armee 
seinen Dank und den Dank des Wohlfahrtsausschusses 
auszusprechen.“ 

Ein Adjutant des Brigadegenerals trat ein, salutierte 
und meldete die Ankunft des Generals. 

„Der Stab. befindet sich in einem Bauerngehöft, 
nicht weit von hier“, bemerkte Lacoste. 

„Warum?“ fragte Saint-Just. „Warum sind Kom- 
missariat und Stab nicht zusammen?“ Lacoste schwieg. 
Saint-Just wandte sich an den Adjutanten: „Im Augen- 
blick bin ich beschäftigt, der General kann mich gegen 
fünf Uhr nachmittags aufsuchen.“ Dann wieder zu La- 
coste: „Ich will doch erst den Rundgang durchs Lager 
machen“. 
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Zwei so unterschiedliche Vertreter der republikani- 
schen Armee zu sehen, war sogar für die Soldaten ein 
ungewöhnlicher Anblick. Obwohl der Sergeant sich einen 
guten blauen Militärrock ausgeliehen und einen Solda- 
tenhut mit großer dreifarbiger Kokarde auf seinem Kopf 
sitzen hatte?, sah er wie ein Vagabund aus, neben dem 


Bi 
1 stieß der Sergeont hervor „bolborosi sergentul“ 
2 er hatte einen Soldatenhut auf dem Kopfe sitzen „avea pe cap 
o pälärie soldätfeascä“ 
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Kommissar in dem dunklen Rock mit dem Degen an 
der Seite, dem Federhut auf dem Kopf und den hohen 
Stiefeln an den Beinen. Saint-Just war weder klein 
noch schmächtig, doch neben dem bärenstarken Sergean- 
ten glich! er einem Kinde., Wer ist denn dieser Prinz?“ 
hatte ein Soldat gefragt. 

* Claude Reboux war nicht der verwahrlosteste unter 
den Soldaten; es gab solche, die überhaupt keinen Rock 
besaßen, sondern irgendwelche Lumpen auf dem Leib 
trugen. Viele hatten nicht einmal ihre Füße umwickelt, 
sondern liefen barfuß.Man mußte auf den Feldern lagern, 
und die Oktobertage waren kalt. Saint-Just bemerkte 
unzufriedene Gesichter. Einige Soldaten musterten ihn 
unverkennbar feindlich?. 

„Gibt es gute Patrioten in deinem Bataillon? “fragte 
Saint-Just seinen Begleiter. 

„Oh, viele brave Burschen“, antwortete der Sergeant. 

„Auch Feinde der Republik, offene oder versteckte?“ 

„Wenige sicherlich“, lautete die Antwort. „Die 
bleiben im Hinterland®“. 

„Und wie ist der General Hoche?“ forschte Saint- 
Just weiter. 

„So schlecht ist er nicht. Sehr jung, sehr tapfer. Ja, 
sehr tapfer, alles was recht ist‘. Natürlich hat er es viel 
leichter als wir.“ 

„Wieso leichter?“ wollte Saint-Just wissen. 


* einem Kinde gleichen „a pärea un copil“ 

? musterten ihn unverkennbar feindlich „il priveau cu ochi 
evident dusmänosi“ 

® die bleiben im Hinierland „acestia rämin in interiorul färii 
(in spatele frontului) 

* alles was recht ist „ce-i drept e drept“ 


Der Sergeant zauderte mit der Antwort: „Nun er 
hat... er ist eben General... Natürlich hat er es ange- 
nehmer! ... Ist ja auch ganz richtig? ... Gewiß ist er 
tüchtig... Tüchtig und unerschrocken... Und er war da- 
bei?, als wir die Bastille stürmten, alles was recht ist...“ 

Ausflüchte waren nicht nach Saint-Justs Geschmack. 
„Sergeant, ich bin Kommissar des Konvents. Dem 
Konvent hast du mehr zu gehorchen als deinem Ge- 
neral. Du sollst nichts Falsches über ihn berichten, 
sondern die Wahrheit, die aber voll und ganz““, 

„Nun, nun“, sagte der Sergeant etwas erschrocken 
über die Heftigkeit des Kommissars. „Die Wahrheit 
natürlich, natürlich ... Ich werde die Republik schon 
nicht belügen...“ 

„Ein General trägt die volle Verantwortung, und 
die Republik ist streng gegen Generäle“, 

„Gewiß, richtig, richtig“, antwortete der Sergeant. 
„So meine ich das auch nicht3. Nun, er bekommt einen 
guten Sold. Und den pünktlicher als wir. Er ißt auch 
besser ... Wohnt besser.“ 

„Offiziere und Soldaten essen nicht gemeinsam?“ 

„Nein“, der Sergeant schüttelte den Kopf. „Nein ... 
Das heißt, einige, doch®. Von sich aus”“, 

„Doch der General ist ein guter Republikaner?“ 


! natürlich hat er es angenehmer „desigur, are o situatie mai 
pläcutä“ 

® (das) ist ja auch ganz richtig „e si just aya“ 

® und er war dabei „si a luat si el parte“ 

* die (Wahrheit) aber voll und ganz „dar adevärul adevärat“ 

® so meine ich das auch nicht „niei eu n-am vrut sä spun aceasta“ 

® einige doch „unii totusi“ 

? von sich aus „din proprie initiativä“ 
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„Aber gewiß. Die Republik hat ihn doch zum Gene- 
ral gemacht.“ 

„Einige sind später zu Verrätern geworden“, sagte 
Saint-Just. „Denk nur an Dumouriez? und an Custine?,“ 

„Jaja, das ist wohl wahr!“ 

„Kennst du sehr zuverlässige Patrioten, Jakobiner ?“ 
fragte Saint-Just weiter. 

„Far 

„Auch Offiziere?“ 

„O, ja, Soldaten und auch Offiziere; da ist dieser 
Raoul*, ein Marseiller, ein Prachtkerl, ein guter Kame- 
rad, und auch ein tüchtiger Soldat. Robespierre und auch 
Saint-Just verehrt er vor allem? ... Als Marat® ermordet 
worden war, hat er uns vom Volksfreund? erzählt. Eine 
großartige Rede war das...“ 

„Und er kennt Saint-Just?“ fragte Saint-Just. 

„Bestimmt, er spricht oft von ihm.“ Der Sergeant 
überlegte und fuhr fort: „Der beste Offizier — immer 
tritt er für die Soldaten ein, spricht über Rousseau und 
so — das ist Melois, Andre Melois®, irgendwo aus der 
Provence? stammt er ...“ 

„Schreibe mir alle auf, hörst du, und gib mir’s!“ 

Die Soldaten biwakierten auf einem Acker; Saint- 
Just und der Sergeant gingen von einer Gruppe zur 


| 5 
1 sind zu Verrätern geworden „au devenit trädätori“ 
® Dumouriez [dymu’rje:] 
® Custine |kYs’ti:n] 
* Raoul [ra’u:1] 
® vor allem „mai presus de orice“] 
® Marat [ma’ra:] 
° der Volksfreund „amicul poporului“. Asa era poreclit Marat 
® Andre Melois |ä’dre me’loa] 
® Provence [pro’väs] 
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anderen. Gewehre wurden gereinigt, Kleidungsstücke 
ausgebessert, ältere Soldaten erteilten jüngeren Kamera- 
den Unterricht in der Behandlung und im Laden des 
Gewehrs. Viele Soldaten hatten aber auch alle Viere 
von sich gestreckt! und schliefen. 

Saint-Just fragte, was für einen Streit es gegeben 
hatte, vorhin, als er vorbeigekommen war. 

Claude Reboux wollte mit der Antwort nicht recht 
heraus?. Schließlich verstand Saint-Just, daß ein Soldat 
das Essen aus Wut umgeschüttet hatte. 

„Aus Wut?“ wiederholte Saint-Just verwundert. 
„Ein Soldat?“ 

„Ach“, erwiderte der Sergeant, dem es peinlich war, 
darüber zu sprechen. „Jacques Vidal? ist magenkrank; 
er kann unser Essen nicht vertragen.“ 

Saint-Just war vor fünf Uhr von seinem Rundgang 
zurück. Er wartete bis sechs. Der General kam nicht. 

„Er wird uns bei sich erwarten‘“, meinte Le Bas. 

Saint-Just diktierte folgenden Befehl: „General, Sie 
müssen uns sofort über alle Reklamationen Ihrer Bri- 
gade, besonders über die Beschaffenheit des Essens, 
berichten. Erlassen Sie sofort den Befehl, daß alle Offi- 
ziere, auch die des Stabs, gemeinsam mit den Soldaten 
kampieren und gemeinsam mit der Truppe die Mahl- 
zeiten nehmen müssen.“ Der Befehl hatte einen Nach- 
trag, dieser lautete: „Der Soldat Jacques Vidal erhält 
ab heute? Krankenkost.“ 


u 
1 alle Viere von sich strecken „a se intinde, a sta culcat, tolänit“ 


® wollte mit der Antwort nicht recht heraus „ezitä sä räspundä“ 

® Jacques Vidal [sak vi’da:1] 

% er wird uns bei sich erwarten „probabil cä ne asteaptä la din- 
sul“ 

5 ab heute „incepind de astäzi“ 
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Saint-Just unterschrieb und fügte hinzu: „Kom- 
missar des Konvents.“ Auch Le Bas unterschrieb. Dann 
sagten sie Lacoste, daß seine Tätigkeit bei der Armee 
einstweilen zu Ende sei und er nach Paris zurückzu- 
fahren und dem Konvent Bericht über seine ee 
zu erstatten habe. 

Abends noch setzten Saint-Just und Le Bas ihre Reise 
fort: sie fuhren nach Straßburg, ins Hauptquartierd ee 
Rheinarmee. 
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In Straßburg wurden sie freundlicher aufgenommen. 
Eine Abordnung Stabsoffiziere! stand zu ihrem Emp- 
fang vor den Toren der Stadt. Die beiden Kommissare 
wurden in ein kleines, hübsches Haus geleitet. 

Saint-Just nahm von einem kleinen Zimmer Be- 
schlag? und ließ seine Sachen hineintragen. Dann machte 
er sich auf?, den kommandierenden General zu besuchen. 

Dieser, ein hochgewachsener, wortkarger, verschlos- 
sener Soldat, mit lebhaften, scharf beobachtenden 
Augen, wahrte bei großer Herzlichkeit selbstbewußte 
Haltung. An die Aufrichtigkeit dieser Zuvorkommen- 
heit und Ergebenheit glaubte Saint-Just nicht. Kon- 
ventskommissare hatten den Geruch der Guillotine 
an sich®, und den liebte niemand, am wenigsten ein 
General. 


1 eine Abordnung Stabsoffiziere „o delegatie de ofiferi de stat 
major“ 

2 von einem Zimmer Beschlag nehmen „a ocupa o camerä“ 

3 dann machte er sich auf „apoi porni“ 

% einen Geruch an sich haben „a mirosi a“ 
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Abends wurde den beiden Kommissaren zu Ehren 
ein Essen im Stab gegeben. Höfliche Reden wurden 
gewechselt, die Energie des Konvents gefeiert, Treue 
und Ergebenheit zur Republik bekundet... Aber Saint- 
Just hatte gute Ohren. Aus vielen Reden der Offiziere 
klang sowohl Unverständnis wie auch Unwillen gegen- 
über den revolutionären Maßnahmen des Konvents 
heraus. Der Armeeführer vermied es besonders ge- 
schickt, von den letzten Unfällen der Armee zu sprechen, 

Saint-Just sah sich in diesem Kreis unauffällig, 
aber sehr genau um. Die meisten der Offiziere waren 
so jung wie er selbst. Neben einem Reiteroberst war 
nur noch der Artilleriegeneral ein älterer Offizier. 
Saint-Just hörte weniger auf das, was gesprochen wur- 
del, als auf das, was man auszusprechen sorgfältig 
vermied. Bei allem Mißtrauen zweifelte er dennoch 
nicht, daß die Mehrzahl dieser Offiziere gutwillig und 
der Republik ergeben waren. Als er den Zeitpunkt für 
gekommen hielt?, auf die Reden zu antworten, er- 
hob er sich und begann: 

„Mein General, Bürger Offiziere, wenn ein Soldat 
sagt: ‚Wir müssen töten, schlimm genug, aber im 
Hinterland fließt zuviel Blut‘ — so ehrt das seine 
Menschlichkeit. Und doch die Guillotine ist auch 
eine Waffe der Republik gegen ihre Feinde. Es han- 
delt sich für uns nicht darum® zu töten, es handelt 
sich nur darum zu siegen. Wenn die Republik auf 


1 hörte weniger auf das, was gesprochen wurde „era mai putin 
atent la ceea ce se vorbea“ 

2 er hielt den Zeitpunkt für gekommen „socoti cä a sosit mo- 
mentul“ 

® es handelt sich für uns nicht darum „nu este vorba* 
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Leben und Tod kämpft, darf sie keine Verräter, nicht 
einmal Schwächlinge in ihren Reihen dulden. Wenn 
die Feinde des Volkes sterben, lebt das Volk. Und 
unsere Revolution hat die Volkssprache um ein Wort 
bereichert, das bis jetzt unbekannt war; ich meine 
das Wort: Glück. Fürchten wir aber den Tag, an dem 
die Volksfeinde siegen, denn dann wird das Volk sterben... 

Erinnert euch: im Jahre 1788 ließ Louis Capet! 
Menschen — Kinder, Frauen, Männer — in Paris tö- 
ten. Hunderte Bürger wurden auf dem Pont Neuf? 
und der Rue Melee 3 ermordet. Der Hof ließ in seinen 
Gefängnissen die Gefangenen aufhängen. In den Ge- 
fängnissen schmachteten Zehntausende. Tausende wur- 
den alljährlich gerädert. Um ihre Autorität zu festigen, 
marschierte die Monarchie im Blute von dreißig Gene- 
rationen. Befreit sich aber das Volk und geht gegen 
eine Handvoll Unterdrücker und Verbrecher ohne 
Schonung vor, so nennt man es grausam.“ 

Saint-Just stützte sich auf seinen Degen und forsch- 
te in den Gesichtern der Offiziere nach deren Mei- 
nung. General Pichegru nickte eifrig, als ihn Saint- 
Justs Blick traf *. Dieser fuhr fort: 

„Vor uns stehen preußische und deutsche Truppen. 
Denkt stets daran, daß jenseits des Rheins Hundert- 
tausende Gefangene ihre Hilferufe zu uns herüber- 
schreien. In den Gefängnissen Deutschlands ist das 
Volk lebendigen Leibes begraben 5. Vergeßt das nie. 


| 
1 Louis Capet [lu’i: ka’pe:] 
2 Pont Neuf [p® noef] 
® Rue Melee [ry: me’le:] 
* als ihn Saint-Justs Blick traf „eind privirea sa se intilni 
cu cea a lui Saint-Just“ 
® lebendigen Leibes begraben sein „a fi inmormintat de viu“ 
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Haben wir kein Recht, bei uns die Anhänger der Tyran- 
nei so zu behandeln, wie die Tyrannen im Ausland 
die Anhänger der Freiheit behandeln ? Keine Schwäche 
mehr! ! 

Der Konvent hat den Bürger Le Bas und mich 
zu euch geschickt. Wir schwören: der Feind wird be- 
siegt. Und wenn es hier Verräter, Schwächlinge oder 
auch nur Gleichgültige gibt, so wird sie unser Schwert 
treffen. Wir alle zusammen haben nur eine Auf- 
gabe vor uns: zu siegen, zu siegen, koste es, was es 
wolle®, “ 

Die Offiziere rissen ihre Hüte herunter. — „Es 
lebe die Republik!... Es lebe der Konvent!...“ — Sie 
umarmten sich, faßten sich bei den Händen. — „Bür- 
ger Kommissar“, rief ein blutjunger Oberst, ein Kind 
fast noch, „berichten Sie dem Konvent, wir, seine 
' Soldaten, werden alle Feinde der Republik zerschmet- 
tern!“ — Einer der Offiziere begann die Marseillaise 
zu singen. Da umfaßten sich die Offiziere und stimmten 
ein. 

General Pichegru nahm Saint-Just zur Seite, beglück- 
wünschte ihn zu der Rede und fragte, was General 
Hoche berichte. 

„Ich habe den General nicht gesehen.“ 

„Nicht gesehen ?* Der General tat sehr erstaunt“. 
„Wieso das? Hoche war doch in Vernon ?“ 


1 keine Schwäche mehr „nici o släbiciune de acum inainte* 

® unser Schwert wird sie treffen „ti va dobori palosul nostru“ 

3 koste es, was es wolle „oricit (ne-)ar costa“ 

% der General tat sehr erstaunt „„generalul vru sä parä foarte 
mirat“ 
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„Gewiß, er war dort, hatte aber anscheinend für 
uns keine Zeit.“ 

„Hmhm! Überrascht mich eigentlich nicht!“, 

„So, es überrascht Sie nicht?“ 

„Nein, offen gesagt?, denn... denn er ist nicht 
so ganz schuldlos an den letzten Mißerfolgen... Er 
ist herrisch und trägt einen unrepublikanischen Stolz 
zur Schau °“, 

„S0so“, sagte Saint-Just und sah den General prü- 
iend an. Er dachte: der will seine Schuld auf andere 
abwälzen?, Aber sein Gesicht verriet diese Gedanken 
nicht. Er fragte: „General, wie steht es mit der Armee? 
Ich hoffe, mit den Mißerfolgen ist es jetzt zu Ende, 
Ist Straßburg verproviantiert ? Denn es muß für alle 
Fälle verteidigungsbereit sein. Und wie bewähren sich 
die jungen Jahrgänge, die gekommen sind ? Ist das 
Elsaß von allen preußischen und österreichischen Agen- 
ten gereinigt? Wie sind Ihre Offiziere ?...“ 

Der General wiegte bedächtig sein Haupt; nun 
kamen doch noch am Schluß dieses bisher so angenehmen 
Beisammenseins peinliche Fragen. Er nahm Saint- 
Just kollegial am Arm und führte ihn auf den Korridor 
hinaus, und während sie auf und ab schritten, erstat- 
tete er Bericht. 

Spät nachts kamen Le Bas und Saint-Just in ihrem 
Quartier an. Saint-Just dachte an den General. Ohne 


* überrascht mich eigentlich nicht „la drept vorbind, nı mä 


surprinde“ 

2 offen gesagt „ca sä fiu sincer“ 

® zur Schau tragen „a manifesta“ 

4 er will seine Schuld auf andere abwälzen „vrea sä arunce 
vina pe altii“ 
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Skrupel war er bereit gewesen, einen seiner Untergene- 
räle zu opfern. Und Saint-Just sagte zu Le Bas: „Der 
General gefällt mir nicht.“ 

„Na, mir auch nicht“, erwiderte der. 
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Am anderen Tag verließ Saint-Just früh die Woh- 
nung. Auf dem Wege zum großen Militärspeicher 
begegneten ihm in den Gassen Straßburger Bürger, 
die sehr gut gekleidet waren und auch bestes Schuh- 
zeug trugen. In den Lebensmittelgeschäften aber herrsch- 
te großer Mangel. Also hatte die Stadtverwaltung 
die Lebensmittel rationiert und große Mengen in Reserve. 
Unbefriedigend waren die Auskünfte des Generals 
nur in einem Fall gewesen. Es gab keine Organisation, 
die die Feinde der Republik in der Stadt und im Elsaß 
bekämpfte. In den letzten Wochen waren nur zwei 
Verdächtige verhaftet worden. Aber auch die hatte 
man wieder laufen lassen !, weil ihnen angeblich nichts 
nachzuweisen war. Daß sich aber noch Feinde in der 
Stadt verbargen, war allen bekannt. Saint-Just nahm 
sich vor, energisch einzugreifen. Ohne Vernichtung 
der Feinde in den eigenen Reihen und im Hinterland, 
kein Sieg an den Fronten. 

Inzwischen hatte er die Militärspeicher am Rhein- 
hafen erreicht. Ein Posten stand vor einem verschlos- 
senen Tor. Saint-Just fragte nach dem Offizier der 
Wache. Die Wachtstube befand sich erstaunlicher- 
weise im Zentrum der Stadt. Saint-Just fragte den 


! laufen lassen „a da drumul“ 
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Soldaten, ob er einen Schlüssel zum Speicher habe. 
Saint-Just zeigte seine Vollmacht. Der Soldat führte 
ihn durch einen kleinen Seiteneingang und erklärte sich 
bereit, den Kommissar zu begleiten. Doch Saint-Just 
lehnte ab, indem er sagte, daßniemand seinen Posten 
verlassen dürfe. 

Saint-Just fand im Erdgeschoß des Speichers Säcke 
Getreide. Fledermäuse flogen über ihn dahin. Er stieg 
eine schmale Wendeltreppe hoch ins erste Stockwerk. 
Dort standen einige Kisten. Nichts weiter. Der große 
Raum war leer. Saint-Just untersuchte die Kisten. 
Sie enthielten getrocknete Früchte. Im zweiten Stock- 
werk stand gar nichts. Im dritten Stockwerk lagen 
große Stapel Winterdecken. Winterdecken im Lebens- 
mittelspeicher! Saint-Just fieberte vor Wut!. An- 
gelogen hat man ihn, frech angelogen... Er stieg bis 
zum Dach. ‚Bis unter das Dach voll Getreide‘, hatte 
der General gestern erklärt, ‚ein Speicher wie der an- 
dere‘. In dieser Minute dachte Saint-Just daran, den 
General verhaften zu lassen. Er kehrte um, gab dem 
Posten den Schlüssel zurück. 

Er kam am Stadthaus vorbei, ging hinein und fragte 
nach dem Maire?. Der war in Paris. Als die Beamten 
erfuhren, wer fragte, ließ man einen der Sekretäre 
des Munizipalrats holen. 

Im Schlafrock kam einer angerannt?. Er entschul- 
digte sich bei Saint-Just, stammelte, wichtige Sachen 
hätten ihn gezwungen, zu Hause zu bleiben, um sie 


1 vor Wut fiebern „a turba de minie“ 
2 der Maire |me:r] „primarul“ 
® angerannt kommen „a veni in goanä“ 
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dort aufzuarbeiten. Er fragte, womit er dienen könne, 
was der Bürger Kommissar wünsche. 

„Wie viele Aristokraten laufen noch in der Stadt 
herum!?“ 

Der Sekretär bekam einen tödlichen Schreck, starrte 
Saint-Just an und stammelte::...Aristokraten?... Die... 
die sitzen doch in Koblenz??“ 

„Also keine?“ fragte Saint-Just. 

„Oh, das wage ich nicht zu behaupten.“ 

„Wieviele begüterte Bürger der Stadt schützt die 
republikanische Armee ?“ 

„Nicht sehr viele... Nein, der Krieg, die Revolu- 
tion, die vielen Abgaben... Nein, nicht sehr viele.“ 

„Also einige Tausend?“ 

„Vielleicht... vielleicht“, gestand kleinlaut der Se- 
kretär. 

„Wie arbeitet die Stadtverwaltung?“ 

„Es gibt Unregelmäßigkeiten, gewiß“, kam stam- 
melnd die Antwort, „aber... aber man arbeitet.“ 

„Also sehr schlecht.“ 

„Zu hart“, stammelte der Sekretär und riß die 
Augen auf. „Zu hart... Bürger Kommissar, ich habe 
Frau und Kinder... Bürger Kommissar, ich _erfülle 
meine Pflicht... Jederzeit... Erst neulich sagte der 
Bürger General,daß ich zu seiner vollen Zufriedenheit...“ 

Saint-Just, angewidert von soviel Jämmerlichkeit, 
ging davon. Der Sekretär lief noch ein Stück neben- 
her... „Bürger Kommissar... Bürger Kommissar, befeh- 
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wie viele Aristokraten laufen noch herum? „eiti aristocrafi 
mai sint liberi?« 

® Koblenz — orag german unde se relugiaserä adversarii re- 
volutiei 


len Sie... befehlen Sie nur, Sie werden in mir immer 
einen treuen Sohn der Republik finden... Bürger Kom- 
missar...“ 
- „Scher dich davon!!“ schrie Saint-Just, 

Zusammen mit Le Bas, der in der Zwischenzeit 
die Befestigungen besichtigt hatte, verfaßte Saint-Just 
seinen ersten Bericht anden Konvent. „Die Stadt- 
verwaltung von Straßburg arbeitet schlecht, wir 
werden die bisher vernachlässigte Versorgung der 
Stadt organisieren. Die Disziplin der Truppe ist man- 
gelhaft, weil die höheren Offiziere versagen; wir werden 
für Abhilfe sorgen”. Die Armee muß dringend ver- 
stärkt werden. Wir brauchen binnen zwölf Tagen zwei- 
tausend Kavalleristen. Um zu siegen, fehlt der Armee 
ein wirklicher Führer, der an den Sieg glaubt. Wir 
werden diesen Führer finden.“ 

An den Armeeführer Pichegru schrieben sie: 

„General, binnen acht Tagen haben alle Speicher 
bis an das Dach voll Getreide zu sein, damit die Ver- 
sorgung der Besatzungsarmee sichergestellt ist. Sie 
selbst haben sich von der Durchführung dieser Anord- 
nung zu überzeugen.“ 

Saint-Just wollte vorerst noch von drakonischen 
Maßnahmen absehen?; er wollte nichts überstürzen. 

An diesem Tage, es war der dritte, den sie bei der 
Armee waren, gaben sie noch eine Anzahl Befehle 
und Aufrufe heraus. Die Proklamation, die Saint-Just 


= 
1 scher dich davon! „sterge-o!“ 
2 wir werden für Abhilfe sorgen „o sä avem grijä ca lucrurile 
sä se indrepte“ 
3 von drakonischen Maßnahmen absehen „a se abtine de la 
mäsuri draconice (extrem de severe)“ 
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im Reisewagen an die Soldaten der Rheinarmee ver- 
faßt hatte, wurde bekanntgegeben. Außerdem wurde 
der Befehl zur Bildung einer Kommission, die den 
Feind im Hinterland vernichten sollte, erlassen. An 
den Jakobinerklub von Straßburg sandten sie eine 
Adresse und wiesen auf die schlecht arbeitende Stadt- 
verwaltung hin. Der Bürgervertretung von Straßburg 
schickten sie einen Befehl, der folgenden Wortlaut 
hatte: 

„Zweitausend Soldaten der republikanischen Armee 
sind barfuß. Ihr müßt morgen allen Aristokraten in 
Straßburg die Schuhe wegnehmen, und übermorgen um 
zehn Uhr morgens müssen Wagen mit zehntausend 
Paar Schuhen auf dem Weg zur Front sein“, 

Dann teilten die beiden Kommissare die weitere 
Arbeit unter sich auf. Saint-Just fuhr an die Front; 
Le Bas blieb in Straßburg, um die Durchführung ihrer 
Befehle zu überwachen. 


vs 


Die Preußen waren in die Pfalz eingedrungen, sie 
wollten offenbar Straßburg isolieren und das ganze 
französische Rheinufer erobern. Die Republikaner wa- 
ren der preußischen Armee an Zahl bedeutend unter- 
legen. Sie wichen an mehreren Stellen’ vor dem Feind 
zurück. 

So war die Lage, als Saint-Just bei den Linien- 
truppen ankam. Armeegeneral Pichegru war vor ihm 
bei der Truppe eingetroffen. Saint-Just suchte ihn 


1 bedeutend unterlegen sein „a fi cu mult inferior“ 
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auf und verlangte eine Besprechung aller Generäle. 
Pichegru rief sie zusammen und informierte seine 
Unterführer; er empfahl, in Ordnung weiter vor dem 
Feind zurückzuweichen, und zwar bis in die Vogesen, 
und ihn dann im Gebirge, möglichst weit! von seiner 
Operationsbasis, anzugreifen und zu vernichten. 

Saint-Just in seinem dunklen, einfachen Rock stand 
als die zivile Macht der Revolution unter den Gene- 
rälen, die kriegerisch blaue und rote Militärröcke 
trugen. Sie standen vor dem großen Tisch, auf dem 
die Karten lagen; einige suchten schon die beste Route 
für den weiteren Rückzug. Die Armee operierte in 
drei getrennten Korps. Diese Taktik hatte auch der 
Feind, der in drei Heerhaufen vorrückte. 

Saint-Just war gegen den Plan des Chefgenerals. 
„Angreifen und vernichten, jawohl, aber nicht in den 
Vogesen, sondern hier. Kein Rückzug. Die drei Korps 
zusammenziehen und Angriff.“ 

„Der Feind ist fast doppelt so stark?“, erwiderte 
General Pichegru. „An schweren Waffen mehr als 
doppelt so stark.“ Äußerlich blieb er ruhig, aber es 
kostete ihn Mühe?, gegenüber dem anmaßenden 
Kommissar, der, wie bekannt war, nichts von mili- 
tärischen Dingen verstand und erst wenige Tage bei 
der Armee war, seine Ruhe zu bewahren. Ärgerlich 
sagte er noch: „Und dann—unsere Einheiten liegen 
verstreut, eine zum Beispiel bei Versburg.“ 

„Ihre Schuld, General.“ 


= 
1 möglichst weit „cit mai departe“ 
® doppelt so stark „de douä ori mai numeros (puternic)“ 
® es kostete ihn Mühe „i-a venit greu, a trebuit sä facä efort“ 
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Der General erblich. Das war die Stimme des Revo- 
lutionstribunals. Das Wort Schuld führte zur Guillotine. 

Saint-Just wandte sich an die Offiziere: „Was mei- 
nen Sie, Bürger Generäle? Ziehen wir unsere Streitkräfte 
bei Trippstedt zusammen! Wir schlagen den Feind, 
greifen dann seine zweite Armee an und vernichten 
auch diese. So werden wir siegen. Der General sagt, 
wir sind schwächer. Um so weniger dürfen wir uns 
verzetteln!“, 

„Die Soldaten der Tyrannen müssen gezählt, die 
Soldaten der Freiheit aber gewogen werden.“ 

Saint-Just sah zu dem Manne hin, der diese stolzen 
Worte gesprochen hatte. Sehr jung war er. Das Haar 
war in der Mitte gescheitelt und fiel bis in den Nacken. 
Seine großen Augen waren auf den Kommissar gerichtet. 

„sie sind Hoche, nicht wahr ?“ fragte Saint-Just. 

„Jawohl, General Lazare Hoche, Bürger Kommis- 
sar.“ Ein listiges Funkeln lag in den Augen des Gene- 
rals, die vollen Lippen seines Mundes zuckten. 

„S0, Sie sind für Angriff?“ 

„Unbedingt!“ 

„sacrebleu?, ich auch, wir wollen kämpfen. Rück- 
zugsmanöver sind mir seit je verhaßt!“ rief der Rei- 
tergeneral Emile Villetan?. Er 

„Was meinen Sie, General?“ Saint-Just wandte 
sich an den Chef der Armee. 

Der wußte, er durfte nicht auf seinem Standpunkt 
beharren; dieser Fanatiker, den der Konvent geschickt 


! um so weniger dürfen wir uns verzetteln „cu atit mai mult 
n-avem voie sä ne imprästiem“ 

2 sacrebleu! [sakra’bI® ] „mii de draci“ 

® Emile Villetan [e’mi:1 vil’tän] 
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hatte, bekam es fertig!, auf der Stelle? die Kom- 
mandos zu wechseln. Er durfte auch nicht vor 
seinen Offizieren auf einen Stoß umfallen?®. - So 
machte er Redensarten‘, wich aus, sagte nicht nein 
und nicht ja, betrachtete die Dinge von dieser und 
von jener Seite und hatte keine Meinung mehr. Als 
er seine lange Rede geendet hatte, wiederholte Saint- 
Just: 

„Und was meinen Sie, General?“ 

„Ich trage die Verantwortung“, würgte der hervor®. 

„Ich nehme Ihnen die Hälfte ab“, erwiderte Saint- 
Just lächelnd. 

Nun wurden wieder die Karten studiert. Der Feind 
rückte mit seinem zweiten Armeekorps in drei Kolon- 
nen vor. Der rechte Flügel der republikanischen Armee, 
zu dem jene Brigade gehörte, die noch bei Versburg 
lag, war in kleine Truppeneinheiten aufgelöst. Der 
linke Flügel hatte außerordentlich günstige Positionen; 
eine Hügelkette, die die ganze Ebene beherrschte, 
war besetzt. Nicht besonders günstig war jedoch die 
Lage des Zentrums. Die Bataillone lagen auf freiem, 
flachem Feld, ohne irgendeinen natürlichen Schutz, 
und hatten noch den Albefluß® im Rücken. Saint-Just, 
obgleich kein Militär, erkannte auf den ersten Blick, 
daß die Stellung der Armee nicht vorteilhaft war”. 


1 es fertigbekommen „a fi in stare“ 

2 auf der Stelle „pe loc, imediat“ 

3 auf einen Stoß umfallen „a cädea la prima loviturä“ 

* Redensarten machen „a spune vorbe goale“ 

5 würgte (d)er hervor „spuse el, abia vorbind“ 

& Albefluß „riul Albe“ 

? die Stellung war nicht vorteilhaft „pozitia nu era favorabilä“ 
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„Wer befehligt den linken Flügel ?“ 

General Hoche meldete sich. 

„Sie haben gute Positionen bezogen}, General“, 
bemerkte Saint-Just, ohne Hoche anzublicken. 

Umgruppierungen wurden beschlossen. Eine Or- 
donnanz wurde sofort nach Versburg geschickt. Die 
Brigade sollte unverzüglich zur Hauptarmee stoßen 
und den rechten Flügel verstärken. Das Wichtigste 
war, die verzettelten Kräfte zusammenzufassen. 

Die fieberhafte Tätigkeit des Generalstabs übertrug 
sich auf die Armee. Offiziere und Soldaten erkannten, 
daß kein weiterer Rückzug, sondern eine Schlacht 
bevorstand, und sie trafen in ihren Einheiten alle 
notwendigen Vorkehrungen?. 

Auch die Preußen sahen, daß die Republikaner sich 
zum Angriff vorbereiteten. Sie waren fest überzeugt, 
daß die Republikaner große Verstärkung erhalten hat- 
ten. Sie hielten den weiteren Vormarsch auf und war- 
teten das Weitere ab3. Um gegen Überraschungen 
geschützt zu sein, befestigten sie sogar ihr Feldlager. 

Von der verlorenen Brigade? bei Versburg lagen 
noch keine Nachrichten vor. Die Zusammenfassung 
des rechten Flügels war noch unvollständig. Auch 
die zweitausend Mann Verstärkung aus Straßburg waren 
noch nicht gekommen. Saint-Just war sehr einverstan- 
den, den Angriff aufzuschieben, die Haltung des Fein- 


1 Positionen beziehen „a ocupa pozitii“ 

? Vorkehrungen treffen „a lua mäsuri“ 

® sie warteten das Weitere ab „asteptarä ce avea sä urmeze, 
rämaserä in expectativä“ 

% die verlorene Brigade „brigada izolatä“ 
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des abzuwarten! und inzwischen die Reorganisation 
der Armee zu beenden. Er ging wiederholt durch das 
Feldlager, beobachtete und kontrollierte, beiragte Sol- 
daten und Offiziere und hielt Ansprachen an die Truppen. 

Er begegnete dem Sergeanten Claude Reboux. 

„Es sieht nach Kampf aus?, Bürger Kommissar.“ 
Der Sergeant wußte jetzt, wenn er vor sich hatte. Daß 
einer der bekanntesten Führer der Jakobiner als Kom- 
missar bei der Armee weilte, hatte die Zuversicht der 
Republikaner stark gehoben. 

„Ja, die Preußen müssen geschlagen werden.“ 

„Richtig, Bürger Kommissar, das meine ich auch“, 
stimmte der Sergeant zu. „Leider sind nicht alle dieser 
Meinung. Das heißt, man zweifelt, daß es gelingt.“ 

„Wer zweifelt ?“ fragte Saint-Just. 

„Unser Offizier, Frangois Legrand? heißt er. Er 
sagt, Angriff ist Wahnsinn; die Preußen sind doppelt 
so stark wie wir.“ 

„Und was sagen die Soldaten ?“ 

„Sie?... Na, sie sagen... Die sind anderer Meinung... 
Und wenn sie dreimal so stark sind, sagen sie.“ 

Auf dem Rückweg sah Saint-Just drei große ver- 
deckte Bauernwagen vor dem Stabsquartier stehen. 
Er war neugierig, was sie enthielten, und beschleunigte 
seine Schritte. General Pichegru kam ihm entgegen. 

„Bürger Kommissar, haben Sie zehntausend Paar 
Schuhe verlangt?“ 

„Jawohl, sind sie gekommen ?“ 


= 
1 die Haltung des Feindes abwarten „a astepta peniru a vedea 
ce va face dusmanul“ 
2 es sieht. nach Kampf aus „miroase a bätälie“ 
3 Frangois Legrand |iräsoa 19’,,grä] 
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„Da sind sie.“ : 

„Gut, sie müssen sofort an die Soldaten verteilt 
werden.“ 

Da lief auch schon der Offizier vom Train herbei. 
„Zehntausend Paar Schuhe“, rief er. „Zehntausend ?.., 
Wunderbar !“ 

„Morgen will ich keinen Barfüßigen mehr sehen“, 
sagte Saint-Just. 

„Gewiß nicht!... Gewiß nicht !.... Zehntausend Paar 
Schuhel... Heute noch beginnt die Verteilung...“ 

Der Sergeant, der den Transport der Schuhe gelei- 
tet hatte, übergab Saint-Just einen Brief von Le Bas. 

„Antoine, lieber Freund“, stand darin, „es hat länger 
als zwei Tage gedauert, aber jetzt hast du sie: zehn- 
tausend Paar Schuhe. Dazu einige hundert Mäntel, 
für die es an der Front sicherlich Verwendung geben 
wird. Wir hatten ungefähr zwanzig Patrouillen, die 
in den Abendstunden überraschend in die Häuser und 
die vornehmen Cafes eindrangen. Sie zogen an Ort 
und Stelle ! den begüterten Gimpeln alle brauchbaren 
Schuhe von den Füßen. Einige trafen wir am anderen 
Tag wieder mit neuen Schuhen. In solchen Fällen haben 
wir uns die Wohnungen dieser Zeitgenossen ein zweites 
Mal angesehen. Denke dir, bei einem Mediziner fanden 
wir sechzehn Paar Schuhe. Ein Paar haben wir ihm 
gelassen.“ Schräg an der Seite des Schreibens stand 
in kleiner Schrift: „Henriette beschwert sich über 
dich und läßt dich grüßen. Schreibe doch den Frauen, 
Hartherziger.“ 

Saint-Just steckte den Brief ein und wandte sich 
an Pichegru, der ihn die ganze Zeit stillschweigend 


| : 
t an Ort und Stelle „pe loc“ 
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beobachtet hatte: „General, lassen Sie den Offizier 
Francois Legrand vom 4. Bataillon kommen.“ 

Der General gab den Befehl weiter, blickte dabei 
verstohlen auf den Kommissar. Ein höllischer: Kerl, 
dachte er bei sich. Einer, vor dem man Angst bekom- 
men! konnte. Heimlich hatte er sich erkundigt, ob 
der Kommissar eine fahrbare Guillotine mitgebracht 
hatte. In wenigen Tagen zauberte dieser Mensch zehn- 
tausend Paar Schuhe herbei, veränderte die Strategie. 
Vor dem durfte man sich keine Blöße geben?, es hieß 
auf der Hut sein®. 

Leutnant Frangois Legrand trat in die Stube. 

„Mein General, Sie haben mich herbefohlen.“ 

„Der. Bürger Kommissar will mit Ihnen sprechen.“ 

Saint-Just betrachtete den Leutnant, der, den Hut 
in der Hand, stramme Haltung angenommen hatte. 
Er war jung, ungefähr im Alter Saint-Justs, hatte 
ein gepflegtes vornehmes Gesicht. 

„Wie lange sind Sie in der Armee, Leutnant?“ 

„Seit drei Jahren!“ 

„Wo sind Sie geboren?“ 

„In Rouen?!“ 

„Was ist ihr Vater ?“ 

„Advokat!“ 

„Ist er Republikaner ?“ 

„Jawohl! Mitglied des Gemeinderats der Stadt.“ 


1 (vor jemandem) Angst bekommen „a fi se face fricä, a se in- 
spaiminta“ 

2 sich eine Blöße geben „a se blama, a se da de gol“ 

3 es hieß auf der Hut sein „acum trebuia sä fii in gardä“ 

* Rouen [ru’ä] 
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„Sie haben zu den Soldaten gesagt, ein Angriff 
sei Wahnsinn, die Preußen seien doppelt so stark wie 
wir. Stimmt das?“ 

„Jawohl !“ 

„Warum haben Sie das gesagt?“ 

„Weil es meine Meinung ist.“ 

„Sie wollen also die Soldaten der Republik vor 
dem Kampf entmutigen?“ 

Der Offizier schwieg. 

„Sie wollen unsere Niederlage?“ fragte Saint-Just. 

„Nein, ich will die Wahrheit.“ 

„Die Wahrheit? Es ist richtig, die Preußen sind 
doppelt so stark wie wir. Aber die Wahrheit hört damit 
nicht auf. Wir werden sie trotz ihrer zahlenmäßigen 
Überlegenheit schlagen.“ 

Der Offizier schwieg. 

Saint-Just fragte: „Und der Meinung sind Sie nicht?“ 

„Nein!“ 

Saint-Just hatte sich vorgenommen, auch diese 
Angelegenheit möglichst gütlich zu regeln; die Wider- 
spenstigkeit des Offiziers jedoch zerschlug diesen Vor- 
satz. Der Kommissar erhob sich, trat an den Offizier 
heran: „Sie wollen ein Offizier der Republik sein?“ 

„General“, rief der Leutnant, „ich erkenne nur Sie 
als Vorgesetzten an, bitte entlassen Sie mich.“ 

„Leutnant“, sagte Saint-Just, „Sie sind nicht wert!, 
ein republikanischer Soldat zu sein. Im Namen der 
Republik, Sie sind verhaftet. Geben Sie Ihren Degen.“ 

Der Offizier wurde totenbleich. Sekundenlang 
hing sein feindlicher Blick an dem des Kommis- 


I nicht wert sein „a nu merita“ 
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sarst. Dann nahm er seinen Degen von der Seite und 
überreichte ihn dem General. Saint-Just war es, der 
die Wache rief. 

„Bürger Kommissar“, sagte leise der erschrockene 
General, als der Offizier abgeführt war, „dieser Offi- 
zier war einer meiner besten.“ 

Saint-Just antwortete nicht gleich. Er musterte 
den General. Der Gedanke an eine Militärverschwörung 
ging ihm durch den Kopf?. Stand der General nicht 
zu diesem Offizier in besonderem Vertrauensverhältnis? 
Als Saint-Just antwortete, war es eine Antwort eindeu- 
tigen Mißtrauens. 

„Das war Ihr bester Offizier. Die Republik, Ge- 
neral, hat bessere.“ 
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Die Preußen hatten inzwischen anscheinend erfahren, 
daß die Republikaner keine Verstärkung erhalten hatten. 
Offen bereiteten sie einen Angriff vor. Saint-Just riet, 
ihnen zuvorzukommen und am nächsten Tag in der Frühe? 
die Schlacht zu eröffnen. Schlimm war, daß immer noch 
die Brigade aus Versburg ausblieb. Doch waren alle der 
Meinung, sie müsse in dieser Nacht eintreffen. 

Für den Abend wurde Generalappell angesetzt. Er 
wurde heimlich durchgeführt. Um den Feind irrezu- 
führen, sangen an den Lagerfeuern Gruppen von Sol- 
daten bis in die Nacht Heimat- und Soldatenlieder. 


| 
1 sein feindlicher Blick hing an dem des Kommissars „privirea 
sa dusmänoasä era indreptatä spre ochii comisarului“ 
2 der Gedanke an eine Militärverschwörung ging ihm durch den 
Kopf „ideea unei conjuratii militare ii trecu prin minte“ 
8 am nächsten Tag in der Frühe „in dimineata zilei urmätoare“ 
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Saint-Just schlief diese Nacht vor der Schlacht 
nicht. Bald war er bei diesem, bald bei jenem Truppen- 
teil, überrall vergewisserte er sich, ob die erteilten 
Befehle durchgeführt wurden. 

Als der Morgen graute!, war die Brigade aus Vers- 
burg immer noch nicht eingetroffen. Der General 
riet, die Schlacht nicht zu eröffnen und die Maßnahmen 
des Feindes abzuwarten. Jedoch Saint-Just wollte davon 
nichts wissen. Er ließ den General Hoche und den 
Reitergeneral Villetan kommen; diese beiden, der 
Chefgeneral und Saint-Just besprachen die Angrifistak- 
tik und legten die Stunde des Angriffs fest. 

„Und ich“, wandte sich Saint-Just an die Gene- 
räle, „ich reite der Brigade entgegen und führe sie lauf 
schnellstem Wege her.“ 

Der Morgen war kalt und feucht. Saint-Just fröstelte. 
Er ritt Galopp. Unklare Befürchtungen versetzten ihn 
in Unruhe ? und hetzten ihn... Auf sein Drängen kommt 
es zur Schlacht®. Er wußte, daß er nicht nur die halbe, 
sondern die ganze Verantwortung trug. Eine neue 
Niederlage an der Front würde auch die Feinde im Kon- 
vent neu beleben und Robespierres Stand im Wohl- 
fahrtsausschuß erschweren. Alle Mißgünstigen, alle 
Neider, besonders die Schwätzer um Danton“, würden 
sich die Hände reiben, frohlocken und höhnen... 

Aber waren es nur Neider und Mißgünstige? War 
es nicht wahrscheinlich ein Komplott? Und gehörte 


1 als der Morgen graute „cind se cräpä de ziuä* 

2 versetzten ihn in Unruhe „i-au creat o stare de neliniste“ 

3 auf sein Drängen kommt es zur Schlacht „in urma insistenfelor 
sale se porneste bätälia“ 

4 Danton [da’t5] 
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nicht mancher der Generäle dazu?... Vielleicht sogar 
dieser Leutnant Legrand?... Vielleicht Pichegru ? 

Er sah auf die Uhr, die er im Gürtel trug. Noch 
zwanzig Minuten bis zum Angriffsbeginn... 

Seit zwei Tagen hatte die Brigade Befehl, sich in 
Marsch zu setzen. Welcher der Republik ergebene 
General konnte zögern, seine Soldaten in Marsch zu 
setzen, wenn er wußte, daß von ihrer Schnelligkeit der 
Sieg abhing?... Durchgreifen, erbarmungslos... Halbe 
Maßnahmen waren Selbstmord. 

Saint-Just erreichte ein kleines Dorf. Aus einigen 
Schornsteinen stieg Rauch. Doch außer einem alten 
Bäuerlein, das einen hohen Korb auf den Schultern 
trug, war kein Mensch zu sehen. In Galopp ritt Saint- 
Just die Dorfstraße entlang... 

Eigentlich leichtsinnig, daß ich mich allein auf den 
Weg gemacht habel, überlegte er... Ich hätte den 
Sergeanten mitnehmen sollen. Auf solche Leute ist 
Verlaß?... Verflucht, wenn ich nicht bald die Brigade 
finde, muß die Schlacht ohne sie geschlagen ® werden... 
Der Feind zählt achtzigtausend Mann, wir knapp 
vierzigtausend... Wiegen sie achtzigtausend?... 

In der Tasche trug Saint-Just einen Brief von der 
kleinen Henriette. Er hatte ihn gelesen und erschrocken 
eingesteckt. Sie will, schrieb sie, ihren Bruder besuchen... 
Was will sie hier?... Aber kann er schreiben, sie möge 
in Paris bleiben?... Man muß in dieser Zeit schöne 
Stunden vergessen können... 


! sich allein auf den Weg machen „a porni singur la drum“ 
® auf solche Leute ist Verlaß „pe astfel de oameni te poti bizui“ 
® eine Schlacht schlagen „a da o bätälie“ 
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In der Nähe einer größeren Ortschaft, auf einem 
von Wäldern umgebenen Feld, entdeckte Saint-Just 
Soldaten. Sie rasteten. Lagerfeuer gab’s. Wie gebündelte 
Garben standen Gewehrpyramiden in langer Reihe... 
Das war die Brigade; sie hatte hier in aller Ruhe über- 
nachtet... Saint-Just ritt auf das Zelt zu, auf dem 
die Stabsfahne wehte. 

„Scheren Sie sich hinaust!“ schrie eine Stimme im 
Zelt. „Was unterstehen Sie sich? Wollen Sie mir Vor- 
haltungen machen? Etwa Drohungen?“ 

„Ich beschwöre Sie, Bürger General“, hörte man 
eine andere Stimme, „lassen Sie sofort aufbrechen! 
Ich hörte sagen, daß mit unserem Eintreffen sehr gerech- 
net wird. Bürger General!...“ 

„Hinaus!... Hinaus! Ich lasse Sie verhaften... Ich 
lasse Sie erschießen!“ 

Langsam glitt Saint-Just vom Pferd und schwer- 
fällig, mit einem Gesicht wie vereist, wie erstarrt, 
schritt er auf den Zelteingang zu und riß den Vorhang 
beiseite. 

Der Brigadegeneral war bei der Morgentoilette. 
Unwillig sah er auf, als jemand hereintrat, unterdrückte 
jedoch den Fluch, den er schon auf den Lippen hatte; 
er ahnte sofort, dies plötzliche Auftauchen eines Kom- 
missars konnte nichts Gutes bedeuten. 

„Sind Sie der Chef dieser Brigade?“ fragte Saint-Just. 

„Jawohl !“ 

„Sie haben den Befehl erhalten, heute vor Tages- 
beginn bei der Armee einzutreffen, nicht wahr?“ 

„Das war nicht möglich.“ 


1 scheren Sie sich hinaus! „iesi afarä!“ 
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„Sie haben schlafen müssen!“ 

„Die Soldaten brauchten Ruhe“. 

„Wer sind Sie?“ wandte sich Saint-Just an den 
andern Offizier im Zelt, einen jungen, kleingewachse- 
nen Soldaten. 

„Leutnant Maurice!, Bürger Kommissar, Ordonnanz 
des Generals!“ 

„Sie können gehen, Leutnant!“ sagte der General. 

„Sie bleiben!“ erklärte Saint-Just und fragte: „Was 
wollten Sie hier?“ 

„Ich versuchte den General zu bewegen, den Auf- 
bruch der Brigade zu beschleunigen.“ 

Saint-Just trat auf den Leutnant zu: „Ich bin Saint- 
Just, Kommissar des Konvents. Ich ernenne Sie hiermit 
zum Chef dieser Brigade, verstanden?“ 

„Jawohl !“ 

„Ich erteile Ihnen zwei Befehle. Erstens: den frü- 
heren General dieser Brigade zu verhaften. Zweitens: 
in spätestens zwei Stunden mit der Truppe auf dem 
Schlachtfeld zu sein. Verstanden?“ 

„Jawohl !“ 

Leutnant Maurice rief die Wache und ließ seinen 
ehemaligen Vorgesetzten abführen. Dann befahl er 
zum Aufbruch zu blasen. 

Die Nachricht von der Anwesenheit Saint-Justs 
und der Verhaftung ihres Generals trug viel dazu bei, 
die Soldaten zur größten Eile anzuspornen. Nach zehn 
Minuten stand die Brigade marschbereit in Reih und 
Glied?. 


= 
1 Maurice [mo’rls] 
2 in Reih und Glied „incolonati“ 
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Saint-Just ritt neben Leutnant Maurice vor die 
Soldaten und rief: 

„Soldaten der Republik, eure Brüder kämpfen vier 
Stunden von hier gegen die Preußen. Euer Eintreffen 
auf dem Schlachtfeld kann den Sieg entscheiden. Ich 
habe euren General verhaften lassen, weil er die Befehle 
der Republik mißachtete. Leutnant Maurice ist ab 
heute euer Chef, er hat den Befehl, binnen zwei Stun- 
den bei der Armee einzutreifen. Könnt ihr, da der 
Sieg davon abhängt, einen Weg von vier Stunden in 
zwei Stunden zurücklegen“? 

Die Soldaten, die aufmerksam Saint-Just angehört 
hatten, rissen ihre Hüte vom Kopf, steckten sie auf 
die Gewehrläufe, schwenkten die Gewehre und riefen, 
„Es lebe die Republik!... Es lebe der Konvent!...“ 

„Leutnant, geben Sie den Marschbefehl!“ rie 
Saint-Just. 
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Das Eintreffen der Brigade entschied nicht nur 
den Sieg, es entschied mehr; es bewahrte die Armee 
der Republikaner vor der entscheidenden Niederlage. 
Der Feind war nach dem ersten Stoß der Republikaner 
bald zum Gegenstoß übergegangen und hatte das re- 
publikanische Zentrum zurückgeworfen. Die Preußen 
hatten auch die Schwäche des rechten republikanischen 
Flügels bemerkt und stießen in diese Richtung vor. 
Erbitterte Kämpfe zogen sich bis in die Nachmittags- 
stunden hin, oft Bajonett gegen Bajonett. Die Repu- 
blikaner wichen zum Fluß Albe zurück. 

Endlich erschien die Brigade aus Versburg, Die 
Preußen stutzten, als sie die frischen Reserven bei 


0.8 


den Republikanern kommen sahen; die Republikaner | 
aber faßten neuen Mut!. } 

Saint-Just befahl sofort Attacke. Der Gegner wurde 4 
zum Stehen gebracht?; mehr aber wurde nicht erreicht. 

Auch die neuen Truppen waren nach zweieinhalbstün- 
digem Marsch zu erschöpft, um den zahlenmäßig so j 
sehr überlegenen Feind schlagen zu können. 1 

Als die Nacht hereinbrach, das Geschütz- und 
Gewehrfeuer verstummte, lagen sich beide Armeen 
wie am Morgen gegenüber. Die Republikaner freilich | 
hatten im Zentrum und am rechten Flügel Terrain 
verloren. 

Abends, bei der Beratung der republikanischen Ar- 
meeführung, studierte Saint-Just die Lage. Die Haupt- 
gefahr lag im Zentrum. Wenige hundert Meter im Rücken A 
der republikanischen Bataillone befand sich der Fluß, 
über den es nur einen einzigen, dazu recht primitiven 
Übergang gab. Da schon wegen des Munitionsmangels 
an eine Fortsetzung der Schlacht nicht zu denken war, j 
schlug Saint-Just vor, die Armee längs der Lauter? 
zurückzuziehen. 

Die Offiziere stimmten zu. 

Die neuen Positionen wurden festgelegt. Das Pi- 
onierbataillon erhielt den Befehl, noch in der Nacht 
Brücken über den Fluß zu schlagen‘.... 

In der Nacht lag die ganze Armee, außer den Wacht- 
posten, erschöpft auf dem Schlachtfeld und schlief; 


j 
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BE 
1 neuen Mut fassen „a prinde curaj“ 
2 zum Stehen bringen „a opri“ 
3 die Lauter — afluent al Rinului 
4 Brücken schlagen „a arunca poduri“ 
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Saint-Just aber schrieb einen vorläufigen Rapport an 
den Konvent. 

„Wir senden heute dem Konvent eine preußische 
Fahne, die der General Emile Villetan vom 11. Dra- 
goner-Regiment in der gestrigen Schlacht erbeutete. 
Außerdem hat sein Regiment hundert Gefangene gemacht. 
Die Schlacht blieb unentschieden. Vor uns standen 
achtzigtausend preußische und deutsche Soldaten; wir 
hatten knapp vierzigtausend. Schickt sofort zehntausend 
Soldaten, und wir werden den Feind vernichten. Wir 
erfüllen unsere Pflicht.“ 

Der Kurier mit Brief und Fahne ritt davon, und 
Saint-Just rief nach einem zweiten Kurier. Der sollte 
nach Straßburg reiten; Le Bas sollte sofort eine General- 
mobilisierung durchführen und in spätestens drei Tagen 
zweitausend Mann schicken. 

Dann warf er sich aufs Feldbett. Obwohl er über- 
müdet war, fand er keinen Schlaft... Es hatte nicht viel 
an einer Niederlage gefehlt... Morgen in aller Frühe 
mußte der Rückzug angetreten werden... Ob bis dahin 
die Flußübergänge fertig sein werden?... Die Fluß- 
übergänge?... Ungewißheit begann ihn zu quälen... Er 
mißtraute dem Chefgeneral... Hatte dieser die Befehle 
zum Brückenbau gegeben? Und wenn, wurden sie durch- 
geführt?... Und dieser Hoche?... Ein Feind benimmt 
sich so nicht, das ist wahr... Er war der Sohn einer 
Waschfrau, ist Sergeant gewesen, hat es zum General 
gebracht?... Und er kann es noch weit bringen, wenn 
er der Republik treu dient. Tüchtig ist er... — Wenn 


ter fand keinen Schlaf „n-a putut sä adoarma“ 
2 es zum General bringen „a avansa pinä la gradul de general“ 
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diese Nacht die Brücken nicht fertig werden, kann es 
Hunderten Patrioten das Leben kosten... 

Saint-Just erhob sich stöhnend. Er kleidete sich 
an und ging hinüber zum Stabszelt. 

Der General schlief fest, schon seit Stunden, wie 
der Posten sagte. Saint-Just ging — taumelig vor Mü- 
digkeit — zum Fluß hinunter... 

An vielen Stellen brannten Fackeln... Verhaltene 
Rufe klangen durch die Nacht... Als er näher gekommen 
war, sah er Soldaten Holz schleppen. Andere standen 
bis an die Hüften im Wasser und rammten Pfähle 
in den Flußboden. 

Saint-Just ging eine Strecke am Flußufer entlang 
und dann zurück in sein Zelt. Angekleidet warf er 
sich aufs Lager. 

Als er endlich Schlaf fand, dämmerte bereits der 
neue Tag. 


I0 


Aın nächsten Morgen versuchten die Preußen, den 
Rückzug der Republikaner zu stören. Die republika- 
nische Kavallerie, die in der gestrigen Schlacht nicht 
eingegriffen hatte, ging zur Attacke vor. Ihr Ansturm 
war derart wild, daß sich die Sturmbataillone der Preu- 
ßen in Unordnung zurückzogen. Die Republikaner 
setzten bei Weißenburg über den Fluß!, und dieser 
Übergang vollzog sich ohne weiteren Kampf und in 
Ordnung. 

Inzwischen durchstreiften Rekrutierungskomitees das 
Land. Sie nahmen Aushebungen an Ort und Stelle vor. 


ı über den Fluß setzen „a trece riul“ 
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Aus Paris waren Waffen und Munition angekommen, 
jedoch keine Soldaten. Die Nordarmee war in Bedräng- 
nis, und Carnot schickte ihr alle verfügbaren Reserven. 

Auch die Sonderkommission, die der Jakobinerklub 
in Straßburg auf den Rat Saint-Justs gebildet hatte, 
begann zu arbeiten. Achthundert zum Teil bewaffnete 
Bürger hatte der Klub ausgehoben. Sie befanden sich 
bereits auf dem Weg zur Armee. Auch aus kleinen 
Ortschaften des Elsaß! kamen gruppenweise die Rekru- 
ten. Sofort wurde begonnen, diese neuen Soldaten 
auszubilden. Die Preußen schlugen wiederholt Alarm, 
da sie an einen Angriff glaubten; dabei waren es nur 
republikanische Rekrutenabteilungen, die auf dem 
Schlachtfeld übten. 

Saint-Just hatte mit dem Sergeanten Claude Reboux 
eine lange Unterredung. Nach der Unterredung ging 
der alte Soldat daran, aus besonders erfahrenen und 
bewährten Soldaten Elite-Abteilungen zusammenzu- 
stellen. Er besaß für diese Aufgabe die nötigen Kennt- 
nisse; er hatte vor allem den richtigen Blick? für die 
Tauglichkeit solcher Soldaten. 

Er trug jetzt einen guten, blauen Rock, helle Hosen 
und dazu hellbraune Militärstiefel, die er einem toten 
preußischen Offizier ausgezogen hatte. 

Er war von der Wichtigkeit und Bedeutung seines 
Auftrags erfüllt“. Er schritt durchs Lager, musterte 
Soldaten und Offiziere, sprach sie an, fragte sie aus, 


BE 
1 das Elsaß „Alsacia“ 
2 Alarm schlagen „a da alarma“ 
® den richtigen Blick für etwas haben „a avea ochiul format 
pentru ceva“ 
* von etwas erfüllt sein „a fi pätruns de...“ 
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wenn er im Zweifel war, und machte sich seine Noti- 
zen. Alle achteten ihn wie einen General. Wen der 
Sergeant des Kommissars in sein Notizbuch eintrug, 
der fühlte sich ausgezeichnet. 

Seit dem Tage, an dem sich Saint-Just von Lazare 


Hoche und der General wiederum vom Kommissar. 


brüskiert gefühlt hatte, waren sich beide, außerhalb 
der Beratungen im Stab, nicht begegnet. Jeder tat, 
als nehme er von der Existenz des anderen weiter keine 
Kenntnist. 

In der Schlacht hatte General Hoche auf dem lin- 
ken Flügel brillant operiert. Seine Reiterei stürmte 
im richtigen Augenblick vor und hatte die Preußen 
immer und immer wieder gezwungen, ihre Reserven 
gegen ihn einzusetzen. Saint-Just hatte beschlossen, 
auch diesen Heißsporn vor der Autorität des Wohl- 
fahrtsausschusses zu beugen. Er erkannte die groß- 
artigen Leistungen dieses Soldaten an und sparte in 
seinem Bericht an den Konvent nicht mit Lob. Die 
Unbotmäßigkeit des Generals verschwieg er, das zu 
regeln betrachtete er noch als seine Sache?. 

Zusammen mit General Pichegru nahm Saint-Just 
das Gelände in Augenschein”. Am Fluß umschloß 
eine Hügelkette hufeisenförmig die Ebene. Saint-Just 
meinte, man müsse eine Taktik anwenden, die der Be- 
schaffenheit der Landschaft gemäß wäre. Man muß die 


1 jeder tat, als nehme er von der Existenz des anderen weiter 
keine Kenntnis „fiecare voia sä dea impresia cä nu-l ob- 
serva pe celälalt“ 

2 das zu regeln betrachtete er noch als seine Sache „rezolvarea 
acestui caz o considera inca o problemä particularä“ 

® das Gelände in Augenschein nehmen „a cerceta terenul“ 
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Hügelkette besetzen, im Zentrum zurückweichen und 
die Preußen nachrücken lassen, um sie im richtigen Au- 
genblick von drei Seiten her in die Zange zu nehmen. 

General Pichegru erhob Einwände !. Er sagte, die 
Reserven seien noch nicht eingetroffen, für acht Ge- 
schütze fehlten die Bedienungsmannschaften, und ein 
Armeekorps Württemberger und Bayern sei über den 
Rhein gegangen und ins Elsaß eingedrungen. 

„Um so wichtiger“, erwiderte Saint-Just, „daß wir 
an unserem Frontabschnitt ohne Zeitverlust die Preu- 
ßen schlagen, um dann auch jene Feinde vernichten 
zu können.“ 

Heimlich entsandte Saint-Just einen Eilkurier nach 
Straßburg. Le Bas sollte kommen?. Er sollte helfen, die 
Handlungen des Generals überwachen, dem Saint-Just 
immer mehr mißtraute. 

Eines Tages begab sich Saint-Just nach dem Trup- 
penverband der Armee, der von General Hoche befeh- 
ligt wurde. Über das junge Gesicht des Generals, der 
sich erhob und den Kommissar begrüßte, glitt ein 
flüchtiges Lächeln?. 

Saint-Just nahm seinen Federhut ab und setzte 
sich auf einen der Holzböcke im Zelt. Von unten her? 
blickte er auf den Offizier, der im blauen Militärrock 
vor ihm stand. Mit flüchtigem Blick streifte Saint- 
Just das Gesicht des anderen®— ein offenes, frisches, 


ı Einwände erheben „a avea obiectii“ i 

2 Le Bas sollte kommen „era necesar sä vinä Le Bas“ 

3 glitt ein flüchtiges lächeln „se furisa un zimbet usor*: 

4 von unten her „de jos in sus“ 

5 mit flüchtigem Blick streifte er das Gesicht des anderen „aruncä 
o privire fugarä spre obrazul celuilalt“ 
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stolzes Gesicht, frei von Feindseligkeit und Hinter- 
list, wie er fand!, 

Saint-Just kamen Robespierres Worte in den Sinn?: 
Die Republik brauche weder Royalisten noch Priester, 
noch ihre ausländischen Feinde zu fürchten, fürchten 
müsse sie ihre siegreichen Generäle. Ihnen müßte immer 
wieder in Erinnerung gerufen ® werden, daß sie nichts 
anderes sind als Willensvollstrecker der Republik; 
ihr Arm, nicht ihr Kopf. 

„Es ist Ihr Verdienst“, sprach Saint-Just, „daß 
beim letzten Treffen das Schlimmste verhütet wurde.“ 

„Leider nicht, Bürger Kommissar; Ihres. Wenn nicht 
im letzten Augenblick die Brigade eingegriffen hätte...“ 

„Sie kam spät. Sie hätte zu spät kommen können... 
Wie erklären Sie sich übrigens, General, daß Fichegru 
die Reiterei zurückhielt ? Wie, daß sich die Munition 
drei Meilen vom Schlachtfeld befand ?...“ 

General Hoche antwortete nicht sogleich; er über- 
legte. Dann sprach er langsam, Wort für Wort: „Der — 
General — fürchtete — um sein — Zentrum. Mit gutem 
Grund. — Im Rücken einen Fluß ohne Übergänge, — 
das ist keine angenehme Lage. — Die Kavallerie — 
sollte der letzte Einsatz sein. — Das ist klar und nicht 
falsch ... Die Sache mit der Munition? ... Ja, das ist 
fatal ... Ein Irrtum ... Vielleicht aus Nachlässigkeit.“ 

„Ist nichts anderes zu beweisen, bleibt es Nachlässig- 
keit.“ 

„Bürger Kommissar“, General Hoche ging auf den 
Kommissar zu und wiederholte: „Bürger Kommissar, 


| 
1 wie er fand „cum i se pärea“ 
2 in den Sinn kommen „a veni in minte“ 
® in Erinnerung rufen „a aminti“ 
* mit gulem Grund „pe bunä dreptate“ 
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ein General ist auch ein Mensch. Und ein Mensch kann“ 
irren. Ein General, der eine so große Verantwortung 
trägt, kann einen unglücklichen Tag haben. Die Repu- 
blik wird nie treu ergebene Generäle bekommen, wenn 
sie hinter jedem General die Guillotine aufstellen läßt.“ 

„Verteidigen Sie Dumouriez oder Custine?“ 

„Ich verteidige keinen Verrat am Vaterland. Irrtum 
ist kein Verrat.“ 

„So war es ein Irrtum, der Custine hinderte, Mainz 
zu retten?“ fragte Saint-Just voll Hohn. 

„Es war ein schweres Versäumnis, Bürger Kommissar, 
und er verdiente dafür abgesetzt, nicht aber hingerichtet 
zu werden.“ 

„General, Sie verkennen die Lage der Republik.“ 

„Ich verkenne sie durchaus nicht.“ 

Saint-Justs Augen bekamen drohende Starre, das 
Zeichen höchster Erregung. Er betrachtete schweigend 
und kalt den Wahnwitzigen. Er war gekommen, um 
diesen General enger an sich zu binden, weil er die Ab- 
sicht hatte, ihn zum Oberbefehlshaber der Armee vorzu- 
schlagen. Dieser verteidigte nun pflichtvergessene und 
verdächtige Generäle und griff das Revolutionstribunal 
an. Saint-Just erhob sich und sagte kurz: „Hüten Sie 
Ihre Zunge, General.“ 

Die Drohung eines Konventskommissars war ein 
halbes Todesurteil, doch der junge General antwortete 
gelassen, beinahe heiter: „Bürger Kommissar, ich erfülle 
meine Pflicht, und mein Gewissen ist rein.“ 

Saint-Just ging. 

Was nicht oft bei ihm vorkaml, er fieberte vor Erre- 
gung... Maximilian hatte recht, in jedem General steckte 


1 was nicht oft bei ihm vorkam „ceea ce nu i se intimpla des“ 
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ein Aufrührer, ein Verräter. Aber er wird ein Beispiel 
geben und durchgreifen, härter noch, erbarmungsloser 
noch als bisher ... 

In seinem Zelt traf er Le Bas an. 

„Gut, daß du gekommen bist“, rief Saint-Just und 
begrüßte den Freund. „Überall lauert Verrat. Bei 
keinem General finde ich aufrichtige Ergebenheit zur 
Republik. Gut, daß du gekommen bist. Es wird Arbeit 
geben. Viel Arbeit.“ 


Il 


Die Preußen, die sich mit einer österreichischen 
Armee vereinigen konnten, verfolgten die zurück- 
weichende republikanische Armee. Zwar hatten die 
Republikaner hinter sich die Brücken vernichtet, doch 
schwamm viel Holz im Strom, auch standen noch Pfähle 
im Wasser: die Preußen und Österreicher hatten leichte 
Arbeit!, 

Saint-Just beobachtete die Vorgänge von einem 
nahen Hügel, auf dem die republikanische Artillerie 
stand. Damit die feindliche Armeeführung glaube, daß 
die republikanische Armee flüchte, marschierten ein- 
zelne republikanische Formationen immer tiefer in 
die Ebene. Die Republikaner auf den umliegenden 
Höhen hingegen verhielten sich völlig ruhig. Ein Befehl 
war erlassen?, vereinzelte feindliche Kundschafter nicht 
anzugreifen. Bataillone verkrochen sich oft vor einer 
Patrouille österreichischer Reiter. 


* sie hatten leichte Arbeit „n-au avut greutäti“ 
2 ein Befehl war erlassen „se däduse un ordin“ 
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. Sergeant Claude Reboux hatte hinter der Hügel- 
kette ein halbes Bataillon ausgesuchter Soldaten heim-: 
lich über den Fluß gebracht und im Rücken des Feindes 
einen Berghang besetzt. 

Der Reitergeneral Emile Villetan lag mit seinen Dra- 
gonern zwischen den Hügeln im Hinterhalt. 

Jeder kannte seine Aufgabe. Der Augenblick des 
Angriffs sollte durch eine Salve der republikanischen 
Artillerie angezeigt werden. : 

Auf den richtigen Augenblick kam es anl, und 
Saint-Just fürchtete, der Tag könne verstreichen, ohne 
daß die Hauptmasse der feindlichen Armee über den Fluß’ 
war. Es ging schon auf die Mittagsstunde?, und immer 
noch strömten preußische Infanterieformationen über 
die Brücke... Es mußte vor Tagesende gehandelt wer- 
den. Wenn aber das Signal zum Angriff zu früh gege- 
ben wurde und die Hauptmasse der feindlichen Armee 
sich noch am jenseitigen Ufer befand, so war mit einem 
entscheidenden Sieg nicht zu rechnen. 

Obwohl in Saint-Just die Erregung wuchs, be- 
herrschte er sich so, daß seine Umgebung seine Ruhe 
und Sicherheit bewunderte. Durch ein Fernrohr beobach- 
tete er den Feind. Als er am anderen Ufer endlich preu- 
Bische Artillerie auffahren sah, atmete er tief und be-! 
freit. Er blicke auf die Uhr; Mittag war vorbei. Herbst- 
tage sind nicht lang; der Sieg mußte schnell errungen 
werden. j 

Dernseh hieß es warten? 


RB 
! auf den richtigen Augenblick kam es an „depindea de mo- 
mentul oportun“ N 


® es ging schon auf die Mittagsstunde „se apropia deja ora prin- 
zului“ 


® dennoch hieß es warten „totusi mai trebuia asteptat“ 
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Die ersten preußischen Geschütze wurden von Pio- 
nieren über die Brücke gezogen. Die Artilleristen 
durchschwammen auf ihren Pferden den Strom. Jetzt 
konnte essich nur noch um Minuten handeln. Vom gegen- 
überliegenden Hügel klangen plötzlich zahlreiche Ge- 
wehrschüsse herüber. Das Feuer wurde immer stärker. 
Der Feind war auf eine republikanische Abteilung 
gestoßen, die im Hinterhalt lag. 

Saint-Just sprang auf. Nun kein längeres Zögern 
mehr. Er sah sich um. Als er die vielen Blicke der 
Offiziere auf sich gerichtet sah, wurde er wieder ruhig. 
Lächelnd, zuversichtlich lächelnd, gab er dem Artille- 
riekommandanten das Zeichen. 

Mit dumpfem Krachen spie der Hügel sein Feuer 
in die Ebene. Wie ein Echo krachten kurz darauf von 
den gegenüberliegenden Hügeln die Kanonen. Dazwi- 
schen bellte hinter Gesträuch und Bäumen helles Kra- 
chen Tausender Gewehre. Eine unbeschreibliche Ver- 
wirrung bemächtigte sich der feindlichen Soldaten in 
der Ebene. Sie wußten nicht, wohin sie sich wenden 
sollten, und rannten in panischer Angst durcheinander... 
Ein :Geschoß der ersten Salve hatte eine Brücke getrof- 
fen und drei Kanonen in. die Fluten geworfen. Artille- 
riepferde rissen sich los und rasten mitten hinein in 
die fliehenden Soldaten. 

Saint-Just wollte warten, bis die Panik die ganze 
Armee erfaßt hatte. Dann sollte die republikanische 
Reiterei hervorbrechen und zugleich ein konzentrischer 
Infanterieangriff einsetzen. Doch nun rächte sich, daß 
man nicht gewartet hatte, bis die ganze feindliche Artille- 
rie über den Fluß war. Die Batterien, die noch am 
anderen Ufer standen, richteten ihre Geschütze auf die 
Hügel. Ihr Feuer machte zwar wenig Schaden, gab jedoch 
ihrer Infanterie, die zwischen dem republikanischen 
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Feuer lag, neuen Mut. Erstaunlich schnell sammelten 
sich einige auseinandergelaufene Truppenteile der Preu- 
Ben. Schon griffen Bataillone mit gefälltem Bajonett! 
die Höhen an. Nun erklang auch vom jenseitigen Ufer 
Gewehrfeuer. Sergeant Claude und seine Kameraden 
griffen in den Kampf ein. Die preußischen Artilleristen 
ließen ihre Kanonen stehen und rannten davon. 

Das Feuer der preußischen Artillerie war verstummt. 
Republikanische Dragoner brachen aus dem Hinterhalt 
hervor. Bis hinauf zu den Höhen drang ihr tausend- 
stimmiger Schrei: „Vive la republique?!“... 

Saint-Just verließ seinen Beobachterplatz und lief 
zu den Infanteristen, die Hauptmann Maurice anführte. 
Der Hauptmann trat vor seine Soldaten, zog seinen 
Degen und rief: „Es lebe die Republik !“ 

ı Die Soldaten schrien zurück : „Es lebe die Republik !“ 

Saint-Just stellte sich neben den Hauptmann, den 
Degen in der Faust?. „Soldaten, Republikaner“, rief 
er, „die Überraschung ist gelungen, der Feind befindet 
sich in Auflösung. Vorwärts zum Sturm, vernichten 
wir die Söldlinge der Despoten! Es lebe die Republik !“ 

Und wieder erscholl tausendstimmig: „Es lebe die 
Republik !“ 

Dann stürmten sie hinter dem Hauptmann und dem 
Kommissar mit gefälltem Bajonett gegen den Feind. 
Die Panik hatte die zahlenmäßige Überlegenheit des 
Feindes beseitigt. Tausende preußische und österrei- 
chische Soldaten liefen führungslos über das Schlacht- 
feld. Viele warfen auch ihre Waffen fort und ergaben 


| 
1 mit gefälltem Bajonett „cu baioneta la armä“ 
2 vive la republique! [vi:v la repy’blIk] „träiascä republica !* 
® in der Faust „in mina“ 
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sich kampflos. Andere Abteilungen jedoch setzten sich 
verzweifelt zur Wehrt. Solche isolierten Haufen bildeten 
Karrees und erwarteten mit gefälltem Bajonett den 
anrückenden Feind. 


Die Republikaner stürmten mit dem Gesang der 
Marseillaise. Auf dem Schlachtfeld zerstreuten sie sich 
und attackierten den Feind. Sie richteten einzeln und 
in Gruppen, so lange ein mörderisches Feuer auf den 
Feind, bis die Widerstandskraft der Überlebenden 
gebrochen war. & 

Saint-Just lief von einer Abteilung zur andern; 
es galt einheitlich und planmäßig zu handeln? und zu 
verhindern, daß die eigenen Soldaten in das Chaos des 
Gegners hineingerissen wurden. Im Rücken des Feindes 
kroch das Gewehrfeuer näher: die Bataillone des Gene- 
rals Hoche. Wenn sich beide Flügel vereinigten, konnte 
der feindlichen Armee der letzte Schlag versetzt werden. 

Die Feinde flohen in Scharen zum Fluß. Zurück 
blieben Tausende Tote und Verwundete. Niemand 
kümmerte sich um sie, alle drängten zum Flußübergang. 
Eine Brücke stand nur; um schneller hinüberzugelangen, 
bekämpften sich die Fliehenden. Offiziere hieben mit 
Degen auf die Soldaten ein®, nicht um sie aufzuhalten 
und gegen den Feind zu führen, sondern um als erste 
über den rettenden Fluß zu kommen‘. 


1 sich verzweifelt zur Wehr setzen „a opune rezistentä indirjitä, 
a se apära cu disperare“ 

2 es galt zu handeln „era necesar sä se actioneze“ 

3 Offiziere hieben mit Degen auf die Soldaten ein „ofiterii lo- 
veau cu säbiile pe soldafi“ 

% um als erste über den Fluß zu kommen „pentru a trece primii 
riul“ 
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In der Ebene übertönte tausendfaches Geschrei das 
Gewehr- und Kanonenfeuer. Die republikanischen Sol- 
daten vom linken und vom rechten Flügel hatten sich 
vereinigt. Saint-Just erblickte an der Spitze einer Bri- 
gade vorstürmender Republikaner General Hoche. Den 
Hut hatte er verloren; sein langes Haar wehte wie eine 
Fahne. Die Halsbinde war heruntergerissen, der eine 
Rockschoß zerfetzt. In der Hand hielt er eine Pistole; 
halb zurückgewendet zu! den Soldaten, schrie er Be- 
fehle. 


Da bemerkte er den Kommissar und stutzte. Bisher 
hatte er noch keinen Konventskommissar an der Spitze 
stürmender Soldaten gesehen. 


Saint-Just eilte auf ihn zu. 
„Jetzt gegen den Fluß!“ rief er. 


General Hoche kam ihm langsam entgegen. Als 
er vor Saint-Just stand, sagte er: „Ich glaube, ich tat 
Ihnen unrecht?, Kommissar !“ 


„Nein“, antwortete Saint-Just schnell. „Aber ich 
vielleicht Ihnen.“ 

Er fühlte den Arm des andern auf seiner Schulter. 
Dann lagen sie sich, der junge General und der junge 
Kommissar, in den Armen®. Und um sie herum krach- 
ten die Geschosse, stöhnten die Sterbenden und die 
Sieger rannten mit gefälltem Bajonett hinter dem flie- 
henden Feind her. 


1 halb zurückgewendet zu „pe jumätate intors spre“ 

2 auf jemanden zueilen „a se indrepta in grabä spre cineva“ 
? jemandem unrecht tun „a nedreptäfi pe cineva“ ; 
4 sich in den Armen liegen „a fi imbrätisat, a se imbräfisa“ 
5 um sie herum „de jur imprejurul lor“ 
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Saint-Just machte sich aus der Umarmung frei. 
„Zum Fluß“, rief er, und er fügte lächelnd hinzu: „Er- 
füllen wir heute unsere Aufgabe}, General“. 

Hoche wandte sich an die Soldaten, und schrie, mit 
der Pistole die Richtung angebend: „Zum Fluß! ... 
Jagt die Despotenknechte in den Fluß!“ 


12 


Die republikanische Reiterei verfolgte den fliehenden 
Feind; die republikanischen Fußsoldaten aber hatten 
sich erschöpft hingeworfen?. An Schlaf freilich dachte 
niemand, der Sieg und die Aufregungen des Tages hiel- 
ten alle wach. An einigen Lagerfeuern wurde sogar 
gesungen. Sanitäter suchten das Schlachtfeld nach Ver- 
wundeten ab?. 

Republikanische Dragoner brachten einen gefange- 
nen österreichischen Offizier, den einige als ehemaligen 
republikanischen Offizier wiedererkannt hatten. Sie 
führten ihn Saint-Just vor. 

Der Gefangene hatte einen Säbelhieb erhalten; über 
dem linken Ohr war der Kopf bis in die Stirn gespalten. 
Das Blut rann die Wangen herunter und hatte den 
Uniformrock völlig verschmutzt. Der Verletzte litt 
starke Schmerzen®. In den Augen flatterte irrsinnige 
Angst’. 


| 

1 erfüllen wir heute unsere Aufgabe „sä ne facem astäzi datoria“ 

2 die Fußsoldaten hatten sich erschöpft hingeworfen „infanteristii, 
epuizafi, s-au asezat pe jos“ 

3 das Schlachtfeld nach Verwundeten absuchen „a aduna ränifii 
de pe cimpul de luptä“ 

4 Schmerzen leiden „a avea dureri“ 

5 in den Augen flatterte irrsinnige Angst „ochii erau agitafi 
de o groazä nebunä“ 


91 


Saint-Just rief nach einem Heildiener. Der Verletzte 
durfte sich auf das Feldbett legen. 

Saint-Just stellte dem Gefangenen keine Fragen, 
er beachtete ihn kaum, sondern machte sich daran!, sei- 
nen ersten Bericht an den Wohlfahrtsausschuß abzufas- 
sen. Keine Erregung, nicht einmal Freude über den 
errungenen Sieg war ihm anzumerken. Ruhig, ernst 
saß er in dem kleinen Zelt vor seinem primitiven Tisch. 
Die Worte jedoch, die er schrieb, waren von der Erre- 
gung und Freude dieses Tages erfüllt: 

„Bürger, Kollegen“, lauteten sie, „wir haben ee, 
Der Feind wurde vernichtet. Der Kommandeur jedes 
Soldaten war seine eigene Tapferkeit. Die Artillerie 
operierte hervorragend. General Hoche verfolgt noch 
zur Stunde? an der Spitze der republikanischen Kavalle- 
rie die Reste der feindlichen Armee. Der General zeigte 
die Tapferkeit eines Republikaners und die Umsicht 
eines Feldherrn. Ich werde ihm, mit eurer Einwilligung, 
das Oberkommando übertragen. Einer der Tapfersten 
des heutigen Tages war der Sergeant Claude Reboux, ein 
Pariser Handwerker, Bastillestürmer und Soldat bei 
Valmy. Mit einem Stoßtrupp Republikaner vernichtete 
er die feindliche Artillerie. Ihr seht, wir haben unser 
Wort gehalten®: der Feind ist geschlagen. Wir werden 
nicht ruhen, bis er vernichtet ist. Gruß und Brüder- 
lichkeit?. Saint-Just.“ 


1 er machte sich daran... „se pregäti sä.. 

® verfolgt noch zur runde. ‚mai urmäreste in nenn de fata“ 

3 wir haben unser Wort gehalten „ne-am tinut de cuvint“ 

4 Gruß und Brüderlichkeit „salutare si frätie (salutul ne 
in timpul revolutiei franceze) 
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Inzwischen war der Feldscher gekommen und hatte 
sich schweigend daran gemacht, den so schrecklich 
verwundeten! Gefangenen zu verbinden. Saint-Just erhob 
sich, nahm seine Feldflasche und reichte sie dem Gefan- 
genen. Der trank gierig. Saint-Just gab dem Heildie. 
ner ein Zeichen zu gehen. Als er mit dem Verletzten 
allein war, fragte er: „Fühlen Sie sich jetzt besser?“ 

Der Gefangene nickte nur. 

„Offizier, Sie sind doch nicht aus eigenem Entschluß ? 
zum Feind übergelaufen? Man hat Sie geschickt, nicht 
wahr?“ 

Der Gefangene nickte schwach. 

Saint-Just hatte diese Frage aufs Geratewohl® ge- 
stellt und das Richtige getroffen. 

„Wie heißen Sie?“ 

„Charles Epinais**“. 

:„Wo sind Sie geboren?“ 

„In Valenciennes 5“, 

„Und wer hat Sie zum Feind geschickt?“ 

„General Dillon®*“. 

„Und hier hatten Sie Verbindung mit General 
Pichegru?“ 

„Nein.“ 

„Mit dem Leutnant Frangois Legrand auch nicht?“ 

„Doch! Mit dem ja!“ 

Der verletzte Gefangene, der regungslos auf dem 
Feldbett lag und Saint-Just mit seinen fiebrigen Augen 


“1 schrecklich verwundet „grav ränit“ 
® aus eigenem Entschluß „din proprie initiativä“ 
® aufs Geratewohl „la intimplare“ 
* Charles Epinais |’Sfarl epi’ne:] 
‚3 Valenciennes [valä’sien] 
$ Dillonfdi‘j5] 
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anstarrte, atmete keuchend. Kalter Schweiß brach ihm 
unterhalb des Kopfverbandes aus dem Gesicht!. Die 
Kiefer zitterten ihm. Saint-Just sah, wie das Gesicht 
wächserne Blässe annahm?. 

Mit noch größerer Härte in der Stimme fragte er: 
„Also Frangois Legrand. Und wer noch?“ 

Die Mundwinkel des Sterbenden zuckten. Die Augen, 
die immer auf Saint-Just gerichtet blieben, bekamen 
glasigen Glanz und wurden unbeweglich. 

„Wer noch?“ schrie Saint-Just. 

„General Souchaud ?...“ 

„Wer noch? ... Wer noch?“ Saint-Just packte den 
Sterbenden bei den Schultern und rüttelte ihn. „Wer 
noch 2... 

„General Souchaud...“ 

Saint-Just ging aufgeregt im Zelt auf und ab, zwei 
Schritte hin, zwei zurück, immer wieder. Wenn der 
Gefangene stirbt und seine Mitverschwörer nicht alle 
genannt hat, bleiben sie unentdeckt in der Armee und 
können weiter auf Sabotage und Verrat hinarbeiten®. 
Saint-Just betrachtete den Verräter, der mit geöffnetem 
Mund dalag und röchelte. Er trat wieder an ihn heran, 
richtete ihn auf, schob sein Gesicht nahe an das des 
Sterbenden und flüsterte eindringlich: „Wer noch? ... 
Wer noch?...“ 


1 kalter Schweiß brach ihm aus dem Gesicht „o sudoare rece ii 
iesea din obraz“ 

2 eine Blässe annehmen „a cäpäta o paloare“ 

3 Souchaud ]su’fo:] ; 

4 weiter auf Sabotage hinarbeiten „a continua sä pregäteasca 
acte de sabotaj“ 
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Doch dieser war unfähig, noch einen Laut von sich 
zu geben!; der Kopf sank kraftlos nach hinten. Saint- 
Just legte ihn wieder hin... 

Ein Offizier des Stabs trat in das Zelt. Saint-Just 
blickte auf. „Was gibt es? 2“. 

„Bürger Kommissar, Sergeant Claude Reboux kann 
nicht mehr kommen, er ist beim Sturm auf die feindliche 
Batterie gefallen.“ 

Saint-Just starrte vor sich hin ... Claude Reboux, der 
Bastillestürmer, der Valmy-Kämpfer, gefallen ... Auch 
Hauptmann Maurice ... Auch General Villetan ... 

Saint-Just nahm eine Liste vom Tisch. Die vom 
Sergeanten ... Wie viele von denen, die hier aufnotiert 
standen, sind noch gefallen? Woher soll die Republik 
immer wieder gleich treue, gleich tapfere Kämpfer ® 
nehmen?... 

Der Stabsoffizier stand noch im Zelt. Saint-Just sah, 
daß dieser auf den Verwundeten blickte. Wie er dem 
Blick folgte, sah er, daß der Verwundete unterdessen 
gestorben war. 

„Lassen Sie den Toten abholen.“ 

Der Offizier ging. 

In den Morgenstunden stürmte General Hoche ins 
Zelt. Er stutzte, als er Saint-Just nicht schlafend, son- 
dern traurig und finster bei heruntergebrannten Kerzen * 
am Tisch sitzen sah. Hoche wollte eigentlich von der 


l einen Laut von sich geben „a scoate un sunet“ 

?® was gibt es „ce s-a intimplat?“ 

® gleich tapfere Kämpfer „luptätori tot atit de viteji“ 

* bei heruntergebrannten Kerzen „cu lumtnärile aproape arse“ 
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Verfolgung des Feindes berichten. Er hielt mehrere 
Schreiben in der Hand; eins reichte er dem Kommissar : 

„Aus Paris, der Kurier glaubte Sie bei der Vorhut!“. 

Saint-Just nahm das Schreiben, erbrach es? und las. 
Es war ein Brief von Robespierre, der erste seit seiner 
Abreise ...„Du wirst die Rheinarmee zum Siege führen. 
Wenn das geschehen ist, begib dich unverzüglich zur 
Nordarmee. Die Niederlagen dort machen mir Sorgen?. 
Wenn von dir beruhigende Nachrichten kommen, wirst 
du vom Wohlfahrtsausschuß offiziellen Auftrag erhalten 
...Ich denke oft an dich... Meine Wünsche beglei- 
ten dich...“ 

Saint-Just las noch, als ein Adjutant des Generals 
eintrat. Pichegru meldete, daß der Feind Waffenstill- 
stand angeboten habe. 

Saint-Just erhob sich. „Sagen Sie dem Bürger Gene- 
ral, die französische Republik verhandelt nicht mit 
ihren Feinden. Sie sendet den Feinden nur ihren Haß 
und ihr Blei.“ 

Der Adjutant ging. Saint-Just ging auf den General 
Hoche zu. „General, der Konvent schickt mich zur 
Nordarmee.“ 

„Das ist gut, Bürger Kommissar, wir brauchen an 
der Nordfront Siege.“ 

„Kennen Sie den General Souchaud gut?“ 


„Den Artilleriegeneral? Nicht besonders. Er ist 
einer von den alten Militärs.“ 
„Sind Sie sehr müde, Bürger General?“ 


1 glaubte Sie bei der Vorhut „crezu cä sinteti la avangardä“ 


2 ein Schreiben erbrechen „a deschide o scrisoare“ 
3 machen mir Sorgen „mä ingrijoreazä“ 
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„Nein, Bürger Kommissar.“ 

„Kommen Sie, ich habe Ihnen einige Neuigkeiten zu 
erzählen und viele Fragen zu stellen.“ 

Taufrische Morgenluft umfing sie. Der neue Tag war 
kaum erwacht. Sie gingen zum Fluß hinunter, wo Sol- 
daten ein Massengrab aushoben. 


7-—1933 


FLEEGENWIRTE 


Die Besitzer der kleinen Kneipen und Stehbierhallen 
in den Arbeitervierteln Hamburgs, oftmals so klein, 
daß der Volksmund sie „Fleegenwirte“ (Fliegenwirte) 
nannte, hatten einen bedeutenden Anteil am Sieg der 
Hamburger Arbeiter über Bismarck und den Senat 
der Stadt. 

Nachdem 1878 Reichskanzler Bismarck mit der 
Verhängung des Sozialistengesetzes! zum entscheiden- 
den Schlag gegen die noch junge deutsche Sozial- 
demokratie ausgeholt hatte?, machten die Kaufleute 
in Hamburg als einzige im neuen Reich nicht mit?, 
Sie opponierten gegen Bismarcks Zollvereinspolitik#, 


» 


mit der Verhängung des Sozialistengesetzes „cu decretarea legii 
socialistilor“. Prin aceastä lege, votatä la 21 octombrie 
1878, activitatea legalä a P.S.D. din Germania a fost inter- 
zisa. Legea a avut valabilitate pinä la 1 octombrie 1890. 
® zum entscheidenden Schlag ausholen „a incerca lovitura 
decisivä“ 

nicht mitmachen „a nu lua parte; a nu fi de acord“ 
Zollvereinspolitik „politica privitoare la uniunea vamala“— 
Bismarck incerca sä subordoneze problema taxelor vamale 
interstatale intereselor Prusiei. 


“ 


4 
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und die Hamburger Sozialdemokraten waren ebenfalls 
für die Freihafenstellung Hamburgs! eingetreten. Der 
Senat weigerte sich zunächst, Bismarcks Ausnahme- 
gesetz gegen die Sozialdemokratie durchzuführen. 

Die Unterdrückungsmaßnahmen gegen die organi- 
sierte Arbeiterschaft, die im Kaiserreich durchge- 
führt wurden, richteten in der ersten Zeit bedeutende 
Verwirrung in der Sozialdemokratie an. Bekannte 
Sozialdemokraten zogen sich von der Politik zurück. 
Andere, die ausgewiesen wurden, wanderten in ihrer 
Enttäuschung nach Amerika aus. Derer, die sich mutig 
und entschlossen um Bebel und Liebknecht scharten 
und illegal im Lande weiterarbeiteten oder in die 
Nachbarländer Deutschlands emigrierten und von dort 
aus die politische Tätigkeit ins Reich hinein fortsetz- 
ten, waren anfangs nur wenige. 

Die Hamburger Arbeiter gaben den Eingeschüch- 
terten neuen Mut. Im zweiten Jahr des Sozialisten- 
gesetzes, im April 1880, ging bei der Nachwahl zum 
Reichstag? in Hamburg, in einem Wahlkreis, in dem 
stets bürgerliche Kandidaten gewählt worden waren, 
der Sozialdemokrat Hartmann mit Stimmenmehrheit 
schon im ersten Wahlgang durch®. Damit war unter 
dem Sozialistengesetz ein neues Mandat für die So- 
zialdemokratie erobert. Die Sozialdemokraten in ganz 


1 die Freihafensiellung Hamburgs „pozitia de port liber a Ham- 
burgului“. Hamburgul s-a bucurat pinä in anul 1888 de 
avantajele unui port liber, nefiind supus prevederilor va- 
male valabile in restul Germaniei. 

® der Reichstag — numele adunärii deputatilor in Germania 
pina in 1945 

® er ging schon im ersten Wahlgang durch „a reusit incä la pri- 
mul serutin“ 
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Deutschland jubelten. In Hamburg aber verhängte! 
die aufgebrachte Bourgeoisie den Belagerungszustand. 
Die aktivsten und stadtbekanntesten Sozialdemokraten 
wurden ausgewiesen oder verhaftet, jede politische Tä- 
tigkeit der Sozialdemokratie verboten. August Bebel rief 
den Hamburger Pieffersäcken? zu: „Eure Waffen werden 
in diesem Kampf zersplittern wie Glas am Granit!” 

Auch nicht eine Woche hörte in Hamburg die poli- 
tische Agitation auf. Da alle Parteiräume polizeilich 
verriegelt waren, wurden die notwendigen Besprechun- 
gen in den Arbeiterkneipen geführt, bei den Fleegen- 
wirten. Sie waren die Stellen, von wo aus die poli- 
tische Literatur und die illegalen Parteizeitungen ver- 
teilt wurden. Über das ganze Stadtgebiet breiteten 
sich diese Kneipen aus wie Nervenstränge, die mit 
unsichtbaren Fäden miteinander verbunden sind. Der 
kaiserlichen Polizei wurde manches Schnippchen ge- 
schlagen ?. Immer neue Listen ersannen die Arbeiter, 
um die illegale politische Arbeit besser noch und 
gelahrloser durchzuführen. Zu jener Zeit entstand 
auch eine große Anzahl von Vereinen, die, als harm- 
lose, polizeilich genehmigte Gesang-, Spar-, Ver- 
gnügungs-, Geselligkeits-, Theater- und Skatvereine’ 


1] 

1 den Belagerungszustand verhängen „a declara starea de asediu“ 

* die Pfeffersäcke „sacii cu piper“ — poreclä datä negustorilor 
bogati din Hamburg 

® jemandem ein Schnippchen schlagen „a trage pe cineva pe 
sfioarä; a juca cuiva o festä“ 

* immer neue Listen „mereu alte siretlicuri“ 

5 Gesangverein „societate coralä“; Sparverein „casä de econo- 
mil; “Vergnügungsverein „club“; Geselligkeitsverein „club“; 
Theaterverein „asociatie culturalä“; Skatverein „asociatia 
pentru scat“ (joc de cärti foarte popular in Germania) 
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getarnt, das neue Organisationsgerippe der illegalen 
Sozialdemokratie abgaben!. Die Gastwirte, bei denen 
die Arbeiter tagten, mußten eingeweiht sein, um 
gegebenenfalls ihre Gäste warnen und vor überraschen- 
den Kontrollen der Polizei schützen zu können. 

Als 1890 Bismarck gestürzt und nach zwölfjähriger 
Dauer das Sozialistengesetz beseitigt wurde, war 
die deutsche Sozialdemokratie unangeföchtene Sie- 
gerin. Vor Erlaß des Sozialistengesetzes zählte sie 
437 158, nun 1427298 Wählerstimmen; hatten die 
gewerkschaftlichen Organisationen vor dem Sozialisten- 
gesetz 50 000 Mitglieder, so nun 200 000. 

In Hamburg gab es 120 sozialdemokratisch orga- 
nisierte Fleegenwirte, die ihre Lokale der illegalen 
Sozialdemokratie zur Verfügung gestellt und damit 
zum Sieg der Arbeiterklasse beigetragen hatten. 


| 
1 das neue Organisationsgerippe abgeben „a alcätui noul schelet 
al organizatiei“ 


FLUGBLÄTTER AUF 
„SMS! KARL DER GROSSE" 


Im Oktober des Jahres 1908 lief das Linienschiff 
„SMS Karl der Große“ in den Hafen von Hamburg ein. 
Die Mannschaft mußte antreten und die Ermahnungen 
des Kapitänleutnants von Holstein anhören: „Man- 
neszucht... Ehre... Disziplin... Seiner Majestät stolze 
Marine ein dreifaches Hipp, hipp, Hurra! Hurra! 
Hurra!“ 

Sonnabendnachmittag war Stadtausgang?, und einer 
flüsterte dem andern zu: In der Nacht vom Sonnabend 
auf den Sonntag würde die Schiffswache beide Augen 
zudrücken. Es genüge, wenn man Montag früh an 
Bord sei. Hunderte Matrosen zogen über die Reeper- 
bahn®, bevölkerten die Vergnügungsstätten. 

In einer Kellerkneipe am Nobistor * saßen drei junge 


| 
ı SMS (=Seiner Majestät Schiff „vasul majestätii sale“) 
® Stadtausgang „iesire in oras“ 
3 die Reeperbahn — numele unei sträzi cu multe localuri de 
petrecere intr-un cartier central din Hamburg 
* das Nobistor „poarta Nobis“ 
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Arbeiter und einige Matrosen beisammen. Die Matrosen, 
vor ihrer Militärzeit in der Gewerkschaftsjugend orga- 
nisiert, erzählten leise, aber erregt, von den Zuständen 
an Bord, den Schindereien und Niederträchtigkeiten 
einiger Schiffsoffiziere. So unauffällig! wie nur möglich 
machte sich einer der Arbeiter Notizen, ein etwa Fünf- 
undzwanzigjähriger mit großen, hellblauen Augen. 
Zuweilen unterbrach er den Sprecher und fragte :, Wie 
heet he2?“ Schrieb den Namen des Schiffsoffiziers 
auf und murmelte: „Dat ward anprangert?!“ 


Um sie herum an den Tischen Lärm. Es wurde 
gesungen. Man prostete sich zu*. Mädchenlachen 
klang auf. Ein Harmonikaspieler spielte, ohne daß ihm 
jemand zuhörte. Kurzgeschürzte Kellnerinnen trugen 
Bierseidel durch die tabakverräucherte Gaststube. 
Die Matrosen und die drei Arbeiter am Ecktisch waren 
nur mit sich beschäftigt. Der junge Blonde wog sein 
winziges Notizbuch in der breiten Hand, als sei es ein 
Klumpen Gold, und sagte: Dat is mool wat?!“ Und 
leiser noch, den Kopf zu den Matrosen] gewandt: 
„Montag früh um fünf an der besagten Stelle®. Auf 
die Minute pünktlich !“ 


| 
1 so unauffällig wie nur möglich „evitind pe cit se poate de a 
fi suspect“ 
2 wie heet he (dialect hamburghez) = wie heißt er „cum il 
cheamä“ 


3 dat ward anprangert (dialect) = das wird angeprangert „asta 
se dä in vileag“ 

4 man prostete sich zu „inchinau paharele“ 

5 dat is mool wat (dialect) = das ist einmal etwas „asta va fi 
o datä ceva“ 

$ an der besagten Stelle „la locul convenit“ 
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Am Sonntagmorgen hatte sich das Bild auf der 
Reeperbahn und in ihren Seitenstraßen ‚gründlich 
verändert. Die meisten Matrosen lagen an Land vor 
Ankert, und der wachhabende Offizier von „Karl 
dem Großen“ mußte Streifen aussenden, um die mit 
allzu großer Schlagseite2 zu bergen, bevor sie im abend- 
lichen Trubel des Sonntagsvergnügens versanken. 

Die drei Jungarbeiter hatten in der Nacht vom 
Sonnabend auf den Sonntag einen Text entworfen? 
und Flugblätter von der Wachsplatte abgezogen‘. 
Zweihundert davon waren am Montag in den Mann- 
schaftslogis auf dem Schlachtschiff, und zweihundert 
Matrosen lieferten sie, wie es den Vorschriften ent- 
sprach, ihren Vorgesetzten ab. Aber das war nicht nur 
die Dienstvorschrift, auch die Hersteller ‘und Ver- 
breiter der Flugblätter hatten es so empfohlen. 

„Lest aufmerksam! Besprecht den Inhalt mit euren 
Kameraden! Haltet Solidarität! Handelt gemeinsam! 
Laßt euch nie gegen eure Arbeiterbrüder auf den Werf- 
ten und in den Fabriken mißbrauchen5!“, 

Am Schluß hieß es: 

„Wenn ihr das Flugblatt gelesen habt, seinen Inhalt 
gut kennt, dann liefert es euren Vorgesetzten ab, damit 
es keinerlei Handhabe gegen euch gibt 6“. 


Z 

! an Land vor Anker liegen „a fi rämas pe uscat (in oras)“ 

® mit allzu großer Schlagseite (despre nave) „cu inclinatie foarte 
mare“; „(despre oameni) „beat turtä“ 

® einen Text entwerfen „a redacta un text“ 

* von der Wachsplatte abziehen „a trage la sapirograf“ 

° laßt euch nie mißbrauchen! „nu permiteti niciodatä sä se 
abuzeze de voi!“ 

% damit es keinerlei Handhabe gegen euch gibt „ca sä nu aibä 
nici un fel de armä impotriva voasträ“ ; 


Sofort wurde Urlaubssperre verhängt. Eine Abord« 
nung der Kaiserlichen Admiralität aus Berlin erschien 
und führte strengste Untersuchungen durch. Revisio- 
nen der Mannschaftsräume brachten aber nichts Bela- 
stendes zutage!. 

Auf Befehl des Obersten Kriegsherrn Kaiser Wil- 
helms II. erhob die Admiralität Beschwerde beim 
Gewerkschaftsausschuß in Hamburg, denn sie hatte 
festgestellt, daß die Flugblätter auf einem der Abzieh- 
apparate hergestellt worden waren, die der Gewerk- 
schaftsausschuß kürzlich gekauft hatte. Die verant- 
wortlichen Gewerkschaftssekretäre beteuerten aber in 
derart ehrlicher Bestürzung ihre Unschuld, daß selbst 
die kaiserlichen Instanzen davon überzeugt waren. 
Weder das „Hamburger Echo“, das Organ der Sozial- 
demokratie in Hamburg, noch die Gewerkschafts- 
zeitungen wagten, diese Flugblattaffäre? auch nur zu 
erwähnen. Die bürgerlichen Zeitungen aber ließen sich 
die Sensation nicht entgehen?. Im „Hamburger Frem- 
denblatt“ * und im „Anzeiger“ stand in fetten Lettern: 
„Rote Flugblätter auf ‚SMS Karl der Große‘.« — 
„Antimilitaristische Propaganda unter der Kaiserlichen 
Marine!“ Und weit über Hamburgs Stadtmauern hinaus. 
wurde dieser Vorfall bekannt und zum Gesprächsthema. 

Der junge Gewerkschaftsfunktionär Ernst Thälmann. 
und seine Kollegen durften zufrieden sein®. 


| 

1 Belastendes zutage bringen „a descoperi material compromi- 
tätor“ 

® die Flugblattaffäre „afacerea cu manifestele“ 

® sich die Sensation nicht entgehen lassen „a nu renunta la fap- 
tul senzational“ 

* Hamburger Fremdenblatit „gazeta hamburghezä pentru sträini“ 

5 Anzeiger „ceurierul“ 

© durften zufrieden sein „puteau fi multumiti“ 


EDGAR ANDRE (I) 


In den Jahren der Inflation, kurz nach Beendi- 
gung des Krieges, war Edgar Andre, organisierter 
Sozialdemokrat, in der Hamburger Erwerbslosenbewe- 
gung? tätig. Er hatte als einfacher Feldgrauer® den 
Krieg mitgemacht und war in französische Gefan- 
genschaft geraten. Als Grenzländer — er war Aachener — 
beherrschte er die französische Sprache, und so wurde 
er bald im Gefangenenlager der Vertrauensmann seiner 
Kameraden. In den Verhandlungen mit den französi- 
schen Militärbehörden vervollkommnete er seine Sprach- 
kenntnisse, was später den Nazis Anlaß gab, das 
Gerücht zu verbreiten, Edgar Andre sei Franzose, 
ganz so, als wäre dies, wenn es gestimmt hätte, etwas 
Entehrendes gewesen. 


m 

1 die Jahre der Inflation „anii inflatiei* — In Germania, anii 
1922—1923. In ianuarie 1923, un dolar valora 7 525 märci 
germane, la | noiembrie 1923 peste 130 miliarde märci. 

? die Erwerbslosenbewegung „miscarea pentru combaterea so- 
majului“ 

® als einfacher Feldgrauer „ca soldat simplu“ (feldgrau se numea 
ceuloarea gri caracteristicä uniformei trupelor germane pinä 
in 1945) 
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In der Heimat sah der Rückkehrer aus der Gefan- 
genschaft die nationalistischen Drückeberger in Amt und 
Würden!; er vernahm auch, daß die Republik von 
Weimar in unvergleichlicher „Großmut“ nicht nur den 
geschlagenen Generalen, sondern auch den Offizieren 
der alten kaiserlichen Armee hohe Pensionen zahlte; 
jedoch er, ein gewöhnliches „Frontschwein“?, fand 
nicht einmal Arbeit, er mußte stempeln gehen?. Die 
Aufnahme in der Heimat — der neuen republikanischen 
Heimat — war wesentlich anders, als er es sich vor- 
gestellt hatte. 

Bei seinen neuen Kameraden gewann Andre bald 
Ansehen und Vertrauen. Er war nicht nur ein guter, 
fesselnder Redner, ein leidenschaftlicher Sozialist, er 
zeigte sich auch als aufopfernder Kollege und war 
selbst in Zeiten der ärgsten Not ein nie verzagender, 
aufrüttelnder, zu jedem Freundschaftsdienst bereiter 
Genosse‘. Dem damals jungen Menschen von etwa 
26 Jahren, groß gewachsen, sportlich trainiert, mit 
scharf ausgeprägten Gesichtszügen® und dunkelblitzen- 
den Augen, wurden Arbeitsamt und Stempelstelle® 
zur Heimat. 


[2 


in Amt und Würden „cu slujbe si onoruri“ 

„Frontschwein“ „porc de front“ — cuvint de ocarä folosit de 
nationalistii chiulangii la adresa soldatilor de pe front 
er mußte stempeln gehen „a trebuit (sä meargä) sä primeascä 
ajutorul de somaj“ — Cei care primeau ajutor de somaj 
aveau un carnet pe care se aplica o stampilä (Stempel) la 
fiecare platä. 

ein aufrüttelnder Genosse „un tovaräs care te remonteazä“ 
mit scharf ausgeprägten Gesichtszügen -„cu träsäturile fefei 
bine conturate“ 

die Stempelstelle „serviciul unde se plätea ajutorul“ (si se 
aplica stampila de somaj) 


» 


0 


a 
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Edgar Andre war stets dort, wo die Ärmsten der 
Armen waren. Er stand mit ihnen an stillen Abenden 
vor den Terrassen und diskutierte über Fragen der 
Politik. Er fehlte bei keiner Versammlung, bei. keiner 
Demonstration. Er war dort, wo die jungen Arbeiter 
Vergnügen und Ablenkung suchten, auf den Rummel- 
plätzen, bei Karussell und Schießbuden wie auch auf 
den Spielplätzen der Arbeitersportler. Überall bei den 
Arbeitern und besonders bei den Erwerbslosen war 
Edgar Andre bekannt und beliebt. Zum Vorsitzenden 
des Erwerbslosenrates! aufgestellt, wurde er mit 58 000 
Stimmen gewählt. 

Er blieb Mitglied der Sozialdemokratie, wenn auch 
seine Auffassungen, die er unter erwerbslosen Kame- 
raden vertrat, recht stark von denen abwichen, die 
damals in führenden Kreisen der Hamburger Sozial- 
demokratie herrschten. Wer könnte schildern, was in 
ihm vorging, welche Kämpfe er mit sich ausfocht, als 
er, hin- und hergerissen von Hoffnung und Unglauben, 
immer noch zögerte, die Partei zu verlassen, der er 
sich in gläubigem Vertrauen angeschlossen hatte? 
Doch der Widerspruch wurde täglich größer; der 
Wortführer der Erwerbslosen entfremdete sich immer 
mehr seinen Parteigenossen, die Bürgermeister, Sena- 
toren oder Direktoren geworden waren. 

1922 sagte er sich schließlich von der Sozialdemo- 
kratie los und trat unmittelbar darauf? in die Kom- 
munistische Partei ein. Angefeindet, verleumdet, ver- 
folgt, ist er, seinen Grundsätzen treu, Wortführer und 
Vorkämpfer der Elendesten, Geknechtetsten und Miß- 


BE 
1 der .Erwerbslosenrat „comitetul asociatiei somerilor“ 
2 unmittelbar darauf „imediat dupä aceea“ 
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achtetsten geblieben. Er ging diesen Weg, obwohl 
er wußte, daß es ein schwerer Weg ist, ein Weg der 
persönlichen Entsagung und Opfer. 


Ernst Thälmann hielt große Stücke! auf Edgar 
Andre, beauftragte ihn mit vielen wichtigen Arbeiten, 
schickte ihn des öfteren als Agitator und Organisator 
in andere Bezirke. Und als der Rote Frontkämpfer- 
bund ? ins Leben gerufen wurde, gab es an der Was- 
serkante keinen geeigneteren Leiter für diese Organi- 
sation als den Frontkämpfer und proletarischen Massen- 
führer Edgar Andre. 

Rastlos war er tätig, eine zahlenmäßig-starke und 
vorbildlich disziplinierte proletarische Wehrorganisa- 
tion aufzubauen, und es gelang ihm auch, große Massen 
unorganisierter Jungarbeiter und viele sozialdemo- 
kratische Arbeiter zusammenzufassen. Aus den klein- 
sten Ansätzen schuf er eine Organisation, die allein in 
Hamburg bald viele Tausende von begeisterten Mit- 
gliedern zählte. 

Ehrenhaftigkeit, Treue, moralische Sauberkeit, 
Selbstlosigkeit sind die hervorragendsten Eigenschaften 
Edgar Andres. Da gab es einen verkrachten Offizier 
namens Ochs, der sich in die Leitung der jungen pro- 
letarischen Wehrorganisation einzuschleichen verstan- 
den hatte. Er gab sich als „Fachmann“ aus®, aber in 


8 

t auf jemanden große Stücke halten „a pretui foarte mult pe 
cineva“ 

? der Rote Frontkämpferbund „garda rosie“ — organizatie de 
apärare a muncitorilor germani impotriva brutalitätilor 
organizatiilor fasciste. 

®.er gab sich als „Fachmann“ aus „s-a dat drept „specialist“ 
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erster Linie war er bestrebt!, sich zu sanieren, er ver- 
suchte, Provisionen von Uniformlieferanten zu bekom- 
men, er wollte an Gürtelzeug und Schaftstiefeln ver- 
dienen; er hatte aber gründlich ausgespielt, als Edgar 
Andre dahinterkam. Der „Fachmann“ flog hoch im 
Bogen? aus der Organisation hinaus. 

Edgar Andre blieb als Leiter des Roten Front- 
kämpferbundes an der Wasserkante stets der einfache 
Kamerad unter Kameraden, dessen Autorität auf der 
hingebungsvollen Liebe jedes einzelnen Roten Front- 
kämpfers beruhte. 

Die Hamburger Nazis schmähten ihn und nannten 
ihn den „Roten General“. Das sollte etwas Schimpf- 
liches sein, wurde aber von den Arbeitern gar nicht 
so aufgefaßt?; sie waren ganz damit einverstanden, 
daß Edgar ihr „Roter General“ genannt wurde. 


Der Rote Frontkämpferbund war eine zahlenmäßig 
starke und straff disziplinierte Organisation. Solange 
er legal bestand, hatten SA® und SS® nichts zu melden. 
Terrorversuche der Nazis wurden schnell und gründ- 
lich unterbunden. An solchen Versuchen ließen sie 
es schon im Anfang der zwanziger Jahre nicht fehlen ®. 


u 

er war besirebt „s-a sträduit“ 

er flog im Bogen hinaus „a zburat cit colo“ 

das wurde gar nicht so aufgefaßt „asta nu s-a inteles deloc aa“ 
SA = Sturmabteilung(en) „detasament(e) de asalt“ — nu- 
mele organizatiei paramilitare a membrilor partidului fas- 
cist german 

SS= Schutzstaffel(n) „detasamente de protectie“. Sub acest 
nume au camuflat hitleristii detasamentele militare si pa- 
ramilitare care executau ordinele eriminale ale conducäto- 
rilor faseisti 

an solchen Versuchen ließen sie es nicht fehlen „cu astfel de 
incereäri n-au fost deloc zgireiti“ 


a »uov m 
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Einmal riefen sie zu einer Versammlung in den Hansa- 
sälen in Altona auf. Großmäulig forderten sie den 
„Roten Kommunegeneral Edgar Andre“ auf, in dieser 
Versammlung zu erscheinen. Ihre Überraschung war 
so groß wie ihre Furcht, als er tatsächlich kam. Aber 
er kam nicht allein, sondern zu seinem Schutz mit 
zwei Dutzend baumlangen Seeleuten. 

Als Andre das Wort verlangte, wurde es ihm ver- 
‚weigert; da er trotzdem das Wort ergriff, warf die SA 
mit Biergläsern und Stühlen nach ihm. Die Seeleute 
nahmen ihren Edgar in die Mitte und bahnten sich 
ihren Weg durch den Saal ins Freie. Dabei erhielt 
die SA manche Schrammen und Beulen. 

Diese Niederlage haben die Nazis nicht verwunden. 
In der späteren Anklage gegen Andre spielten die 
Ereignisse in den Hansasälen, die viele Jahre zurück- 
lagen, eine große Rolle. Er wurde beschuldigt, eine 
friedliche SA-Versammlung mit Terrorgruppen ge- 
sprengt zu haben. 

Schon kurz nach diesem für sie so blamablen Vor- 
fall wollten die Nazis Rache nehmen!, besonders der 
SA-Marinesturm?, der in erster Linie versagt hatte 
und von der obersten SA-Leitung ? gerüffelt worden 
war. Den offenen, ehrlichen Kampf hat die SA nie 
geliebt, sie zog Überfälle vor oder terroristische Einzel- 
‚aktionen. Am liebsten allerdings stand sie wehr- 
losen, gefangenen Gegnern gegenüber‘, die sie unge- 


| 
1 Rache nehmen „a se räzbuna“ 
2 der SA-Marinesturm „detasamentul de asalt al marinei“ 
3 die oberste SA-Leitung „comandamentul suprem al deta- 
samentelor de asalt“ 
4 am liebsten stand sie wehrlosen Gegnern gegenüber „cel mai mult 
le pläcea sä aibä de-a face cu adversari lipsiti de apärare“ 
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straft totschlagen konnte. Der SA-Marinesturm ver- 
suchte damals einen nächtlichen Überfall auf Edgar 
Andre. Sie umstellten das Haus, in dem er wohnte, 
und versuchten, in die Wohnung einzudringen. 

Andre verrammelte seine Wohnungstür; ein Kame- 
rad, der zufällig bei ihm war, konnte entwischen und 
lief, die Kameraden des Stadtteils zu mobilisieren. 

Inzwischen verteidigte sich Andre, so gut es gingt. 
Während die Nazis wutschnaubend an der Tür rüt- 
telten, redete Andr& sehr laut mit sich selbst: 

„Red was du willst, glaubst wohl, ich lasse mich 
wehrlos totschlagen! Hol’ auch den zweiten Revolver!... 
Den zweiten Revolver auch, sag’ ich, mindestens zehn 
Schuß will ich abgeben, bevor sie an mich herankom- 
men!... Hast du ihn geladen?... Leg ihn auf den Tisch... 
Nein, dahin, damit ich ihn bequem fassen kann...“ 

Die SA-Leute, die diese Anweisungen hörten, ran- 
dalierten schon nicht mehr so laut. 

Andre im Zimmer rief: „Geh doch mal hin und 
leg den Riegel frei, damit die Burschen ’reinkommen 
können, sonst verlieren sie schließlich noch die Lust 
und gehen unverrichteter Sache? wieder nach Hause...“ 

In diesem Augenblick sprang tatsächlich von einem 
Schlag die Tür auf®. Auf der Schwelle stand ein Rudel 
SA-Burschen. 

. Edgar Andre hatte am Fenster hinter seinem Schreib- 
tisch Schutz gesucht. Vom Korridor fiel Licht durch 
die erbrochene Tür? ins dunkle Zimmer. Andre hielt 


1} 
Iso gut es ging „pe cit s-a putut“ 
2 unverrichteter Sache „cu treburile nerezolvate“ 
® die Tür sprang auf „usa se deschise brusc“ 
4 die erbrochene Tür „usa spartä, fortatä“ 
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in der rechten Hand etwas, was man für einen Revolver 
halten konnte, und sagte— es klang im Tonfall 
beinahe belustigt: 

„Da seid ihr ja endlich. Hab’ euch schon erwartet !“ 

Dann aber r er laut und entschlossen: 

„Einen Schritt in meine Wohnung, und es fließt 
Blut!“ 

Die SA-Leute verharrten unschlüssig. Da schrie 
Andre: 

„Hinunter mit euch! ’raus aus dem Haus, sonst 
knallt’s!“ 

Die Angreifer wıchen zurück. Unten wurde gepfiffen. 
Dreimal kurz hintereinander. Nun rannten die SA- 
Männer, sich gegenseitig stoßend und drängend, die 
Treppe hinunter auf die Straße. 

Wenige Minuten später stürmten RFB-Kameraden! 
in Andres Wohnung. Der lag auf dem Sofa und pafite 
aus seiner Pfeife. Er erzählte den Genossen, wie er, 
um die Nazis einzuschüchtern, mit sich selbst von 
zwei Revolvern gesprochen und die Bande mit seiner 
Pfeife in Schach gehalten hatte. 

Am nächsten Tag war dieser Vorfall bei den Ham- 
burger Arbeitern Stadtgespräch. Die Nazis hüllten sich 
wochenlang in Schweigen. Sie sprachen nie von dieser 
Begebenheit. Später erst, viel später zahlten sie dem. 
wehrlosen Gefangenen die damalige Abfuhr heim? 


m 
ı RFB-Kameraden = Rote Frontkämpferbund-Kameraden „to- 
varäsi din garda rosie“ 
2 sie zahlten ihm die Abfuhr heim „s-au räzbunat pe el pentru 
esecul suferit“ 
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SITZ DER CHEFREDAKTION: 
AMTSGEFÄNGNIS 


Der Chefredakteur der Filmzeitung „Sozialistische 
Filmkritik“, die der Propaganda des guten, gesin- 
nungsvollen Films diente, wurde im Jahre 1929 vom 
Reichsgericht in Leipzig des sogenannten literarischen 
Hoch- und Landesverrats? für schuldig befunden und 
zu zwei Jahren Festungshaft? verurteilt. Die „Strafe“ 
mußte er im Amtsgericht in Bergedorf, einem Vorort 
von Hamburg, „abbüßen“. 

Für die Leitung des Volksfilmverbandes wurde ein 
Vertreter gefunden, nicht aber für die Redaktion 
der „Sozialistischen Filmkritik“. Eingehen sollte sie 
aber unter keinen Umständen. Da war guter 


Ei 

1 Sozialistische Filmkritik — numele unei reviste de cinema 

? der literarische Hoch- und Landesverrat „inaltä trädare (si 
de patrie) comisä printr-o operä literarä“ — delict politic 
preväzut de codul penal din Germania imperialä cu pedeapsä 
privativä de libertate 

3 Festungshafi „arest“ 

@ eingehen sollie sie aber unter keinen Umständen „dar cu nici 
un chip nu trebuia sä-si inceteze aparifia“ 
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Rat teuer. Nach langem Hin und Her? wurde be- 
schlossen, daß der Chefredakteur auch als Festungsgefan- 
gener die Zeitung weiter leiten sollte. Die „Sozialis- 
tische Filmkritik“ zog ins Amtsgefängnis Bergedorf, 
Ernst-Mantius-Straße. Sie ist gewiß bisher die einzige 
Filmzeitung in Deutschland gewesen, die von einem 
Gefängnis aus redigiert wurde. 

Ein Festungsgefangener konnte beliebig viel Post” 
empfangen und versenden; er durfte sich auch nach 
eigenem Wunsch beschäftigen. Nun, Beschäftigung 
hatte unser Redakteur genug. Die gesamte Korres- 
pondenzt lief über die Gefängniskanzlei. Stöße von 
Briefen, Zeitungspäckchen, Inserateinsendungen, Ein- 
ladungen zu Filmveranstaltungen trafen ein und 
wuchsen an Zahl von Tag zu Tag, von Woche zu Woche. 
Kein Wunder, daß dem Inspektor des Amtsgefängnis- 
ses die Sache unheimlich zu werden begann. Eines 
Tages kam er in die Zelle und fragte seinen Häftling, 
was es bedeute, daß er soviel Post bekäme. 

„Das sind größtenteils Protesterklärungen gegen 
meine Verhaftung“, erwiderte der. 

Der Inspektor schwieg, warf einen verstohlenen 
Blick auf den Haufen Briefe, der zur Bearbeitung 
dalag, und — ging. 

Briefe an Festungsgefangene und von Festungsge- 
fangenen durften nach den Vorschriften von der Gefäng- 


= 

ı da war guter Rat teuer „acum un sfat bun era de neplätit“ 
(proverbul este: guter Rat ist teuer „un sfat bun este de ne- 
pretuit“) 

2 nach langem Hin und Her „dupä multe argumentäri pro 
si contra“ 

%:peliebig viel Post „oricit de multä postä“ 

4 die Korrespondenz lief über... „corespondenta se scurge prin...“ 
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nisverwaltung nicht geöffnet werden. Um aber vor- 
zubeugen und dem neugierigen Inspektor jeden Zweifel 
zu nehmen, bestellte der gefangene Chefredakteur bei 
Verbandsfreunden Schreiben, in denen sie ihrer Ent- 
rüstung über seine Verhaftung Ausdruck gaben!. Diese 
Briefe ließ er wie von ungefähr? den schnüffeleifrigsten 
Wachtmeister® lesen und „übersah“ sogar, daß der sie 
an sich nahm“. / 
Monatelang ging die Arbeit weiter. Der Inspektor 
äußerte nur noch etliche Male sein Ersiaunen, daß 
die Flut der Protestschreiben nicht nachlassen wollte... 


1 der Entrüstung Ausdruck geben „a-si exprima indignarea“ 

® wie von ungefähr „ca din intimplare“ 

® der schnüffeleifrigste Wachtmeister „comisarul care spiona 
cel mai mult“ 

* er nahm die Briefe an sich „si-a insusit serisorile“ 


DIE FAHNE 


Sprühfeiner Regen sickert herab, der die Wimpern 
verklebt und sich auf Gesicht und Kleider legt. Die 
feuchte Kälte frißt sich durch die Haut, daß die Knochen 
schmerzen. 

Arnold hat seinen Mantelkragen hochgeschlagen und 
die Hände tief in die Taschen versenkt. Sein Gesicht 
glänzt vor Nässe. Er kommt die Wendenstraße herauf 
und kann aus ziemlicher Entfernung! die Straßenecke 
unter Sicht nehmen?. Doch soweit sich die Straße 
überblicken läßt, ist nicht ein einziger Mensch zu sehen. 
Auch Karl nicht.. 

Bei der eben Straßenlaterne wirft er im Vorüber- 
gehen ® einen Blick auf die Uhr. Gleich halb eins“. Eine 
Minute vor der verabredeten Zeit. Er ist vorsichtshalber 


u 

1 aus ziemlicher Entfernung „de la o depärtare destul de mare“ 

2 unter Sicht nehmen „a lua sub observatie“ 

3 bei der nächsten Straßenlaterne wirft er im Vorübergehen einen 
Blick... „eind trece pe lingä felinarul urmätor aruncä o 
privire...“ 

* gleich halb eins „aproape 12%“ 

5 vorsichtshalber „din prudentä“ 
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kurz vor Mitternacht schon einmal hier vorüberge- 
gangen, hat jedoch nichts Verdächtiges bemerkt. Wo 
bleibt Karl? Ausgeschlossen, daß der ihn sitzen- 
läßt!. Wenn er aber hochgegangen ist?? Vielleicht vor 
wenigen Minuten... Unter keinen Umständen auffal- 
len ®! Nicht stehenbleiben, weitergehen! Was sage 
ich, wenn man mich fragt, wohin ich will? Was kann 
man sagen? Was klänge plausibel? Es ist nach Mit- 
ternacht... Hm! Ich habe meinen Schlüssel verloren, 
will bei einem Freund übernachten. Bei welchem 
Freund? Hugo Kolz wohnt Nagelsweg*. Nagelsweg 21. 
Das ginge... Also ohne Verzug in den Heidenkamps- 
weg 5 einbiegen. 

Arnold steht vor der Werkmauer. Kein Karl ist 
zu sehen. Er verlangsamt seine Schritte ein wenig. 

„Pst! Hallo! Arnold!“ 

Das sind Flüsterrufe; Arnold, mit allen Sinnen 
wach, hört sie. Karl steht im Treppeneingang. Er 
grinst breit ®, als Arnold auf ihn zukommt und ihm 
die Hand reicht. 

„Alles in Ordnung?“ 

Klare 

„Hast du’s bei dir?“ 

„Paß auf!“ zischt es statt einer Antwort. Karl sieht 
angestrengt nach dem kleinen, schwach erleuchteten 
Fenster der Pförtnerstube. „Hörst du?“ 


1 jemanden sitzenlassen „a läsa pe cineva sä astepte in zadar“ 
? wenn er aber hochgegangen ist? „dar dacä a fost arestat?“ 
® unter keinen Umständen auffallen! „numai sä nu bat la ochi!“ 
® Nagelsweg — numele unei sträzi din Hamburg 

® Heidenkampsweg — altä stradä din Hamburg 

® er grinst breit „rinjeste cu toatä gura“ 
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Arnold hört ein schwaches Läuten. 

„Jetzt ist es halb“, flüstert Karl. „Siehst du, jetzt 
macht er seine Runde. In drei, höchstens vier Minuten 
ister zurück. Wir haben Schwein!; er hat die Hunde 
’reingeholt?. Davor hatt’ ich noch Angst. Nun ist 
die Sache glatt®“. 

„Und das Wetter? Dieser eiskalte Regen? Wenn 
es dir zu gewagt erscheint, laß uns davon absehen*“. 

Karl Vischer dreht langsam den Kopf herum und 
starrt mit runden Augen auf Arnold. „Da-von ab-sehen? 
Heißt das abgeblasen®?“ 

„Unsinn! Ich meine, wenn es dir bei diesem 
schlechten Wetter zu riskant erscheint, dann... Du darist 
dich nicht leichtfertig gefährden.“ 

Karl holt erleichtert Atem®. „Und ich dachte 
schon, alles sei umsonst gewesen. Klappt doch wie am 
Schnürchen ?.“ 

Sie stehen nur wenige Minuten, blicken auf das 
Pförtnerfenster und horchen in die Dunkelheit; aber 
diese Minuten wollen kein Ende nehmen. Unmittel- 
bar vor ihnen ragt der hohe, schwarze Schlot empor. 
Beide sehen sie an ihm hinauf, Arnold mit hartem, 
unbeweglichem Gesicht, Karl mit leichtem Lächeln. 
„Wie eine Katze werde ich an dir hochklettern, und 
morgen werden dich Tausende anstaunen !“ 


1 Schwein haben „a avea noroc“ 

2 ’reingeholt = hereingeholt „adus in casä“ 

3 nun ist die Sache glatt „acum totul e in regulä“ 

* laß uns davon absehen „s-o läsäm baltä“ 

5 heißt das abgeblasen? „inseamnä cä s-a renuntat?“ 
$ holt erleichtert Atem „räsuflä usurat“ 

? Klappt wie am Schnürchen „merge ca pe roate“ 
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Sie hören Schritte. Der Alte kommt zurück. Worte 
sind vernehmbar. Mit wer spricht er? Mit den Hunden? 
Natürlich, er hat sie ja bei sich. Jetzt betritt er die 
Stube; hantiertt am Ofen, setzt sich. 

„So, los!“ Karl greift hinter sich! und holt einen 
hohen Marmeladeneimer hervor. Er geht voran, Arnold 
folgt. Bis in alle Einzelheiten ist jeder Schritt, jede 
Handreichung festgelegt; Fragen sind überflüssig; 
jeder kennt seine Aufgabe genau. 

Karl sollte den Eimer nicht mitnehmen. Wie will 
er den hinaufbekommen?? Arnold möchte abraten, 
aber das ist auch nicht gut, so im letzten Augenblick. 

Karl trägt eine grüne Joppe und eng darüberge- 
zogen? einen breiten Riemen. An seiner Seite baumelt 
etwas. Arnold betrachtet es genauer. Einen Doppel- 
haken hat er im Gürtel stecken®, einen gewöhnlichen 
Schlächterhaken. Das Fahnentuch wird er wohl unter 
der Joppe haben’. 

Sie gehen schräg über die Straße, dorthin, wo der 
Materialschuppen an die Fabrikmauer stößt®. Arnold 
blickt sich um; niemand ist zu sehen, und in den Wohn- 
häusern liegen alle Fenster im Dunkel. Karl sieht 
weder nach rechts noch nach links, tritt an eine be- 


1 Karl greift hinter sich „Karl duce mina la spate“ 

2 wie will er den hinaufbekommen? „cum sa-l ducä pinä sus?“ 

3 eng darübergezogen „strins peste el (veston)“ 

4 er hat einen Doppelhaken im Gürtel stecken „ii atirnä un cirlig 
dublu de cordon“ 

5 das Fahnentuch wird er wohl unter der Joppe haben „pinza 
de steag o are cu sigurantä sub veston“ 

$ an die Fabrikmauer stößt „e lipit de zidul fabrieii“ 
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stimmte Stelle der Mauer, stellt den Eimer vor sich 
hin und sagt unvermittelt: „Los I!“ 

Tagelang haben sie es geübt, und zuletzt? ging es 
ausgezeichnet, warum sollte es also in diesem ent- 
scheidenden Augenblick mißlingen? Doch Arnold zit- 
tern die Knie. Überhaupt ist er ziemlich aufgeregt, 
und er weiß es; das erregt ihn nur noch mehr. Karl 
hingegen macht einen absolut ruhigen Eindruck ®. 
Seine Entschlüsse sind fest und sicher wie seine Griffe*. 
Er steht auf Arnolds Schultern, wartet und flüstert 
dann ärgerlich: „Los doch, los!“ Einen Herzschlag 
lang® überlegt Arnold, ob er ihm nicht den Eimer 
verweigern und noch raten solle: Geh so! Dann aber 
nimmt er, mit der linken Hand an der Mauer Halt 
suchend, den Eimer doch hoch. Er ist noch schwerer, 
als Arnold vermutet hatte. Mein Gott, damit kann 
Karl doch nicht den Schornstein hinauf. Der reißt ihn 
unweigerlich in die Tiefe. Das ist reiner Selbstmord! 

„Der ist zu schwer, Karl, laß ihn unten!“ 

„Klein bißchen verrückt®, was?“ knurrt es über ihm. 

Arnold reicht den Eimer hinauf. Er muß alle Kraft 
zusammenreißen. Karl, der sich herabbeugt und ihm 
den Eimer abnimmt, wirft ihn fast um; Arnolds Schul- 
terknochen schmerzen, daß er aufschreien möchte. 

Der Eimer verschwindet hinter der Mauer. Gleich 
darauf?” zieht sich Karl hoch. Arnold ist nur von 


| 
1 los! „gata“; „da-i drumul!“ 
2 zuletzt „ultima data“ 
3 macht einen absolut ruhigen Eindruck „manifestä un calm 
imperturbabil“ 
4 wie seine Griffe „ca si miscärile sale“ 
5 einen Herzschlag lang „ceit dureazä o bätaie a inimii“ 
6 klein bißchen verrückt „olecutä cam nebun“ 
? gleich darauf „imediat dupa aceea“ 
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dem einen Gedanken beherrscht: Wenn es man gut 
geht!!? Gegen jede Abmachung bleibt er noch an 
der Mauer stehen, nachdem Karl dahinter verschwun- 
den ist. Etwas benommen, mit merkwürdigem Angst- 
gefühl im Halse, geht er auf die andere Straßenseite, 
stellt sich in ein Treppenhaus? und sieht Karl schnell 
und behende über das Dach des Schuppens kriechen. 
Er wischt sich mit dem Handrücken über. die Stirn 
und erschrickt. Dicker Schweiß ist ihm ausgebrochen. 

Tagelang hat Karl diesen Weg über Mauer und Dach 
zum Schlot studiert; jeden Schritt ist er in Gedanken 
Dutzende Male gegangen. Er weiß auch, daß auf halber 
Höhe eine Eisensprosse fehlt und andere brüchig sein 
können; dieser Schlot ist alt und seit langem außer 
Betrieb. 

Und nicht nur tags, auch nachts spukte die Bezwin- 
gung des Schornsteins ihm im Kopf herum*. Einmal 
stand er hoch oben und winkte, alles war schon getan. 
Von tief unten leuchteten die Feuer der Kokerei von 
Billwärder5 herauf. Die Stadt schlief. Und plötzlich, 
er konnte sich nicht entsinnen, wieso eigentlich, 
stürzte er, fiel, fiel, immer schneller, immer tiefer, 
er spürte die Luft als kompakte Masse, riß den Mund 
auf, rang, jappte nach Atem®, fühlte sich aufschlagen 
und erwachte von einem Stoß, der seinen Körper hoch- 


1} 
1 wenn es man gut geht? „oare o merge bine?“ 
2 er stellt sich in ein Treppenhaus „se posteazä intr-o intrare 
(intr-un gang)“ ; 
3 außer Betrieb „scos din functiune“ 
4 spukte ihm im Kopf herum „ii umbla prin cap“ 
5 Billwärder — suburbie din Hamburg aflatä pe peninsula 
cu acelasi nume 
% rang, jappte nach Atem „se luptä din greu sä prindä räsuflarea“ 
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schleuderte. Das war scheußlich. Schwindlig lag er 
im Bett, als wäre er wirklich gefallen. Nur gut, daß 
er nicht abergläubisch ist. 

Nun, wo er die erste Sprosse erklimmt und über 
sich den unheimlich hohen, schnurgeraden Schlot sieht, 
muß er doch daran denken. 

Er klettert mühelos. Alles Sache der Nerven. Nur 
die Nerven nicht verlieren, ruhig Blut bewahren und 
nichts übereilen!. Sprosse um Sprosse? steigt er hinauf. 
Der Eimer, den er hinter sich am Haken hängen hat?, 
ist zwar eklig schwer und möchte ihn in die Tiefe zer- 
ren, aber den wird er ja bald los. Ohne ihn würde das 
Steigen ein Vergnügen sein. 

Karl ist. überaus vorsichtig. Bevor er eine neue 
Sprosse ergreift, prüft er ihre Festigkeit, und nie faßt 
er eine mit beiden Händen zugleich. Er muß an Arnold 
denken. War der komisch heute. Aufgeregt und 
zerfahren. Dabei ist er doch sonst so kaltblütig. 
Der steht nun unten und zittert vielleicht. Karl muß 
lächeln. 

Wann kommt endlich die Lücke, wo die Sprosse 
fehlt? Er hält ein wenig inne und sieht am Schlot hoch. 
Er kann keine Lücke erkennen. Da blickt er nach 
unten, und unwillkürlich verstärkt er den Druck sei- 
ner Hände. Herrje®, er hat schon eine anständige 
Höhe erreicht, ist weit über den Häusern; die Straßen 


U nur nichts übereilen „numai sä nu mä pripesc“ 

® Sprosse um Sprosse „fuscel dupä fuscel“ 

® dener am Haken hängen hat „pe care o (gäleatä) are atirnatä 
de cirlig“ 

4 war der komisch heute „caraghios mai era ästa astäzi“ 

5 Herrje „doamne“ 
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sind schmal geworden. Wie mit dem Lineal gezogen 
liegt die Wendenstraße unter ihm. 

Wenn ich jetzt losließe ... Quatsch, weiter! Dieser 
verfluchte Eimer, der hat ein Gewicht! Also los, 
vorwärts! 

Karl steigt weiter. Seltsam, als wären es strichdünne 
Schlangen, krabbeln ihm blödsinnige Gedanken in 
den Schädel: Wenn ich jetzt losließe, einfach losließe, 
dann wäre alles aus. Aus und vorbei?! Hm! Nur 
loslassen. Er will diese Gedanken verjagen, aber es 
gelingt nicht, sie bleiben und bohren weiter, krauchen 
vom Kopf in Arme und Beine, peitschen das Blut, 
zaubern kalte Schauer hervor; ihm ist, als zerflösse 
der Halt unter seinen Füßen. 

Karl steigt schneller, greift hastiger Sprosse um 
Sprosse, als könne er so seinen Gedanken entkommen, 
als gebe es oben Sicherheit. Soll er nicht lieber schon 
hier den Eimer abhängen? Ist er nicht schon hoch 
genug? Ohne den Eimer wäre es bedeutend einfacher. 
Ihm ist, als zöge ihn ein langer Arm nach unten. 
Da greift die Hand ins Leere. Er bekommt einen tüch- 
tigen Schrecken, der aber gleich in Erleichterung 
umschlägt. Das wäre erreicht®. 

Er nimmt den Haken mit dem Eimer daran aus 
seinem Gortel und hakt ihn über eine Sprosse. Eine 
kleine Pause will er einlegen, stellt sich bequem und 
verschnauft. 


| 
ı dann wäre alles aus „atunci totul s-ar termina“ 
:2 qus und vorbei „s-ar termina si gata“ 
3 das wäre erreicht „va sä zicä, pinä aici am reusit“ 


Wie lange klettere ich schon? Drei, vielleicht vier 
Minuten. Nicht länger? Ihm ist, als seien inzwischen 
Stunden verstrichen. 

Um wie vieles stärker hier oben der Wind weht. 
Dabei ist er erst auf halber Höhe. Ob Arnold mich 
sieht? Schwerlich. Schade, daß ich der Erika nichts 
erzählen darf. Na, die würde Augen machen... Gut, 
daß der Regen nachgelassen hat. Das Eisen ist trotz- 
dem feucht, direkt glitschig. Einschmieren hinterher. 
Richtig, das hab’ ich auch noch vor mir. Wenn das 
Deisen erführe? Nein, der würde es einfach nicht 
glauben. Aber wenn mich jetzt einer von denen sähe, 
der würde ein hübsches Geschrei erheben, und im 
Nu ! würden sie sich sammeln, wie eine Meute blut- 
gieriger Wölfe. Dann — ja dann schon lieber sich 
hinabstürzen. 

.„.„‚Hinabstürzen. Da war es wieder. Das würde 
ihm gar nicht mal so schwerfallen®. Einen Augen- 
blick nur loslassen, einen winzigen Augenblick nur... 

Er sagt laut zu sich selber: „Ich habe Nerven wie 
Schiffstaue. Meine Nerven halten aus. Und was ist 
diese Kletterpartie schon? Ich bin doch nicht der 
erste, der so was macht.“ Er erinnert sich seines Trau- 
mes. Haha, nur gut, daß er nicht abergläubisch ist. 

Er überwindet die Lücke und steigt weiter. Zuerst 
leichter, denn nichts zerrt ihn mehr in die Tiefe. 
Er will nicht nach unten sehen, kann aber doch nicht 
widerstehen, möchte wissen, wie hoch er schon ist. 


| 
1 im Nu „intr-o clipä“ 
2 das würde ihm gar nicht mal so schwerfallen „asta nici nu i-ar 
veni asa de greu“ 
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Du meine Güte!, nimmt das gar kein Ende? Er blickt 
aufwärts und möchte fast glauben, der Schlot sei ge- 
wachsen, sei länger, höher geworden. Hilft nun 
aber alles nichts. Weiter! 

Karl steigt und steigt. Die Winde umpfeifen das 
Gemäuer und ihn. Essind bösartige, schneidende Winde, 
und sie zausen ihn, als hätten sie es gerade auf ihn 
abgesehen ?. 

Erschrocken hält er inne—der Schornstein schwankt. 
Bestimmt, der Schornstein schwankt hin und her. 
Ganz deutlich ist es zu spüren. Ein unheimliches 
Gefühl. Ob der immer schwankt?... Er hat große Lust 
umzukehren. Umkehren? Zurück? Ohne Egebnis? Und 
Arnold? Die Genossen? Der Appell? Bin ich ein Feig- 
ling? Hab’ ich mir zuviel zugemutet ?? 

Egal, weiter! Nicht nach unten, nicht nach oben 
sehen, nur klettern. Und Karl blickt starr auf das 
Mauerwerk vor sich und klettert und klettert... 

„Und höher und höher und hö-öher.“ Erst denkt 
er das, dann summt er es. Schließlich singt er leise 


erst, dann immer lauter: „...Wir steigen trotz Haß 
und Hohn...“ 

Dies Singen tut gut. Es erleichtert das Klettern 
ungemein... 


„Und höher und höher und hö-her...“ 

Karl spürt nicht mehr die kalten Winde, nicht 
mehr das Schwanken des Schlotes, braucht nicht mehr 
gefährliche Gedanken zu verscheuchen; er singt und 
steigt und steigt... 


| 
1 du meine Güte! „ei drace!“ 
2 als hätten sie es gerade auf ihn abgesehen „de parcä si-ar fi 
pus ochiul tocmai pe el“ 
® hab’ ich mir zuviel zugemutet? „m-am incumetat prea mult ?“ 
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Ein zweites Mal greift die Hand ins Leere; diesmal 
ist es keine Lücke, sondern das Ende. Vorsichtig tastet 
er das obere Mauerwerk ab. Die Wand ist stärker!, 
als er vermutete. Nur jetzt im letzten Augenblick 
nicht kleinmütig werden, nicht nachlassen. Er zieht 
sich hoch, umklammert das Gestein und sitzt rittlings 
auf dem Schlot. 

So, erreicht! ’runter? wird’s leichter sein; wir 
kennen ja den Weg. Aber hier auf dem Rand stehen 
und winken, wie... Schluß mit diesen blöden Gedan- 
ken! Aufgabe erledigen? und zurück. 

Oben fühlt sich Karl vorerst erstaunlich sicher und 
gutgelaunt. (Er ist doch ’raufgekommen. Und die 
Fahne wird wehen!) Vorsichtig wickelt er das rote 
Tuch ab, das er unter der Joppe wie eine Schärpe um 
den Leib trägt, und macht sich sogleich daran, es am 
Blitzableiter zu befestigen. Unten verknotet er es, 
für oben hat er eine starke Klammer, die das Tuch an 
der glatten Eisenstange in gleichbleibender Höhe ® 
hält. 

Karl hat sich für schwindelfrei gehalten, doch wie 
eine dämonische Lust, die den Körper wellenartig 
durchschauert, kommt immer wieder die Versuchung 
über ihn hinunterzuspringen. Mit heißem Kopf, den 
Blick gewaltsam von der Tiefe abgewendet, ganz auf 
die Befestigung des Fahnentuches konzentriert, hockt 
er oben in einsamer Höhe. 

Nur schnell zurück; das rote Tuch wird bestimmt 
in der ganzen Stadt zu sehen sein. Das Einschmieren 


ı die Wand ist stärker „zidul e mai gros“ 

‚2 ’runter = herunter „in jos“ 

® Aufgabe erledigen „sä-mi fac datoria“ 

‚4 in gleichbleibender Höhe „la o inältime constantä“ 
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muß link gehen. Ob Arnold ihn sieht, und ob er wohl 
noch immer Angst hat? 

Einen flüchtigen Blick noch auf die flachen Schuppen 
und Hallen, den Gasometer, die Kokshügel und die 
aneinanderklebenden Wohnbauten der Stadt, dann 
richtet Karl sich auf, gibt das Fahnentuch dem Winde 
frei und gleitet hinab. 

Der Abstieg ist bedeutend leichter. Er beginnt 
wieder zu singen, diesmal nicht aus Furcht, sondern 
vor Freude. Das Schwierigste ist getan. 

Schon hat er die Lücke erreicht. Dort hängt der 
Eimer. Karl reißt den Fetzen ab, den er über den Rand 
des Eimers gebunden hat und steckt ihn ein. Mit der 
linken Hand hält er sich, die rechte taucht er in die 
Schmierseife und verschmiert die Sprossen. Möge 
derjenige, der hinaufsteigt, die Fahne zu holen, sich 
das Genick brechen!. 

Karl arbeitet fieberhaft. Von den Sprossen kleckst 
Schmierseife herab. Der Eimer wird leichter. Trotz 
Nässe und Kälte fühlt Karl, daß er schwitzt, daß die 
Unterkleider ihm am Körper kleben... 

Den leeren Eimer hakt er wieder an den Gürtel, 
Als er auf das Schuppendach springt, durchströmt 
ihn ein starkes Glücksgefühl. Alles geschafft. Alles 
überstanden. Nicht schlappgemacht?. 

Er beugt sich über die Mauer. Da steht Arnold, wie 
vereinbart. Karl reicht ihm den Eimer, schwingt sich 
hinüber und läßt sich lautlos hinuntergleiten. Ohne 
Zaudern, aber auch nicht übermäßig hastig über- 
schreiten sie die Straße. 


1 möge... sich das Genick brechen „sä-si fringä gitul“ 
® nicht schlappgemacht „n-am dat chix“ 
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Arnold flüstert: „Großartig!" 

„Wie lange hat es gedauert?“ Das ist es, was Karl 
im Augenblick am meisten interessiert. 

„Acht Minuten etwa.“ 

Acht Minuten? Acht Minuten? Unsinn, der wird 
sich irren. Es hat bestimmt Stunden gedauert. 

Schweigend gehen sie dahin. Arnold trägt immer 
noch den leeren Eimer. Vor ihnen tauchen zwei Per- 
sonen auf. Der Eimer könnte Verdacht erregen. 

„Ich nehme die Richtung Süderstraße. Mach’s gut!“ 

„Gib mir den Eimer. Ich werf’ ihn in den Kanal.“ 

„Hier!... Was ich noch fragen wollte. Hast du oben 
gesungen? Das Fliegerlied ?“ 

Karl nickt lachend: „Ja — wegen — nun, ich hatte 
Angst.“ 

„Angst? So!?“ Arnold blickt auf den Freund, wird 
nicht recht klug aus der Antwort. Er verabschiedet 
sich mit einem verlegenen: „Na, gute Nacht denn!“ 

„Gute Nacht !“ 

Bevor Karl in den Ausschlägerweg! einbiegt, 
blickt er noch einmal auf den Schornstein. Selbst 
in der Nacht deutlich erkennbar, lodert? oben im 
Winde das rote Tuch. 


1 Ausschlägerweg — stradä din Hamburg 
® das rote Tuch lodert „pinza rogie filfiie ca o flacärä* 


EDGAR ANDRE (Il) 


1935 wurde im Prozeß gegen den Hamburger Arbei- 
terführer Fiete Schulze auch der inhaftierte kommu- 
nistische Bürgerschaftsabgeordnete Edgar Andre als 
Zeuge vernommen. Er trug den rechten Arm in der 
Binde, und seine Gesicht war von noch nicht verheilten 
Verletzungen entstellt. Gerichtsvorsitzender Dr. Roth 
fragte: „Warum sehen Sie im Gesicht so, so verwüstet 
aus? Wieso tragen Sie den Arm in der Binde?“ 

„Ich bin zweiundzwanzigmal vernommen worden, 
Herr Gerichtsvorsitzender“, gab Edgar Andre zur 
Antwort. 

Roth verfärbte sich; er wußte, er hatte eine Dumm. 
heit begangen. Betont gleichmütig fuhr er deshalb 
fort: „Zeuge, sind Sie mit dem Angeklagten verwandt 
oder verschwägert ?“ 

Edgar Andr& warf einen langen Blick auf seinen 
Genossen und Freund Fiete Schulze und erwiderte: 
„Ich bin mit ihm durch eine gemeinsame Idee ver- 
wandt.“ 

Der Vorsitzende winkte ärgerlich ab. „Hören Sie, 
das will ich gar nicht wissen. Ich will wissen, ob Sie 
den Angeklagten kennen und was Sie über ihn wissen.“ 
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Edgar Andre antwortete: „Ich kenne ihn als einen 
guten Kämpfer und Kameraden, und ich kann nur 
Gutes über ihn berichten.“ 

„Ist das alles?“ schrie, aus der Fassung gebracht!, 
Dr. Roth. 

„Ist das wenig?“ fragte ruhig der Zeuge. 

„Abführen 2!“ 

Von zwei Polizisten wurde Edgar Andre aus dem 
Gerichtssaal gezerrt. 


1 aus der Fassung gebracht „scos din fire“ 
2 abführen! „luati-1! (duceti-] la inchisoare!)“ 


WÖRTERBUCH — DICTIONAR 


1. Cuvintele germane din acest dicfionar sint traduse numai 
in acceptiunile necesare infelegerii textelor cuprinse in prezenta 
culegere. Acolo unde se dau douä sau mai multe sensuri, ele se 
despart prin virgulä dacä sensurile sint apropiate, prin punet si 
virgulä dacä sint mai depärtate, iar cind sensurile sint cu totul 
diferite, apar numerotate. De exemplu: 


bergen 1. a salva, a scäpa; a pune la adäpost 
2. a scoate la suprafafä 


2. Substantivele apar cu articolul hotärit. La cele de gen 
masculin si neutru se dau desinenfele genitivului singular si ale 
nominativului plural. Substantivele feminine sint trecute numai 
cu desinenfele nominativului plural, deoarece la singular n-au 
nici o desinenfä. De exemplu: 


der Gesang, -(e)s, :—e cintecul 
das Geschenk, -(e)s, -e cadoul, darul 
die Kolenne, -n coloana 


3. Substantivele care n-au plural au menfiunea (o.Pl.) = ohne 
Plural „färä plural“. Cind pluralul se foloseste rar se allä inaintea 


desinentei, in parantezä, indicatia (rar). 


das Benehmen, -s (o.Pl.) purtarea 
das Angesicht, -s, (rar) -e obrazul, iata 
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4. Substantivele care sint folosite numai la plural sint trecute 
cu mentiunea (o. Sing.) = ohne Singular „färä singular“. 


die Ferien (o. Sing.) vacanta 


5. Verbele de conjugare tare, cele neregulate precum si reile- 
xivele apar cu forma imperfectului (persoana I singular) si a parti- 
eipiului perfect. 


binden — band — gebunden a lega 

bringen — brachte — gebracht a aduce 

sich beherrschen — beherrschte mich — sich beherrscht 
a se stäpini 


6. Verbele de conjugare tare, a cäror vocalä radicalä suferä o 
modificare la persoana a doua si a treia singular din indicativul 
prezent, au aceste forme trecute in parantezä. De asemenea sint 
trecute in parantezä formele acestor douä persoane dacä sint 
fonetic si ortogralic identice. 


gelten (du giltst, er gilt) a valora, ali valabil; a fi pentru 
halten (du hältst, er hält) a tine 

glänzen (du, er glänzt) a luci, a sträluei 

weisen (du, er weist) a aräta 


7. Verbele de conjugare slabä apar numai cu forma infini- 
tivului prezent. 


bemerken a observa 


8. Verbele de conjugare tare care formeazä timpurile trecute 
eu ajutorul verbului auxiliar sein au inaintea formei partieipiului 
perfect cuvintul ist. Verbele care n-au aceastä indicatie formeazä 
perfectul cu haben. 


kriechen — kroch — ist gekrochen a se tiri 
9. La verbele care au prefix separabil sint date toate formele 
de bazä, indiferent de conjugare, iar prefixul este tipärit cursiv. 
einbiegen — bog ein — ist eingebogen a coti 


vorrücken — rückte vor — ist vorgerückt a inainta 
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10. La cuvintele a cäror pronunfare se deosebeste de cea 
fixatä de regulile generale se dä in parantezä dreaptä pronunfarea 
in transcriere foneticä. 


brillant [brIl’jant] strälueit, excelent, admirabil 
das Jabet [za’bo:], -s[za’bo:s], -s[sa’bo:s] jaboul 


11. Accentul este indicat la toate cuvintele care nu sint accen- 
tuate pe prima silabä, si anıme: un punet dedesubtul unei vocale 
aratä cä acea silabä este accentuatä, iar vocala se pronunfä scurt ; 
o liniufä sub vocalä sau diftong aratä silaba accentuatä si lungimea 
vocalei. 


behende repede 
der Beruf, -s, -e profesiunea 
mißtrauen (-} Dat.) a nu avea incredere 


12. Un punet sau o liniufä sub vocala unui cuvint monosilabic 
aratä numai cantitatea vocalei: punct = vocalä scurtä, liniutä = 
vocalä lunga. 


flugs [flUks] iuie, repede, intr-o clipä 
der Bart [ba:rt] barba 


13. Linia verticala din interiorul unor cuvinte are rolul sä 
atragä atenfia asupra pronunfärii corecte: consoanele sonore aflate 
inaintea verticalei se vor pronunta surd; de exemplu: 


ab/büßen [’ap by: son] 
weg/nehmen [’vek ne: mon]; 


vocala din dreapta verticalei trebuie pronuntatä ca orice vocalä 
allatä la inceput de cuvint: 


tal/ab [ta: l-’ap]; 


grupurile de consoane sp si s/ allate in dreapta verticalei trebuie 
pronunfate ca la inceput de cuvint, adicä schp si scht: 


an/sprechen [’an fpregan] a se adresa 
vor/stoßen [’io:r fto:san] a inainta 
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14. Verbele care se intrebuinfeazä cu o anumitä prepozifie sau 
cu un alt caz deeit in limba romänä au o indicatie corespunzätoare: 


sich bekennen (-+- zu + Dat.) a se declara de partea 
(cuiva) 


helfen (+ Dat.) a ajuta (pe cineva) 


15. Prepozitiile au in parantezä cuvintul prep. si cazul cerut: 
angesichts (prep. cu genit.) 

16. Cind un cuvint poate avea sensuri dilerite in functie de 

categoria morfologicä schimbatä se face menfiunea lämuritoare: 


damit 1. (adv. pron.) cu aceasta. 2. (conj. subord.) 
pentru ca 


i 


ab/büßen (du, er büßt ab) — büßle ab — abgebüßt N 
a ispäsi 

abends seara, in liecare searä 

abergläubisch superstitios 

abfangen (du fängst, er fängt ab) — fing ab — abge- 
fangen a prinde, a scoate 

abfassen (du, er jaßt ab) — faßte ab — abgefaßt 
a concepe, a redacta 

die Abfuhr, -en afrontul 

abführen — führte ab — abgeführt a duce la inchi- 
soare 

die Ab/gabe, -n darea, impozitul 

ab/gewendet intors 

ab/gucken (-+ Dat.) a inväta privind, din privire 
(de la...) 

ab/hängen! — hing ab — abgehangen a depinde 

ab/hängen ? — hängte ab — abgehängl a agäta 

die Ab/hilfe, -n indreptarea 

ab/laden (du lädst, er lädt ab) — lud ab — abge- 
laden a descärca 

ab/lehnen — lehnte ab — abgelehnt a refuza 

die Ab/lenkung, -en distractie 

die Ab/machung, -en conventia, cele convenite 

ab/nehmen (du nimmst, er nimmt ab) — abgenommen 
a lua jos, a täia 

die Ab/ordnung, -en delegafia 

ab/raten (du rätst, er rät ab) — riet ab — abgeraten 
a deconseia, a sfätui sä nu se facä (ceva) 

der Ab/schied, -s, -e despärfirea 

der Ab/schnitt, -s, -e sectorul 

ab/setzen (du, er seizt ab) — setzte ab — abgesetzt 
a destitui 

der Ab/stieg, -s, -e coborisul 

ab/suchen (+ nach 4+ Dat.) — suchte ab — abge- 
sicht a cäuta, a curäta de 

ab/tasten — tastete ab — abgetasiet a conirola prin 
pipäire 

ab/wälzen (du, er wälzt ab) — wälzte ab — abge- 
wälzt a arunca, a da (pe altii) 

ab/warten — wartete ab — abgewartet a astepta 


139 


ablweichen (+ von -+ Dat.) — wich ab — ist abge- 
wichen a se deosebi 

ab/weisen (du, er weist ab) — wies ab — abgewiesen 
a reiuza 

ablwickeln — wickelte ab — abgewickelt a desfäsura 

ab/winken — winkte ab — abgewinkt a lace un semn 
de dezaprobare 

der Ab/zieh/apparat, -s, -e masinä de multiplicat 

die Ackerfurche, -n brazda ogorului 

der Adjutant, -en, -en aghiotantul 

der Adlatus, -, -Zen ajutorul, adjunctul 

die Adresse, -n adresa; scrisoare oficialä 

der Aktivist, -en, -en activistul, fruntasul 

die Aktivistennadel, -n insigna de fruntas 

allein 1.(conj.) insa. 2. (adj.) singur. nicht allein 
nu numai ; 

allesamt tofi laolaltä 

alljährlich in fiecare an 

als eb ca si cind 

alltags in zi de säptäminä 

der Alte, -n, -n bätrinul 

das Alter, -s (o. Pl.) virsta 

altgewohnt ioarte obisnuit, vechi 

das Amtsgefängnis, -ses, -se inchisoarea judecätoriei 

das Amtsgericht, -s, -e judecätoria de ocol 

anbieten — bot an — angeboten a oferi 

anbringen — brachte an — angebracht a instala, 
a monta 

der, die andere celälalt, cealaltä 

an/einander aläturi 

anfangs la inceput 

anführen — führle an — angejührt 1. a conduce, a 
comanda; 2. a enumera, a insira, a cita 

angeben (du gibst, er gibt an) — gab an — angegeben 
a indica 

angeblich pretins, precum se spune 

angehen — ging an — ist angegangen a porni (la 
lueru) : 

angehören — gehörte an — angehört a aparfine 

angefeindet atacat, dusmänit 
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angelegt consiruit, asezat 

angemessen potrivit 

das Angesicht, -s, (rar) -e obrazul 

angesichts (prep. cu genit.) in fata 

angewidert scirbit 

der Angriff, -s, -e atacul 

das Angstgebrüll (o. Pl.) urletul de teamä, fipätul 
de spaimä 

anhaben (+ Dat.) — halte an — angehabt 
1. a däuna; 2. (+ Akk.) a fi imbräcat (cu) 

der Anhänger, -s, - adeptul 

die Anhöhe, -n dealul 

die Anklage, -n actul de acuzare 

der Anlaß, -lasses, -lässe prilejul 

anlegen — legte an — angelegt a pune 

die Anleitung, -en indrumarea, conducerea 

anlernen — lernte an — angelernt a inväta (pe cineva) 
la locul de muncä 

der Anlerner, -s, - instructorul (care calificä pe munei- 
tor la locul de muncä) 

anmaßend arogant, indräznet 

anmerken (-+ Dat.) — merkte an — angemerkt 
a citi (pe fata...) 

die An/ordnung, -en dispozitia 

anrichten — richtele an — angerichtet a face, a pro- 
voca, a cauza 

anrücken — rückte an — ist angerückt a se apropia, 
a inainta 

der Ansatz, -es, :e inceputul, germenele, mugurul 

anscheinend in aparenfä, pe cit se pare 

anschwemmen — schwemmie an — angeschwemmt 
a aduce la mal 


ansehen (du siehst, er sieht an) — sah an — angesehen 
a privi, a se uita (la) 

sich ansehen (du siehst dir, er sieht sich an) — sah 
mir an — sich angesehen a vizita 

das Ansehen, -s (o. Pl.) prestigiul 


ansetzen (du, er selzt an) — setzte an — angesetzt 
a fixa 


die Ansicht, -en pärerea 
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an/spornen — spornte an — angespornt a indemna, 
a imboldi 

an/sprechen (du sprichst, er spricht an) — sprach 
an— angesprochen (+ Akk.) a se adresa (cuiva) 

die An/sprache, -n cuvintarea 

an/ständig respectabil 

an/starren (+ Akk.) — starıte an — angsstarrt 
a se uita pironit (la...) 

an/staunen — staunte an — angestaunt a privi cu 
mirare 


an/stimmen — stimmte an — angestimmt a incepe un 
eintec 


sich an/strengen — strengte mich an — sich ange- 
strengt a face eforturi 


der An/sturm, -s, --e asaltul 

antreten (du trittst, er tritt an) — trat an — ist ange- 
treten 1. a porni; 2. (despre militari) a se aduna in 
front 


die Antwort, -en räspunsul 

die Anzahl (o. Pl.) numärul 

anzeigen — zeigle an — angezeigt a indica 

der Anzug, -s, ::e costumul 

anzünden — zündele an — angezündet a aprinde 

das Arbeits/amt, -es, ::er biroul de plasare 

das Arbeitsgerät, -s, -e unealta de lucru, instrumentul, 
aparatura 


die Arbeitshose, -n pantalonul de lucru 

der Arbeitsschwung (o. Pl.) elanul de muncä 

arg grav 

ärgerlich supärat, bosumflat 

die Armee, -n armata 

der Armeeführer, -s, - comandantul armatei 

die Art, -en felul 

die Artillerie, -n artileria 

die Ärztin, -nen doctorita 

der Atem, -s (o. Pl) respiratia 

die Attacke, -n atacul 

attackieren a ataca 

auf/arbeiten — arbeitete auf — aufgearbeitet a aduce 
la zi, a ajurna (o lucrare) 
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aufbrechen (du brichst, er bricht auf) — brach au) — 
ist aufgebrochen a porni (la drum) 

der Aufbruch, -s, e pornire (la drum) 

aufdrehen — drehte auf — aufgedreht a deschide;, 
a porni, a da drumul 

auffahren — fuhr auf — ist aufgefahren a se alla in 
mars 

auffallen (du fällst, er fällt auf) — fiel auf — ist 
aufgefallen a bate la ochi, a fi suspect 

auffassen (du, er faßt auf) — faßte auf — aujgefaßt 
a intelege 

die Aufgabe, -n tema, sarcina, problema 

aufgebracht scos din fire, enervat, furios 

aufgekrempelt suilecat 

aufgelöst dizolvat, descompus 

aufgeregt enervat, agitat 

aufgeschlossen accesibil, deschis 

aufgesteckt prins in ace 

sich aufhalsen — halste mir auf — sich aufgehalst 
a se incärca, a lua asuprä-si 

aufhalten (du hältst, er hält auf) — hielt auf — auf- 
gehalten a opri 

aufhängen — hängte auf — aufgehängt a spinzura 

aufjubeln — jubelte auf — aujgejubelt a chiui 

aufkommen (+ gegen + Akk.) — kam auf — ist auf- 
gekommen a face fatä (cuiva) 

aufleuchten — leuchtete auf — aufgeleuchtet a strä- 
luci 

die Auflösung, -en descompunerea 

sich aufmachen — machte mich auf — sich aufgemacht 
a se pregäti, a (se) porni 

die Aufnahme, -n primirea 

aufnehmen (du nimmst, er nimmt auf) nahm auf — 
aufgenommen a primi 

aufpassen (du, er paßt auf) — paßte auf — aufge- 
paßt a fi cu bägare de seamä 

die Aufregung, -en agitatia, enervarea 

aufreißen (du, er reißt auf) riß auf — aujgerissen 
a deschide brusc, (despre ochi) a holba 

aufrichtig sincer 

die Aufrichtigkeit, -en sinceritatea 
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der Aufruf, -s, -e proclamatia 

aufrufen, -rief auf — aufgerufen a chema (la lectie, 
la tribunä etc.) 

der Aufrührer, -s rebelul 

aufschieben — schob auf — aufgeschoben a amina 

aufsehen (du siehst, er sieht auf) — sah auf — auf- 
gesehen (+ zu -+ Dat.) a privi in sus (spre), a 
arunca pivirea 

auf/stellen — stellte auf — aufgestellt a pune, 
a aseza (in picioare) 

aufsuchen — suchte auf — aufgesucht (+ Akk.) a face 
o vizilä (cuiva) 

auftauchen — tauchte auf — ist aufgetaucht a se ivi, 
a apärea 

das Auftauchen, -s (o. Pl.) aparitia 

aufteilen — teilte auf — aufgeteilt a impärti 

der Auftrag, -s, e ordinul, dispozitia; sarcina 

auftreten (du tritist, er tritt auf) — trat auf — ist 
aufgetreten 1. a se prezenta; 2. a se comporta, 
a avea o tinutä 

ausbessern — besserfe aus — ausgebessert a drege 

ausbilden — bildete aus — ausgebildet a instrui 

ausbleiben — blieb aus — ist ausgeblieben a lipsi 

der Ausblick, -s, -e perspectiva 

ausbrechen (du brichst, er bricht aus) — brach aus — 
ist ausgebrochen a erupe 

aus/einandergelaufen räväsit, räspindit in dezordine 

die Ausflucht, =e pretextul 

ausfragen — fragte aus — ausgefragt a interoga 

aus/geben (du gibst, er gibt aus) — gab aus — aus- 
gegeben a emite 

aus/geprägt conturat 

aus/geschlossen exclus 

aus/gezeichnet excelent, minunat; distins 

aus/halten (du häelst, er hält aus) — hielt aus — ausge- 
halten a rezista 

aus/heben — hob aus — ausgehoben 1. a säpa. 2. a 
recruta 

die Aus/hebung, -en recrutarea 

auslachen — lachte aus — ausgelacht a ride, a lua 
in ris 
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das Ausland, -s (o. Pl.) sträinätatea 

ausleihen — lieh aus — ausgeliehen a imprumuta, a 
lua cu imprumut 

das Ausnahmegesetz, -es, -e legea exceptionalä 

ausschachten — schachlete aus —ausgeschachtet a excava 

der Ausschuß, - schusses, -schüsse comitetul 

aus/sprechen (du sprichst, er spricht aus) — sprach 
aus — ausgesprochen a exprima, a pronunfa 

außerdem in afarä de aceasta 

außerhalb (prep. cu genit.) in afarä 

äußerlich in aparentä 

äußern a exprima 

außer/ordentlich extraordinar 

sich aus/staffieren — staffierte mich aus — sich aus- 
staffiert a se gäti, a se ferchezui 

aus/suchen — suchte aus — ausgesucht a alege, a gäsi 

aus/üben — übte aus — ausgeübl a exercita 

aus/weichen (-+ Dat.) — wich aus — ist ausgewichen 
a evita 

aus/weisen (du, er weist aus) — wies aus — ausge- 
wiesen a exila, a surghiuni 

auszeichnen — zeichnete aus — ausgezeichnet a dis- 
tinge, a decora 


der Back/stein, -(e)s, -e cärämida B 

der Bagger, -s, - excavatorul 

der Bahndamm, -s, --e rambleul (de cale feratä) 

sich bahnen — bahnte mir — sich gebahnt a-si croi 
drum 

das Bajonett, -s, -e baioneta 

bald - bald cind - cind 

der Balken, -s, - grinda 

band v. binden 

bären/stark tare ca ursul 

barfuß descult 

der Barfüßige, -n, -n descultul 

bargv.bergen 

der Bart, -es, *:e barba 

die Baskenmütze, -n basca 


101933 145 


das Bataillen jbatal’jo:n], -s, -e batalionul 

sich betätigen — betätigfe mich — sich betätigt a activa 

die Batterie, -n bateria 

der Bau, -s, -ten constructia 

der Bauch, -es, --e pintecele 

das Bäuerlein, -s, - täränusul 

die Bauernhilfe (o. Pi.) ajutorul färänesc 

die Bauersfrau, -en färanca 

der Bauersmann, -e, -leute täranul 

das Baugerüst, -s, -e schela 

der Bauleiter, -s, - conducätorul santierului 

die Bauleitung, -en conducerea santierului 

das Baumaterial, -s, -ien materialul de constructie 

baumeln a se bäläbäni 

das Bau/ob/jekt, -s, -e constructia proiectatä 

der Bauplan, -(e) s, ze planul de constructie, proiectul 

der Bauplatz, -es, --e santierul 

die Bau/stelle, -n santierul 

das Bauvolk, -s (o. Pl.) constructorii 

die Bauzeichnung, -en proiectul, schita 

be/antworten (-+ Akk.) a räspunde (la) 

be/auftragen (+ Akk.) a insärcina, a da ordin 

beben a tremura, a se infiora 

bedacht sein — war bedacht — ist bedacht gewesen 
a avea in vedere, a avea grijä 

bedächtig circumspect 

bedeuten a insemna 

bedeutend important 
bedeutend unterlegen cu mult inferior 

die Bedienungsmannschaft, -en echipa de deservire 

die Bedrängnis, -se strimtoare, nevoie 

bedrehen a ameninta 

be/enden a termina 

befand v. befinden 

der Befehl, -s, -e ordinul 

befehlen (+ Dat.) (du befiehlst, er befiehlt) — befahl 
— befohlen a porunci, a ordona 

befehligen (+ Akk.) a comanda (o unitate militarä) 

die Befestigung, -en intäritura, fortificafia 

sich befinden — befand mich — sich befunden a se aila 

sich befreien — befreite mich —sich befreit a se elibera 
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die Befürchtung, -ern temerea 

sich begeben (du begibst dich, er begibt sich) — begab 
mich — sich begeben a se duce 

die Begebenheit, -en intimplarea 

begeistert entuziasmat 

der Beginn, -s, -e inceputul 

begleiten a intoväräsi 

beglückwünschen a felicita 

begraben (du begräbst, er begräbt) — begrub — begraben 
a inmorminta 

begrüßen (du, er begrüßt) a saluta 

begut/achten a-si da avizul (favorabil), a aviza favora- 
bil 

begütert instärit, bogat 

be/häbig corpolent, greoi 

be/handeln a trata 

die Be/handlung, -en tratamentul, tratarea; minuirea 

be/harren (+ auf + Dat.) a mentine cu incäpätinare 

be/haupten a afirma 

be/helfsmäßig in mod improvizat 

die Be/helfs/unterkunft, -e adäpostul improvizat 

be/hende repede, iute 

be/herrschen a stäpini, a domina 

sich be/herrschen — beherrschte mich — sich beherrscht 
a se stäpini 

der Be/herzte, -n, -n inimosul, curajosul 

bei (prep. cu dat.) la, lingä, pe lingä 

beibringen — brachte bei — beigebracht a cauza, a 
provoca 

der Beifall, -s (o. Pl.) aprobarea 

das Beifallsklatschen, -s (o. Pl.) aplauzele 

beinahe aproape 

das Beisammensein, -s (o. Pl.) reuniune 

beiseite la o parte 

das Bei/spiel, -s, -e exemplul 

bekämpfen a combate 

sich bekämpfen — bekämpfte mich — sich bekämpft 
a se bate 

bekanntgeben — gab bekannt — bekannigegeben a face 
eunoscut, a publica 
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sich bekennen (+ zu + Dat.) — bekannte inich — 
sich bekannt a se declara de partea (cuiva) 

bekleidet imbräcat 

die Bekleidung, -en imbräcämintea 

bekunden a maniiesta, a exprima 

der Belagerungszu/stand, -s, -e starea de asediu 

belastend compromitätor 

beleben a inviora 

beleibt corpolent, gras 

beliebig (adv.) oricit de 

bellen a lätra 

belügen (-- Ark.) a minti (pe) 

sich bemächtigen (4- Genit.) — bemächtigte mich — 
— sich bemächtigt a pune stäpinire (pe) 

bemerken a observa 

das Benehmen, -s (o. Pl.) purtarea 

benommen intimidat 

der Be/obachterplatz, -es, --e locul de observatie 

beraten (du berätsi, er berät) — beriet — beraten 
a (se) sfätui 

die Beratung, -en conslätuirea 

bereichern a imbogäti 

bereits deja 

bereuen a regreta 

bergen (du birgst, er birgt) — barg — geborgen 
1.a pune la adäpost, a salva. 2. a scoate la suprafafä 

der Berghang, -s, --e coastä de munte, povirnisul 

die Bergung, -en punerea la adäpost 

der Bericht, -(e)s, -e raportul 

beriet vv. beraten 

der Beruf, -s, -e proiesiunea 

berufen chemat 

besaßv. besitzen 

die Besatzungs/armee, -n armata de ocupatie 

sich beschaffen — beschaffte mir — sich beschafft a-si 
procura 

die Beschaffenheit, -en compozitia, alcätuirea; felul, 
calitatea 

beschäftigt ocupat 

bescheiden modest 

beschleunigen a accelera 
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beschließen (du, er beschließt) — beschloß — be: 
schlossen a hotäri, a lua hotärirea 

beschmeicheln (-- Akk.) a lingusi 

beschuldigen a invinoväfi 

die Beschwerde, -n plingerea 

sich beschweren (-- über + Akk.) — beschwerte mich 
— sich beschwert a se plinge 

beschwören a conjtura 

beseelen a insufleti 

besetzen (du, er besetzt) a ocupa 

besetzt ocupat 

besichtigen a inspecta 

besiegen a invinge 

besitzen (du, er besitzt) — besaß — besessen a poseda, 
a avea 

besenders deosebit de... 

die Besorgnis, -se ingrijorarea 

be/sprechen (du besprichst, er besprieht) — besprach — 
— besprochen a discuta 

die Be/sprechung, -en discufia, discutarea 

besser mai bun 

be/stätigen a confirma 

be/staunen a admira 

be/stehen — bestand — bestanden 1. a exista: 
2. (-aus-+-Dat.) a consta (din), a se compune (din) 

be/stürmen a asalta 

be/stürzt surprins, uluit 

die Be/stürzung (o. Pl.) uluirea 

beteuern a afirma (cu tärie) 

betonen a accentua, a sublinia 

betrachten a considera, a lua in consideratie 

betreten (du betritist, er betritt) — betrat — betreten 
a päsi pe, a se urca la 

der Betrieb, -s, -e 1. intreprinderea, uzina 2. functiu- 
nea; functionarea 

betten a culca 

betun — betat — betan a prelucra:; a stärui 

beugen a ingenunchia 

die Beule, -n umflätura 

bevölkern a popula 
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bever/stehen — stand bevor — bevorgestanden a fi imi- 
nent 

bevor/stehend care stä (stau) in fafä, iminent 

bewahren 1. a pästra. 2. a salva 

sich bewähren — bewährte mich — sich bewährt a se 
verifica, a se confirma, a corespunde 

bewährt verificat 

bewegen — bewog — bewogen & determina 

beweisen (du, er beweist) — bewies — bewiesen a dovedi 

bewohnen a ocupa, a locui 

bewunderungswürdig demn de admiratie 

beziehen — bezog — bezogen a ocupa 

die Bezwingung (o. Pl.) invingerea 

die Bierflasche, :n sticla de bere 

das Bierseidel, -s, - cana de bere (% 1), halba 

das Bild, -es, -er imaginea 

bilden a forma 

die Binde, -n pansamentul 

binden — band — gebunden a lega 

binnen (prep. cu dat.) in timp de 

die Binsenwahrheit, -en adevärul banal, banalitatea 

bisher pinä aici; pinä acum, pinä atunci 

biwakieren a bivuaca 

blamabel blamabil 

die Blässe (o. Pl.) paloarea 

blaugrau gris-bleu 

das Blei, -s (o. Pl.) plumbul 

bleich palid 

blicken a se uita, a privi 

blieb v. bleiben 

der Blitz/ ab/leiter, -s, - paraträsnetul 

blitzen 1. a fulgera. 2. a sträluei 

blockieren a bloca 

blödsinnig idiot 

die Blöße, -n goliciunea;, släbiciunea 
sich eine Blöße geben a-si träda o släbiciune, a se 
da de gol 

das Blut, -es (o. Pl.) singele 

blutgierig setos de singe 

blutjung foarte tinär 

die Bluse, -n bluza 
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bös/artig räutäcios; malign 

botv.bieten 

brach v. brechen 

brauchbar intrebuintabil 

brauchen (+ Akk.) a avea nevoie (de) 

brechen (-+ aus + Dat.) (du brichst, er bricht) — 
— brach — ist gebrochen a erupe 

breit lat 

brillant (brIl’jant) excelent, strälucit, admirabil 

bringen — brachte — gebracht a aduce 

brüchig iragil 

die Brücke, -n podul 

der Bruder, -s, -: fratele 

brüderlich frätesc 

brüllen a urla 

brüskiert bruscat 

die Bügelfalte, -n dungä de la cälcat 

der Buna, -s (o. Pl.) cauciucul sintetic 

die Burg, -en castelul, cetätuia 

der Bürger, -s, - cetäfeanul 

der Bürgerhut, -(e)s, --e päläria de cetätean 

der Bürgermeister, -s, - primarul, presedintele sfa- 
tului popular 

der Bürgerverein, -s, -e comitetul cetätenesc 

das Büro, -s, -s biroul 

der Bursch(e), -(e)n, -(e)n bäiatul, fläcäul 


das Cafe, -s, -s cafeneaua C 
das Chaos [’ka:9s], - (o. Pl.) haosul 
der Chef [fei], -s, -s seful 


dabeisein — war dabei — ist dabeigewesen a fi la... D 
das Dach, -es, --er acoperisul 

der Dachboden, -s, =: podul casei 

dachte vv. denken 

da/heim acasä 

da/her de aceea 
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da/hinstürmen — stürmie dahin — ist dahingestürmt 
a trece vijelios, ca o vijelie 

da/hinterkommen — kam dahinter — ist dahinterge- 
kommen a descoperi 

damit 1. (pron. adv.) cu aceasta. 2. (conj. subord.) 
pentru ca 

dämmern a se cräpa de ziuä 

der Dank, -es (0.P!.) multumirea, recunostinfa 

darangehen — ging daran — ist darangegangen a se 
porni, a incepe 

darauf I. pe el, peei; pe accasta. 2. dupä aceea 

darin (adv. pron.) dinäuntru 

darunter din cauza aceasta, de pe urma acestor fapte 

daß cä; ineit 

da/stehen — stand da — dagestanden a sta pe loc, a 
sta acolo 

dauern a dura 

dauernd (adv.) tot mereu, intr-una 

davonrennen — rannte davon — ist davongerannt a © 
lua la goanä, a fugi 

sich davonscheren — scherte mich davon — sich davon- 
geschert a o sterge 

davon/stürzen (du, er stürzt davon) — stürzte davon — 
ist davongestürzt a pleca in goanä, a o zbughi 

dazu la aceasta, pe deasupra, in plus 

der Degen, -s, - sabia 

sich denken — dachte mir — sich gedacht a-si inchipui 

denn 1. cäci. 2. decit 

dennoch totusi 

deprimiert deprimat 

der/art in asa mäsurä 

derb strasnic, tare, gros; grosolan, brutal 

der Despot, -en, -en despotul 

die Disziplin (o. Pl.) disciplina 

diesjährig din anul acesta 

die Diplomatin, -nen diplomata 

der Dicke, -n, -n gräsunul 

die Dienstvorschrift, -en prescripfia regulamentarä, 
regulamentul 

direkt (adv.) de-a dreptul 

diktieren a dieta 
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doch dar, doar, päi; ba da 

doppelt dublu, de douä ori 

der Dorfbewohner, -s, - locuitorul satului 

der Dragener, -s, - dragonul 

der Draht, -es, -e sirma 

drangv. dringen 

sich drängen — drängte mich — sich gedrängt a se 
imbulzi 

das Drängen, -s (o.Pl.) insistenta, insistentele 

sich drehen — drehte mich — sich gedreht a se invirti 

dreifarbig tricolor 

dreiviertel trei sferturi 

dringend urgent 

drohend amenintätor 

dröhnen a räsuna 

die Drohung, -en amenintarea 

der Druck, -s, -:e apäsarea 

der Drückeberger, -s, - chiulangiul 

drücken a apäsa, a stringe 

dulden a suporta, a tolera 

dumpf (despre sunete) surd 

dunkel de culoare inchisä 

die Dunkelheit, -en intunericul 

durchaus nicht deloc, cu niei un chip 

durch/einander care incotro 

die Durchführung, -en executarea 

durchgeben (du gibst, er gibt durch) — gab durch — 
— durchgegeben (despre radio) a transmite 

durchgreifen — griff durch — durchgegriffen a inter- 
veni energic 

durchhalten (du hältst, er hält durch) — hielt durch 
— durchgehalten a rezista 

durchkommen — kam durch — ist durchgekommen a 
se strecura, a trece 

durchschauern a cutremura 

der Durchschnitt, -s, -e media 

durchschwimmen — durchschwamm — durchschwon- 
men a sträbate inot 

durchsichtig sträveziu 

durchstreifen a sträbate 

durchweg numai, exclusiv 
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ebenmäßig echilibrat, armonic, simeiric, regulat 

ebenso tot asa (de) 

das Echo [’ego:], -s, -s ecoul 

ehemalig de mai inainte 

die Ehre, -n onoarea 

die Ehrenhaftigkeit (o.Pl.) cinstea, onorabilitatea 

ehrlich cinstit, sincer 

eigen propriu 

eigentlich (adv.) de fapt, la drept vorbind 

der Eilkurier, -s, -e curierul fulger 

der Eimer, -s, - gäleata 

einander unul altuia, unul pe altul, unii altora; 
reciproc 

einbiegen — bog ein — ist eingebogen a coti 

einbrechen (du brichst, er bricht ein) — brach ein — ist 
eingebrochen a näväli 

eindeutig clar, evident, färä echivoc 

eindringen — drang ein — ist eingedrungen a pätrunde 

eindringlich insistent 

der Eindruck, -s, ze impresia 

einfallen (du fällst, er fällt ein) — fiel ein — ist 
eingefallen (muz.) a intra 

der Einfluß, — Flusses, — flüsse influenta 

eingehen — ging ein — ist eingegangen a dispärea, 
a inceta sä existe 

eingeschüchtert intimidat 

eingestürzt präbusit 

eingeweiht initiat 

eingreifen — griff ein — eingegri]fen a interveni 

die Einheit, -en unitatea 

einheitlich unitar, uniform 

die Einheitspartei, -en partidul unit 

einherschreiten — schritt einher — ist einhergeschritten 
a umbla, a päsi 

einladen (du lädst, er lädt ein) — lud ein — eingeladen 
ainvita 

einlaufen (du läufst, er läuft ein) — lief ein — ist 
eingelaufen a sosi, a intra 

einlegen — legte ein — eingelegt a intercala 

einmal odatä, o datä 


auf— dintr-o datä 
noch— incä o datä 
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einsam solitar 

der Einsatz, -es, ze miza 

sich einschleichen — schlich mich ein — sich einge- 
schlichen a se infiltra, a se furisa 

einschmieren — schmierte ein — eingeschmiert a unge 
bine 

einsetzen (du, er setzt ein) — setzte ein — eingesetzt 
1. (intrans.) a incepe, a porni. 2. (frans.) a pune 
la bätaie 

ein/stecken — steckte ein — eingesteckt a bäga in buzunar 

ein/stimmen — stimmte ein — eingestimmt a cinta 
(in cor, cu altii) 

einstweilen deocamdatä 

eintreffen (du triffst, er trifft ein) — traj ein — ist 
eingetroffen a sosi 

das Eintreffen, -s (o.Pl.) sosirea 

eintreten (+ für + Akk.; du tritist, er tritt ein) — 
— trat ein — ist eingetreten a lua apärarea (cuiva) 

der Eindwand, -s, ze obiectia 

einwenden — wandte ein — eingewandt a obiecta 

die Einwilligung, -en aprobarea 

die Einzelheit, -en amänuntul, detaliul 

einzeln in parte 

einziehen — zog ein — ist eingezogen a intra, a veni 

einzig unic 

die Eiseskälte (o.Pl.) frigul ca de gheatä 

eisig rece ca gheata 

die Eismasse, -n masa de gheatä 

eklig [’e:klIg] gretos 

elend mizer, nenorocit 

das Elend (o.Pl.) mizeria, nenorocirea 

empfahl v. empfehlen 

empfandv.empfinden 

der Empfang, -s, -e primirea 

empfangen (du ermpfängst, er empfängt) — empfing 
— empfangen a primi 

empfehlen (du empfiehlst, er empfiehlt) — empfahl 
— empfohlen a recomanda 

empfinden — empfand — empfunden a simfi; a con- 
sidera 
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empfing v. empfangen 

emporragen — ragte empor — emporgeragt a se inälta 

das Ende, -n sfirsitul 
zu Ende sein a se termina; a (se) fi terminat 

die Energie, -n energia 

energievoll plin de energie, energic 

ent/ehrend dezonorat 

sich entfremden (+ Dat.) — entjremdete mich — sich 
entfremdet a se insträina 

entgegenkommen — kam entgegen — ist enigegenge- 
kommen a veni inainte 

ent/halten (du enthältst, er enthält) — enthiell — 
enthalten a contine, a cuprinde 

entkommen (-+ Dat.) — entkam — ist entkommen a 
scäpa (de...) 

entlassen (du, er entläßt) — entließ — entlassen a 
concedia 

entmutigen a descuraja 

die Entrüstung, -en indignarea 

die Entsagung, -en renuntarea 

entsandte v. entsenden 

entscheiden — entschied — entschieden a hotäri, a de- 
cide 

sich entscheiden — entschied mich — sich entschieden 
a se hotäri 

entschieden (adv.) hotärit lucru 

die Entschlessenheit (o.Pl.) hotärirea, fermitatea 

der Entschluß, -schlusses, schlüsse hotärirea 

sich entschuldigen — entschuldigte mich — sich ent- 
schuldigt a se scuza 

entsenden — entsandte — entsandt a trimite 

ent/stehen — entstand — ist entstanden a lua nastere, 
a se naste 

ent/stellt desligurat 

die Enttäuschung, -en deziluzia, disperarea 

entwerfen (du entwirfst, er entwirft) — entwarf — 
entworfen a schita, a proiecta 

entwischen (is? entwischt) a fugi, a scäpa 

der Entwurf, -s, --e proiectul 

entwurzelt dezrädäcinat 

erbarmungslos färä milä 
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erbeuten a captura 

erbittert inversunat 

erbleichen — erblich — ist erblichen a päli 

erblicken a zäri 

erbrechen (du erbrichst, er erbrichl) — erbrach 
— erbrochen a deschide (o scrisoare) 

das Erdgeschoß, -schosses, -schosse parterul 

der Erfelg, -es, -e succesul 

erfelgreich cu succes 

erfrischend inviorätor 

erfüllt umplut, plin 

ergänzen (du, er ergänzt) a completa 

ergaunern a obtine prin excrocherie, prin schme- 
cherie 

ergeben devotat 

sich ergeben (du ergibst dich, er ergibt sich) — ergab 
mich — sich ergeben a se preda 

die Ergebenheit (o.Pl.) devotamentul 

sich ergießen (du, er ergießt |(dich, sich|) — ergoß 
mich — sich ergossen a se revärsa 

ergreifen — ergriff — ergrijfen a apuca 

ergreifend miscätor, emofionant 

sich erheben — erhob mich — sich erhoben a se scula 

erheben ridicat 

sich er/Innern (+4 an + Akk.) — erinnerte mich — sich 
erinnert a-si aminti (de) 

die Er/innerung, -en amintirea 

erklang v. erklingen 

erklären 1. a declara. 2. a explica 

erklimmen — erklomm — erklommen (si erklimmte — 
— erklimmt) a se cäfära pe 

erklingen — erklang — ist erklungen a räsuna 

erklomm v. erklimmen 

erließ v. erlassen 

sich erkundigen — erkundigte mich — sich erkundigt 
a se informa 

der Erlaß, -lasses, -lässe decretul, decizia 

erlassen (du, er erläßt) — erließ — erlassen 1. a da. 
2. a emite 

die Erleichterung, -en usurarea 

die Ermahnung, -en indemnul 
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ermorden a ucide 

er/öffnen a deschide, a incepe 

erpreben a pune la incercare; a face dovada, a verifica 

erregen a provoca 

die Erregung, -en emotia, enervarea 

errichten a ridica, a construi, a monta 

erringen — errang — errungen a dobindi, a cuceri 

ersann v. ersinnen 

erschallen — erscholl (sau erschallte) — ist erschollen 
(sau erschallt) a räsuna 

erscheinen — erschien — ist erschienen a apärea 

erschlagen (part. perf.) omorit, ueis (prin, de lovituri) 

erscholl v. erschallen 

erschöpft epuizat 

erschrocken speriat 

erschweren a ingreuia 

ersetzen (du, er ersetzt) a inlocui 

ersinnen — ersanın — ersonnen a inventa 

erst (adv.) abia 

er/starrt intepenit 

er/statten a face, a da, a prezenta 

er/staunlich uimitor, miraculos 

er/staunlicherweise spre mirarea tuturor 

er/stehen — erstand — ist erstanden a renaste 

erteilen a da 

ertrinken — ertrank — ist ertrunken a se ineca 

erwähnen a pomeni 

der Erwerbslose, -n, -n somerul 

erwischen a apuca, a prinde 


der Fachmann, -s, -leute specialistul 

die Fackel, -n fäclia 

die Fähigkeit, -en aptitudinea, priceperea 

fahrbar mobil; transportabil; carosabil 

der Fanatiker, -s, - fanaticul 

sich fassen (du faßt dich, er faßt sich) — faßte mich — 
— sich gefaßt a se apuca, a se prinde 

fast aproape 

die Faust, --e pumnul 
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der Federbusch, -es, --e egreta 

der Federhut, -es, -e päläria cu panä, cu egretä 

der Feigling, -s, -e lasul 

der Feind, -es, -e dusmanul 

feindlich dusmänos 

die Feindseligkeit, -en dusmänia 

das Feldbett, -s, -en patul de campanie 

die Feldflasche, -n bidonul 

der Feldherr, -n, -en generalul 

das Feldlager, -s, - campamentul, bivuacul 

der Feldscher, -s, -e chirurgul 

das Fernrohr, -s, -e ochianul, luneta 

fesselnd captivant 

fest ferm, tare, puternic; fix, adince 

das Fest, -es, -e särbätoarea, festivitatea 

festigen a intäri 

die Festigkeit (o. Pl.) täria, rezistenfa 

festlegen — legte fest — festgelegt a fixa, a stabili, 
a hotäri 

die Festlichkeit, -en festivitatea 

der Festungsgefangene, -n, -n detinutul la (in) arest 

die Festungshaft (o.Pl.) pedeapsa cu inchisoare, cu 
arest 

der Fetzen, -s, - cirpa 

der Feuerkopf, -es, -e omul infocat, infläcärat 

fieberhaft febril 

fiebern a avea febrä; a tremura 

fiebrig agitat 

filv. fallen 

die Findigkeit, -en ingeniozitatea 

die Filmver/anstaltung, -en reprezentatia cinemato- 
grafica 

die Filmzeitung, -en revista de cinema 

fing v. fangen 

flach neted, intins, plan 

flammendret rosu aprins 

flattern a filfii, a se agita 

die Fledermaus, *-e (20ol.) liliacul 

das Fleisch, -es (0.Pl.) carnea 

fleischig cärnos 
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fliehen — floh — is! geflohen a fugi, a o lua la fugä; 
a se relugia 

flink sprinten, ager; usor; repede 

floh v. fliehen 

flott sprinten 

der Fluch [flu:X], -es, -e blestemul, injurätura 

flüchten (ist geflüchtet) a fugi 

flüchtig fugar 

das Flugblatt, -es, er foaia volantä, maniiestul 

flugs [flUks] iute, repede, intr-o clipä 

der Flußboden, -s, =: fundul albiei 

flüstern a sopti 

der Flüsterruf, -s, -e strigätul in soaptä 

die Flut, -en puhoiul 

flutschen a merge ca pe roate 

forschen a cerceta; (+ nach + Dat.) a cäuta sä alle 

fort mit... inläturi cu... 

fortdauernd de duratä 

fortfahren (du fährst, er fährt fort) — fuhr fort — hat 
fortgefahren a continua 

fortschrittlich progresist 

fortschwemmen — schwernmte fort — fortgeschwemmt a 
lua cu sine, a spala 

fortsetzen (du, er setzt fort) — setzte jort — [fortgesetzt 
a continua 

die Fortsetzung, -en continuarea 

fortwährend intr-una 

die Frau, -en lemeja, sotia 

das Fräulein, -s, - domnisoara 

frech obraznic, impertinent 

frei liber 

freigeben (du gibst, er gibt frei) — gab frei — freigegeben 
a preda, a da drumul 

freilich desigur, intr-adevär 

freiwillig voluntar 

sich freuen — freute mich — sich gefreut a se bucura 

das Freundes/paar, -es, -e perechea de prieteni 

die Freundschaft, -en prietenia 

die Friedens/taube, -n porumbelul päcii 

der Friedenswille, -ns (o.Pl.) vointa de pace 

friediiebend iubitor de pace 
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der Friseur, [-'ze:r], -s, -e frizerul 
frohlocken a jubila 

frösteln a tremura de frig 

die Frucht, e fructul 

früh de vreme, de dimineatä 
früher anterior 

fühlen a simfi 

fuhr v. fahren 

führen a duce; a conduce 
führungslos färä conducere 

das Fundament, -s, -e fundamentul 
das Funkeln, -s (0.Pl.) strälucirea, lucirea 
fürchten (-+ Akk.) a se teme (de) 
das Fußzeug, -e incälfämintea 


galt v. gelten 
ganz 1. (adj.) intreg, tot. 2. (adv.) cu totul, in intre- 
gime 
gar (adv.) prea 
die Garbe, -n snopul 
die Gast/stube, -n circiuma 
der Gastwirt, -es, -e birtasul 
das Gebälk, -(e)s grinzi, grindis, birne 
das Gebiet, -(e)s, -e regiunea, domeniul 
geboren näscut 
gebraucht werden a fi nevoie, ich 
werde gebraucht e nevoie de mine 
gebündelt legat 
der Gedanke, -ns, -n gindul, ideea 
geduckt aplecat, ghemuit 
ge/eignet apt, potrivit 
ge/eäint unit 
gefährden a periclita 
gefährlich periculos 
gefahrlos neprimejduit 
der Gefangene, -n, -n prizonierul 
die Gefangenschaft (o. Pl.) captivitatea 
das Gefängnis, -ses, -se inchisoarea 
die Gefängniskanzlei, -en cancelaria inchisorii 
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geflohen v. iliehen 
das Gefühl, -s, -e sentimentul, senzafia 
gegebenenfalls la nevoie 
gegen (prep. cu acuz,) contra, impotriva; cätre, spre 
gegen/über (prep. cu dat.) Tatä de 
ge/heim secret 
das Ge/höft, -s, -e curtea täräneascä, gospodäria 
ge/herchen a da ascultare 
ge/hören a apartine 
der Geist, -es, -er spiritul 
gekräuselt incretit, cret 
das Gelächter, -s, - risetele, risul 
das Gelände, -s, - terenul 
gelang v. gelingen 
gelassen potolit, calm 
die Geld/spende, -n donatia in bani 
gelegen situat 
die Gelegenheit, -en ocazia 
geleiten a conduce 
gelernt calificat 
gelingen — gelang — ist gelungen a reusi 
es gelingt mir eu reugesc 
gelten (du giltst, er gilt) — galt — gegolten a avea 
valoarea, a fi valabil; (-- Dat.) a fi pentru 
das Gemäuer, -s, - masivul de zid 
gemäß (prep. cu dat.) potrivit cu 
der Gemeinderat, -s, -e consiliul comunaı 
gemeinsam 1. (adj.) comun. 2. (ade.) impreunä 
die Gemeinschaft, -en comunitatea 
gemessen mäsurat, moderat, calculat, stäpinit 
genau 1. (adj.) exact, precis, atent. 2. (adv.) tocmai 
genehmigen a aproba 
genehmigt aprobat 
der General, -s, -e (sau -:e) generalul 
die Generation, -en generafia 
gen'al genial 
gepflegt ingrijit 
gepudert pudrat 
geradezu de-a dreptul 
der Geratene, -n, -n cel ajuns; cel cäzut 
gerichtet indreptat 
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das Gerippe, -s, - scheletul 

gern (e) — lieber — am liebsten cu pläcere 

der Geruch, -s, =<e mirosul, izul 

das Gerücht, -es, -e zvonul 

gerungen v. ringen 

gesamt intreg 

der Geschädigte, -n -n pägubitul; sinistratul 

gescheitelt (despre pär) fäcut cärare 

geschickt 1. (adj.) iscusit. 2. (adv.) cu dibäcie 

geschlessen incheiat 

der Geschmack, -s, --e gusiul, placul 

das Gescheß, -schosses, -schosse proiectilul, ghiuleaua 

das Geschrei, -s (o.Pl.) strigätele, tipetele 

der Gesichtszug, -es, e träsätura fetei 

gesinnungsvoll cu tinutä moralä 

das Ge/spräch, -s, -e conversatia 

ge/sprächig limbut, guraliv, vorbäret 

ge/stehen — gestand — gestanden a märturisi 

das Ge/stein, -s, -e pietroiul 

das Ge/sträuch, -s, -e tufisul 

ge/streift värgat 

das Getreide, -s, - grinele 

getrennt separat 

getrecknet uscat 

gewagt periculos 

gewaltsam violent; cu efort 

die Gewandt/heit (o.Pl.) iscusinta, priceperca 

der Gewehrlaui, -s, --e feava pustii 

der Gewehrschuß, -schusses, schüsse focul de puscä 

gewerkschaftlich sindical 

das Gewicht, -s, -e greutatea 

gewichtig 1. (adj.) important. 2. (adv.) cu importantä 

gewiß 1. (adj.) anumit. 2, (ado.) desigur, cu sigurantä 

das Gewissen, -s, - constiinta 

gierig 1. (adj.) lacom. 2. (adv.) cu poltä 

der Gimpel, -s, -(fig.) nerodul, gurä-cascä, prostä- 
nacul 

glasig sticlos 

gläubig credul 

gleich 1. (adj.) egal; (+ Dat.) casi.2. (adv.) imediat 

gleichberechtigt egal in drepturi 
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gleichen (+ Dat.) — glich — geglichen a pärea 
(+ nomin.); a se asemäna (cu...) 

gleichgestellt pe aceeasi treapta 

der Gleichgültige, -n, -n indiferentul 

gleichmütig calm 

gleiten — glitt — ist geglitten a aluneca 

glich v.gleichen 

die Gliedmaßen membrele (corpului) 

glitschig alunecos 

glittv. gleiten 

grau gri 

grauen a se cräpa de ziuä 
es graut crapä de ziuä 

grausam crud 

die Grenze, -n limita, marginea; granifa 

der Grenzländer, -s,- locuitorul de frontierä 

griff v. greifen 

der Griff, -es, -e miscarea (miinii) 

grinsen (du, er grinst) a rinji 

groß/artig märef, minunat 

großmäulig läudäros 

der Großmut, -s (o. Pl.) märinimia 

größtenteils in cea mai mare parte 

der Grund, -es, -e 1. fundul. 2. baza. 3. cauza 

gründlich temeinic; fundamental 

die Grundmauer, -n zidul de bazä, zidul principal 

die Gruppe, -n grupul 

gruppenweise in grupuri 

die Guillotine [gijo’ti:ne], -n ghilotina 

günstig favorabil 

der Gürtel, -s, - cordonul, cingätoarea 

das Gürtelzeug, -s (o.Pl.) cordoanele 

gutgelaunt bine dispus 

gut/heißen (du, er heißt gut) — hieß gut — guige- 
heißen a aproba 

gütlich amiabil 

gutwillig binevoitor, de bunä credinfä 


das Haar, -es, -e pärul 
der Haarschopf, -es, -e chica 
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die Haar/strähne, -n suvita de pär 

das Hab und Gut, des Hab und Gutes (o.Pl.) averea 

haken a agäta ; 

der Haken, -s, - cirligul 

halb 1. (adj.) jumätate. 2. (adv,) pe jumätate 

die Hälfte, -n jumätatea 

die Halsbinde, -n cravata 

der Halt, -es, -e sprijinul 

halten (du hältst, er hält) — hielt — gehalten 1. a 
tine, 2, (für...—) a lua (drept...), a considera... 

sich halten (4+ an + Akk.) — hielt sich — sich gehal- 
ten 1. a.respecta. 2. (+ für +Akk.) a se considera 

die Haltung, -en atitudinea 

hämisch ironic 

an Hand (si anhand) avind la indeminä, pe baza, 
cu ajutorul 

handeln a actiona 

die Handfertigkeit, -en indeminarea, dexteritatea 

die Handhabe, -n (fig.) motivul, pretextul; (fig.) 
arıma 

der Handlanger, -s, -salahorul, muncitorul ne- 
calificat (la constructii) 
Handlangerdienste tun a face muncä de salahor 

die Handreichung, -en miscarea miinii 

die Handvoll, - mina de... (ca numär, mäsurä) 

das Handwerk, -s, -e meseria 

hängen — hing — gehangen a sta atirnat 

hantieren a minui, a manipula; a mesteri 

harmlos nevinovat 

die Harmenika, -en (sau -s) acordeonul 

hart dur, tare, greu; aspru 

die Härte, -n duritatea 

hart/herzig insensibil 

hastig gräbit 

hauen — hieb — gehauen a lovi 

der Haufen, -s, - grämada 

das Haupt, -es, zer capul 

die Hauptgefahr, -en pericolul principal 

der Hauptmann, -es, -leute cäpitanul 

die Hauptmasse, -n grosul 

das Hauptquartier, -s, -e cartierul general 


165 


der Haus/haltungsgegen/stand, - (e)s, -:e lucrul,.obiec- 
.tul casnie Bee Eee, 

der Heerhaufen, -s, - grosul armatei, grupul: de 
armatä : 

die Heftigkeit, -en violenta, asprimea 

der Heildiener, -s, - sanitarul 

heimlich (adv.) pe ascuns, in secret 

heimzahlen — zahlte heim — heimgezahlt a pläti 
(pentru) ; 

der Heiß/sporn, -s, -e omul impetuos, violent 

die Heldin, --nen eroina 

der Helfer, -s, - persoana. venitä in ajutor, persoana 
care ajutä 

hell de culoare deschisä 

hellgrau gri deschis 

das Hemd, -es, -en cämasa 

der Hemd/ärmel, -s, - mineca cämaäsii 

sich herab/beugen — beugte mich herab — sich herab- 
gebeugt a se apleca 

herabklecksen — kleckste herab — ist her abgekleehst a 
cädea fäcind pete 

herab/sickern — sickerte herab — ist herabgesickert 
a se strecura in jos, a cädea Ä 

heranschleppen — schleppte heran. — herangeschieppt 
a cära,.a aduce 

herantreten (an -- Akk.) — trat heran — ist heran- 
getreten a se apropia de.. 

heraufschaffen — schaffte heat —_ heruitgesshafe a 
cära sus, a scoate 

herausschnuppern — schnupperte heraus — herausge- 
schnuppertaafla prin adulmecare, aghici, a descoperi 

herausfordern — forderte heraus — herausgefordert a 
provoca 

herausklingen — klang heraus — herausgeklungen a re- 
iesi, a räsuna 

heraus/streichen — strich heraus — herausgestrichen a 
evidentia 

herbefehlen — befahl her — .herbefohlen a chema prin 
ordin 

herbeizaubern — zauberte herbei — herbeigezaubert a 
aduce ca prin vrajä 
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die Herde ['he: rdo], -2 turma. ; 

hereinbrechen — brach herein — ist hereingebrochen 
a veni, a sosi 

hergeben (du gibst, er gibt her) — gab her — hergegeben 
a da 

herrisch autoritar 

herrlich splendid 

her/stellen — stellle her — hergestellt a fabrica, a 
confectiona, a aleätui 

der Her/steller, -s, - autorul 

herüberschreien — schrie herüber — herübergeschrien 
a fipa (ca sä se audä aijci) 

heruntergebrannt (despre luminäri) consumat, ars 

herunterreißen (du, er reißt herunter) — riß herunter 
— heruntergerissen a smulge, a scoate repede 

hervorbrechen (du brichst, er bricht hervor) — brach 
hervor — ist hervorgebrochen a iesi (din ascunzätoare), 
a tisni, a irupe; a izbucni 

hervorragend eminent, magistral 

hervor/stoßen (du, er stößt hervor) — stieß hervor — 
hervorgestoßen a scoate (brusc) 


hervorwürgen — würgle hervor — hervorgewürgt a 
scoate cu greu (cuvintele) 

hevorzaubern — zauberte hervor — hervorgezaubert 
a scoate (ca) prin farmec 

hervorziehen — zog hervor — hervorgezogen a scoate 


die Herzlichkeit, -en amabilitatea, drägäläsenia, 
politetea 

hetzen (du, er hetzt) a atita 

hieb vv hauen 

hielt vv. halten 

hiermit cu aceasta 

hieß vv. heißen 

der Hilferuf, -s, -e strigätul de ajutor 

hinab in jos 

hinabgleiten — glitt hinab —ist hinabgeglitien a lu- 
neca in jos 

sich hinabstürzen — stürzte mich hinab —sich hinab- 
gestürzi a se arunca (in) jos 

hineinreißen (du, er reißl hinein) — riß hinein — 
hineingerissen a lua cu sine 
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hineintragen (du trägst, er trägt hinein) — trug 
hinein — hineingetragen a duce inäuntru 

hing vv hängen 

hingebungsvoll plin de devotament 

hingegen in schimb, dimpotrivä, insä 

hinrichten — richtete hin — hingerichtet a executa 

hinter (prep. cu dat. si acuz.) in dosul 

der Hinterhalt, -s, -e pinda, ambuscada 

die Hinterhältigkeit, -en perfidia; cursa 

der Hinterkopf, -es, ze ceafa 

das Hinterland, -s (o.Pl.) hinterlandul, spatele fren- 
tului, interiorul tärii 

die Hinterlist, -en viclenia; perfidia 

hinüberblicken — blickte hinüber — hinübergeblickt a 
privi dincolo 

hinübergelangen — gelangte hinüber — ist hinüber- 
gelangt a ajunge dincolo 

hinweisen (4 auf + Akk.) (du, er weist hin) — wies 
hin — hingewiesen a atrage atentia (asupra) 

sich hinziehen — zog mich hin — sich hingezogen a 
se intinde 

hinzufügen — fügte hinzu — hinzugefügt a adäuga 

der Hirt(e), -(e)n, -(e)n ciobanul 

hob v. heben 

hoch — höher — am höchsten inalt, sus 

hochbeladen incärcat pinä sus 

hochgekrempelt suflecat pinä sus 

hochgewachsen inalt 

hoch/heben — hob hoch — hochgehoben a ridica 

hechret rosu aprins 

hochschlagen (du schlägst, er schlägt hoch) — schlug 
hoch — hochgeschlagen a ridica 

hochwerfen (du wirfst, er wirft hoch) — warf hoch — 
hochgeworfen a arunca in sus 

hocken a sta ghemuit 

hoffen a spera 

höflich politicos 

die Hoffnung, -en speranta 

der Hohn, -s (o. Pl.) batjocura 

höhnen a lua in batjocurä, a ironiza, a zeflemisi 

höhnisch ironie, dispretuitor 
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holen a lua, a aduce 

höllisch diabolic 

das Holz, -es, er lemnul 

der Holzbock, -s, -:e ciotul; capra de lemn 
hören (+ auf -+ Akk.) a da ascultare (cuiva) 
das Hören, -s (o. Pi.) auzul 

die Hose, -n pantalonul 

huf/eisenförmig in formä de potcoavä 

die Hüfte, -n soldul 

der Hügel, -s, - dealul 

die Hügelkuppe, -n virful (rotund) al dealului 
die Hülsenfrucht, -<e planta leguminoasä 

das Hundert, -s, -e suta 

hundert/stimmig de sute de voci 

der Hut, -es, -:e päläria 


igel/artig ca de arici 

im/stande sein a fi in stare 

indessen 1. (conj. advers.) insä. 2. (adv.) intre timp 

informieren a informa 

der Ingenieur [Inze’nie:r] -s, -e inginerul 

inhaftieren a aresta 

der Inhalt, -s, -e continutul 

innehalten (du hältst, er hält inne) — hielt inne — 
innegehalten a se opri 

der Innenminister, -s, - ministrul de interne 

innerhalb (prep. cu genit.) in cadrul 

inzwischen intre timp 

irgend/ein, (-e) un oarecare 

irgendwo undeva 

irreführen — führfe ırre — irregeführt a ınduce in 
eroare 

irrsinnig nebun 

der Irrtum, -s, er greseala 

isolieren a izola 


ja (con. advers.) pä: 
das Jabet [3a’bo:], -s [3a’bo:sl, -s [3a’bo:sl jaboul 
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die Jacke, -n vestonul 
jagen a goni 
der Jahrgang, -s, --e contingentul 
die Jämmerlichkeit, -en starea lamentabilä; tica- 
losenia 
das Jammern, -s (o. Pl.) plingerea, plinsul 
iawohl da, desigur 
ie vreodatä 
jederzeit oricind | 
jedesmal de fiecare datä 
jedoch insä | 
ienseitig de dincolo 
ienseits (prep cu genit.) dincolo de, de partea cealaltä 
die Joppe, -n vestonul 
der Jubel, -s (o. Pl.) entuziasmul 
die Jugend (o. Pi.) tineretul, tinerefea 
die Jugendbrigade, -n brigada de tineret 
jugendlich tineresc, tinär 
der Junge, -n, -n bäiatul, tinärul 
die Jungpflanze, -n räsadul 
die Juristin, -nen jurista, avocata 


der Kadaver, -s, - cadavrul 

der Käfig, -s, -e cusca 

der Kalk, :s, -e varul 

kaltblütig stäpinit 

die Käl’e (o. Pl.) frigul 

der Kamerad, -en, -en camaradul, tovaräsul 
der Kamm/strich, -s, -e miscarea pieptenelui 
kämpfen a lupta 

kampieren a bivuaca 

die Kanone, -n tunul 

die Karawane, -n caravana, convoiul 

das Karree, -s, -s careul 

die Karte, -n harta 

das Karussell, -s, -e cäluzeii 

die Katastrophe [-"s’ro:fs], -n catastrofa 

die Kate, -n coliba 

der Ker!, -s, -e individul 
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keuchen a gifii 

der Kieler, -s, - maxilarul 

der Kindergarten, -s, -: grädinifa de copii 

kinderleicht usor ca pentru. copii 

kindlich copiläresc 

die Kiste, -n lada 

die Klage, -n plingerea 

die Klammer, -n clama 

klatschen a bate din palme, a aplauda 

kleinlaut descurajat 

der Kleinmut, -es lipsa de curaj, starea depresivä, 
pesimismul 

kleinmülig descurajat 

der Klempner, -s, - tinichigiul 

klettern — kletterte — ist gekletiert a se cäfära, a 
se urca 

die Kletterpartie, -n cäfäratul, urcusul 

die Kluft, -en uniforma, haina 

der Klumpen, -s, - bulgärele 

knallen a pocni, a bubui 

knapp 1. (adj.) strimt; neindestulätor. 2. (adv.) 
aproape 

der Knecht, -(e)s, -e argatul 

die Kneipe, -n bodega 

knurren a mirii 

die Koalition, -en coalitia 

die Kokarde, -n cocarda 

die Kokerei, -en cocseria 

die Koketterie, -n cochetäria 

der Kolben, -s, - patul pustii 

der Kollege, -n, -n colegul 

das Kollektiv, -s, -e (si -s) colectivul 

die Kolenne, -n coloana, echipa 

kommandieren (+ Akk.) a comanda 

das Kommando, -s, -s comanda, conducerea 

der Kommissar, -s, -e comisarul 

das Kommissariat, -s, -e comisariatul 

das Komplett, -s, -e complotul 

der Konstrukteur [-"te:r], -s, -e constructorul 
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der Konsum, -s, -s cooperativä de consum 

die Konsumgenossenschaft, -en cooperativa de con- 
sum 

der Konsumgenossenschaftler, -s, - membrul unei co- 
operative de consum 

der Konvent, -s, -e conventul, convenfia 

kornblumenblau de culoarea albästrelei, albastru 
deschis 

körperlich fizic 

das Korps [ko:r], - [ko: rs], - [ko: rs] corpul (de 
armatä) 

die Kosten (o.Sing.) cheltuielile 
auf Kosten pe cheltuiala 

krabbeln a furnica, a miguna 

krachen a bubui 

das Krachen, -s (o. Pl.) bubuitura 

das Kraftfahrzeug, -s, -e automobilul 

der Kragen, -s, - gulerul 

die Krankenkost (o. Pl.) mincarea de regim, dieta 

sich kratzen — kratzte mich — sich gekratzt a se scär- 
pina 

krauchen a se tiri, a se furisa 

kreuz und quer in lung si in lat 

der Krieg, -es, -e räzboiul 

kriegerisch räzboinic 

der Kriegsminister, -s, - ministrul de räzboi 

kritiklos färä criticä 

krumm strimb 

kugelrund rotund ca o bilä 

die Kuh, :e vaca 

das Kulturhaus, -es, ::er casa de culturä 

sich kümmern — kümmerte mich—sich gekümmert. \. a 
se ingriji, a avea grijä. 2. (+ um -+ Akk.) a da 
atentie (cuiva) 

die Kundgebung, -en manifestatia 

der Kundschafter, -s, - cercetasul, membrul unei 
patrule de recunoastere 

der Kurier, -s, -e curierul 

kurzerhand scurt, färä menajamente, pe gleau 

kurzgeschürzt imbräcat cu un sort scurt 

die Küste, -n tärmul, coasta 
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das Lachen, -s (o. Pl.) risetele, risul 

das Lächeln, -s zimbetul 

lächerlich ridicol 

laden (du lädst, er lädt) — lud — geladen a incärca 

lag v. liegen 

die Lage, -n situafia 

das Lager, -s, : depozitul (de märfuri) 

das Lagerfeuer, -s, - focul de tabärä 

lagern a campa 

der Lagerverwalter, -s, - administratorul depozituiui 

das Lämpchen, -s, - lämpita 

der Landrat, -es, :e consilierul regional 

der Landsmann, -s, - leufe concetäfeanul 

langschößig cu pulpane lungi 

längst (adv. femp.) de mult 

langwierig indelungat 

der Lärm, -s (o. Pl.) galägia 

die Last, -en sarcina, povara 

der Lastwagen, -s, - camionul 

die Laterne, -n lanterna 

lauern a pindi 

laufen (du läufst, er läust) — lief — ist gelaufen 
(despre lacrimi) a curge 

laut (cu glas) tare; gälägios 

lauten a suna, a avea drept continut 

lauter (adv.) numai 

der Laut/sprecher, -s, - megafonul 

die Lebensfreude, -n pläcerea de viatä 

die Lebensjahre (o. Sing.) virsta 

lebhaft viu, vioiu; agitat, zgomotos 

leer gol 

die Leere (o. Pl.) golul 

sich legen — legte mich — sich gelegt a se aseza 

der Lehmbau, -es, -ien clädirea din lut 

der Leib, -es, -er trupul 

leichterfallen — fiel leichter — ist leichtergefallen 
a veni mai usor 

leichtsinnig usuratec 

leiden — litt — gelitten a suferi 

leise in soaptä 

leisten a face, a realiza 
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der Leistungsbeste, -n, -n truntasul in productie 

der Leiter, -s, - conducätorul, seful : 

die Leiterin, -nen conducätoarea, seta 

lernbegierig dornic de invätäturä 

die Letter, -n litera (de tipogralie) 

leuchtendblau albastru deschis 

der Leutnant, -s, -e locotenentul 

das Lieblingslied, -s, -er cintecul favorit 

am liebsten vv gern 

lief vv laufen 

liegen — lag — gelegen 1. a sta culcat. 2. a fi situat, 
a se alla ; 


lieh v. leihen 

ließ v. lassen 

lindern a alina 

das Linienschiff, -es, -e vasul de linie 

die Linientruppe, -n trupa de (prima) linie 

die Lippe, -n buza 

die Liste, -n lista 

listig siret, viclean 

litt v. leiden 

das Lob, -s (o. Pl.) lauda 

lockig buclat 

lodern a pilpii; a filfii ca o flacärä 

log v. lügen 

das Logis [lo’si:], -, -cabina 

loslassen (du, er läßt los) — ließ los — losgelassen 
a da drumul 

loslegen — legte los — losgelegt a-i da drumul, a se 
porni 

sich losreißen—riß mich los — sich. losgerissen a se 
smulge 

sich los/sagen — sagte mich los — sich losgesagt a se 
dezice, a se despärfi 

der Luchs [lUks], -es, -e. 1. (zool.) risul. 2. (fig.) 
smecherul, vicleanul 

die Lücke, -n gaura, spärtura, golul, bresa 

lud v. laden ; 

der Lumpen, -s, - cirpa, zdreanta 

die Lust, =e pläcerea 
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das Mädchen, -s, - lata BA 

das Mädel, -s, - lata; fetita 

magenkrank bolnav de stomac 

die Mahlzeit, -en masa, mincarea 

mahnen a cere; a soma, a apela 

der Maire [me:r], -s, -s primarul, presedintele con- 
siliului comunal 

mancher, -e, -es multi, multe manche (plur.) unii, 
unele 

der Mangel, -s, = lipsa 

mangelhaft defectuos, cu lipsuri 

die Manneszucht (o. Pl.) disciplina 

männlich masculin 

das Mannschafts/essen, -s (o. Pl.) mincarea pentru 
trupä 

der Mantel, -s, :: mantaua 

das Märchen, -s, - basmul 

marschieren — marschierie — ist marschiert a merge 
in coloana de mars 


die Marseillaise [marse’je: z3] marseieza 
der Marseiller [mar’sejor] -s, - marsiliezul 
das Maschinenmäßige, -n (o. Pl.) aspectul masinal 
das Massengrab, -s, -:er groapä comunä 
mäßigen a pondera 
die Maßnahme, -n mäsura 
die Mauer, -n zidul 
das Mauerwerk, -s, -e zidäria, masivul de zid 
der Maurer, -s, - zidarul 
der Maurerge/hilfe, -n, -n calfa de zidar 
die Maurerin, -nen zidärita 
mauern a zidi 
der Mauer/stein, -(e)s, -e cärämida 
der Mediziner, -s, - medicul 
die Mehrzahl (o. Pi.) majoritatea 
meinen 1. a gindi, a fi de pärere, acrede. 2. a-si spune 
pärerea, a spune. 3. a avea in vedere 
die Meinung, -en pärerea 
meistern a stäpini 
eine Aufgabe meistern a duce laindeplinire o sarcinä 
melden a raporta 
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sich melden — meldete mich — sich gemeldet a se 
prezenta, a se anunfa 

die Menge, -n mulfimea, cantitatea 

die Menschlichkeit (o. Pl.) omenia 

merken a observa 

sich merken — merkte mir — sich gemerkt a retine 
(in memorie), a fine minte 

die Meute, -n haita 

der Militär, -s, -s militarul 

militärisch militar 

der Ministerrat, -es, :<e consiliul de ministri 

miß/achten a nerespecta, a incälca; a disprefui 

miß/achtet dispretuit 

mißbrauchen (-- Akk.) a abuza (de) 

der Miß/erfolg, -s, -e insucces 

der Mißgünstige, -n räuvoitorul 

mißlingen — mißlang — ist mißlungen a esua 

mißmutig prost dispus 

mißtrauen (+ Dat.) a nu avea incredere (in) 

das Mißtrauen, -s (o. Pl.) neincrederea 

mißtrauisch cu neincredere 

mitbringen — brachte mit — mitgebracht a aduce cu 
sine 

mitnehmen (du nimmst, er nimmt mit) — nahm mit 
— mitgenommen a aduce stricäciuni, a face sä 
sufere, a präpädi, a pustii 

mitsingen — sang mit — mitgesungen a cinta cu altii, 
in cor 

mitteilen — teilte mit — mitgeteilt a comunica 

die Mitteilung, -en comunicarea 

die Mitternacht (o. Pl.) miezul noptii 

der Mitverschwörer, -s, - pärtasul la conjuratie 

möbliert mobilat 

möglichst pe cit posibil 

die Monarchie, -n monarchia 

mörderisch ucigätor 

der Morgen, -s, - dimineata 

der Mörtel, -s, - mortarul 

die Mühe, -n truda, oboseala, efortul 

die Mühle, -n moara 

die Munition, -en munitia 
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der Munizipalrat, -s, --e consiliul munieipal 

der Muskel, -s, -n muschiul 

der Muskelkater, -s (o. Pl.) febra muschiularä 

muskulös muschiulos 

mustern a privi scrutätor, a scruta, a examina, 
a cerceta 

der Mut, -es (o. Pl.) curajul 


na hm, ei bine 

nachdem (conj. subord.) dupä ce 

nachgeben (--Dat.) (du gibst, er gibt nach) — gab 
nach — nachgegeben a ceda 

nachgehen (+- Dat.) — ging nach — ist nachgegan- 
gen a urmäri, a fine seama, a respecta 

nachlassen (du, er läßt nach) — ließ nach — nach- 
gelassen a ceda 

nachmachen (+ Dat.) — machte nach — nachge- 
macht a imita (pe...) 

nachrücken (-+ Dat.) — rückte nach — ist nachge- 
rückt a avansa 

nächtlich nocturn 

der Nachtrag, -s, ::e adaosul 

die Nachtschicht, -en schimbul de noapte 

die Nachwahl, -en alegerea partialä 

nechweisen (du, er weist nach) — wies nach — nach- 
gewiesen a dovedi 

der Nacken, -s, - ceafa 

die Nadel, -n acul, brosa, insigna 

nahen (+-Dat.) — nahle — ist genaht a se apropia 
(de...) 

nahm v. nehmen 

namens cu numele 

nämlich 1. (adv.) si anume, adicä. 2. (conj. coord.) 
cäci 

nannte vv. nennen 

närrisch nebun 

die Nässe (o. Pl.) umezeala 

nebenher aläturi (de), pe lingä 

necken a tachina 
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der Neider, -s, - invidiosul 

nennen — nannle — genannt a numi, a insira 

der Nerven/strang, -s, ::e conducta, traiectul de nervi 
(pl. refea de nervi) 

neu (adv.) din nou 

neu/angekommen nou sosit 

der Neubau, -s, -ien constructia nouä 

neu/erstehend in curs de construcfie 

die Neuerung, -en inovatia 

neugierig curios 

neulich (adv.) de curind 

neuplaniert proaspät netezit 

nichts nimic 

nicken a da din cap (aprobativ) 

die Niederlage, -n iniringerea 

die Niederträchtigkeit, -en infamia, ticälosia 

die Norm, -en norma 

die Not, e nevoia, mizeria 

notwendig necesar 

nun acuma 

der Nutzen, -s, - folosul 


ob [>p] daca 
ob - oder fie - fie 
der Oberschenkel, -s, - coapsa 
der Oberst, -s (sau -en), -en colonelul 
ob/gleich cu toate cä 
ob/wohl cu toate cä 
offen deschis 
offenbar 1. evident, vizibil. 2. probabil, de bunä 
seamä 
offensichtlich evident 
oft (— öfler — am öftesten) adesea 
ohne (prep. cu acuz.) lärä 
ohne daß färä ca 
die Ölsaat, -en semänätura de oleaginoase 
die Operationsbasis, -basen baza de operatie 
operieren a opera 
opfern a sacrifica 
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opponieren (-F- gegen -- Akk.) a se opune, a face 
opozitie 

die Ordonnanz, -en ordonanfa 

organisiert sein (despre persoane) a face parte dintr-o 
organizatie 

die Ortschaft, -en localitatea 

österreichisch [’o: st-] austriac 


das Paar, -es, -e perechea 
ein Paar o pereche 
ein paar citiva, citeva 

packen a apuca 

das Partei/aktiv, -s, -e activul de partid 

der Parteigänger, -s, - partizanul, adeptul 

der Parteivertreter, -s, - reprezentantul partidului 

passen (du, er paßt) a se potrivi; a conveni 

passieren (-+ Dat.) a se intimpla 
es ist mir passiert mi s-a intimplat 

die Patenschaft, -en patronatul 

die Patrouille [pa’trUljo], -n zatrula 

peinlich penibil 

peitschen a biciui 

die Pension, -en pensia 

die Perücke, -n peruca 

der Pfahl, -s, ::e parul, stilpul 

die Pfalz (o. Pl.) Palatinatul (regiune in stinga 
Rinului) 

pfeifen — pfiff — gepfiffen a fluiera 

der Pfeifersack, -s, :e sac de piper (poreclä datä bo- 
gätasilor din Hamburg) 

pfiff v. pfeifen 

der Pfiff, -s, -e fluierätura 

pflichtvergessen neglijent 

der Pförtner, -s, - portarul 

die Phantasie, -n fantezia 

die Pistole, -n revolverul 

sich plagen — plagte mich — sich geplagt a se trudi, 
a se chinui 

planen a planifica, a plänui 

planmäßig in mod planificat, dupä plan 
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platt turtit 

plausibel plauzibil, de crezun 

das Podium, -s, Podien estrada 

der Polier, -s, -e contramaistrul 

der Politiker, -s, - omul politic, politicianul 

die Polizistin, -nen militianca 

die Position, -en pozitia 

der Posten, -s, - postul; sentinela 

prächtig splendid 

der Prachtkerl, -s, -e omul minunat, omul de ispravä 

das Prachtmädel, -s, - fata minunata 

die Prahlerei, -en läudärogenia 

der Präsident, -en, -en presedintele 

der Preuße, -n, -n prusianul 

der Priester, -s, - preotul 

der Prinz, -en, -en printul 

die Probe, -n incercarea 

die Proklamatien, -en proclamafia 

die Provisien, -en comisionul 

die Prozedur, -en p: cedura 

prüfen a examina 

das Pult, -es, -e pupitrul 

Punktum! s-a terminat ! 

sich putzen (du putzt dich, er putzt sich) — putzie 
mich — sich geputzt a se gäti, a se ferchezui 


das Quadrat, -s, -e pätralul 
quälen a chinui 

das Quartier, -s, -e cartierul 
Quatsch! prostiil 


rädern a trage pe roatä 

ragen a iesi in afarä, a se prolila 

rammen a bate, a pilona 

der Rand, -es, ::er marginea, muchea; borul (päläriei) 
randalieren a face scandal 

rangv. ringen 


180 


rannte v. rennen 

der Rapport, -s, -e raportul 

die Rarität, -en raritatea 

rasen (du, er rast) — raste — ist gerast a goni nebu- 
neste 

rasieren a bärbieri 

die Rast, -en oprirea; odihna, popasul 

rasten a se odihni, a fi in repaus 

rastlos neobosit 

raten (du rätst, er rät) — riet — geraten a da sfatul 

rationieren [-tsio-] a rationa 

der Rauch, -es (o.Pl.) fumul 

der Reaktionär [-tsio-], -s, -e reactionarul 

rechnen (--auf 4 Akk.) a conta pe 

recht (adv.) cu adevärat, de-a binelea; 
nicht recht nu prea 

recht/zeitig la timp 

die Rede, -n vorba; cuvintarea 

das Reden, -s (0. Pl.) vorbirea, vorba 

der Redensj/art, -en. expresia, locutiunea 

redigieren a redacta 

redlich cinstit 

der Redner, -s, - oratorul 

regeln a reglementa, a rezolva 

die Regierung, -en guvernul 

die Regierungskommission, -en comisia guverna- 
mentalä 

regungslos nemiscat 

reiben — rieb — gerieben a freca 

reichen a ajunge 

der Reichskanzler, -s, -cancelarul reichului (al 
Germaniei imperiale) 

die Reihe, -n rindul, sirul, seria 

reinigen a curäfa 

der Reisewagen, -s, - träsura, diligenta 

reißen (du, er reißt) — riß — gerissen arupe, a distruge 

reiten — rit! — istgeritten a cäläri 

der Reiter, -s, - cäläretul, cavaleristul 

die Reiterei, -en cavaleria 

die Reklamation, -en reclamatia 

der Rekrut, -en, -en recrutul 
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rennen — rannte — ist gerannt a alerga 
reparieren a repara 
die Reserve, -n rezerva 
der Respekt, -s (o. Pl.) respectul 
die Rettung, -en salvarea 
rhythmisch ritmic 
das Richtfest, -es, -e serbarea la terminarea unei case 
richtig corect, exact, just 
rieb v. reiben 
rief v. rufen 
der Riemen, -s, - cureaua 
der Riese, -n, -n uriasul 
riesig enorm, colosal, urias 
rietv. raten 
das Rind, -es, -er vita 
ringen — rang — gerungen a lupta 
ich ringe um etwas lupt pentru ceva 
rißv.reißen 
rittv.reiten 
rittlings cälare 
röcheln a horcäi 
der Rock, -s, <e I. vestonul. 2. fusta 
der Rockschoß, -es, ::e pulpana vestonului 
die Route ['ru: to], -n ruta 
die Routine [ru’ti:na] (o.Pl.) rutina 
der Royalist [röaja’lIst], -en, -en regalistul 
der Rücken, -s, - spatele, dosul 
der Rückweg, -s, -e drumul inapoi, calea intoarsa 
der Rückzug, -s, --e retragerea 
das Rudel, -s, - haita 
der Ruf, -es, -e strigätul 
rufen— rief — gerufen 1. a chema, a striga. 2. a 
exclama 
rüffeln a dojeni aspru, a trage un perdaf 
der Ruhetag, -s, -e ziua de odihnä 
ruhig linistit, calm 
rühren 1. a misca. 2. a atinge 
der Rummelplatz, -es, :<e bileiul, mosii 
der Rundfunk, -s (o.Pl.) radioul 
der Rundgang, -s, :e raita 
rütteln a scutura 
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der Säbel/hieb, -s, -e lovitura de sabie 


das Sackleinen, -s, - pinza de sac 
salutieren a saluta 


die Salve, -n salva 

sammeln a aduna, a stringe 

samt (prep. cu dat.) impreunä cu, cu 

sämtlich 1. (adj.) toti. 2. (adv.) cu totii, intru toful 

sich sanieren — sanierte mich — sich saniert a se reface 

der Sanitäter, -s, - sanitarul 

sauber curat; exact; corect 

die Sauberkeit (o.Pl.) curätenia, puritatea 

der Schädel, -s, - craniul, capul 

der Schaden, -s, :- 1. paguba. 2. defectiunea 

schaffen! — schuf — geschaffen a crea 

schaffen? — schaffte — geschaffl !. a lucra, a munci. 
2. a face, a o duce la capät 

schallend räsunätor 

die Schar, -en ceata 

sich scharen — scharle mich — sich geschart a se grupa, 
a se aduna 

die Schärpe, -n esarla 

der Schein, -s, -e raza, lumina; aparenta 

scheinen (+ Dat.) — schien — geschienen (impers.) 
a pärea 

der Scheinwerfer, -s, - farul, reflectorul 

scheußlich groaznic 

die Schicht, -en 1. stratul, fisia. 2. schimbul (de lucrä- 
tori) 

schief oblic 

schien v. scheinen 

die Schießbude, -n baraca de tir, pentru trageri la 
tintä 

das Schiffs/tau, -es, -e parima 

die Schiffswache, -n plantonul de pe vapor 

schimpfen a ocäri: 

schimpflich infamant 

die Schinderei, -en exploatarea 

schwindelfrei rezistent la inältime (färä sä ameteascä) 

der Schlächter, -s, - mäcelarul 

das Schlachtfeld, -s, -er cimpul de bätälie 

das Schlachtschiff, -es, -e vasul de räzboi 
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der Schlafrock, -s, ::e halatul (de casä) 

der Schlamm, -(e)s, -e milul, nämolul 
schlank zveit 

schleppen a cära 

schleudern a arunca 

schlich v. schleichen 

schlimm rau 

das Schlimmste, -n (o.Pl.) nenorocirea 
das Schloß, Schlosses, Schlösser castelul 
der Schlot, -es, -e cosul 

schlucken a inghiti 

schlug v. schlagen 

schmachten a lincezi 

schmächtig uscätiv 

schmähen a defäima 

schmal ingust 

schmerzen a durea 

die Schmierseife, -n säpunul moale 
schnattern a gigii, a mäcäi 

schneiden — schnitt — geschnitten a täia 
schneidig 1. energic, hotärit. 2. ferches 
schnell repede 

die Schnelligkeit (o. Pl.) viteza 
schnittv. schneiden 

der Schnitt, -es, -e täietura 

schnurgerade drept ca linia, ca tras cu rigla 
schobv.schieben 

die Schonung (o. Pl.) crutarea 

der Schorn/stein, -s, -e cosul 

schräg (adv.) oblic, in diagonalä, de-a curmezisul 
die Schramme, -n rana (usoarä), zgirietura 
der Schrecken, -s, - spaima 

das Schreckensbild, -es, -er scena de groazä 
schrecklich groaznic 

das Schreiben, -s, - scrisoarea 

schreien— schrie — geschrien a tipa 
schreiten — schritt — ist geschritien a päsi, a merge 
schrie vv schreien 
schrittv.schreiten 

der Schritt, -es, -e pasul 

schuf v. schaffen 

die Schuld (o.Pl.) vina 
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schuldios nevinovat 

der Schuppen, -s, - magazia 

der Schurz, -es, -e sortul 

die Schürze, -n sortul 

schütteln a clätina 

der Schutz, -es (o. Pl.) apärarea 

schützen (du, er schützt) a apära 

die Schwäche, -n släbiciunea 

der Schwächling, -s, -e lasul 

schwamm v. schwimmen 

schwanken a se clätina 

der Schwätzer, -s, - flecarul 

schweigen — schwieg — geschwiegen a täcea 

schweigend täcut 

der Schweiß, -es, -e sudoarea 

schwenken a agita 

schwerfällig greoi 

das Schwert [fve:rt], -(e)s, -er palosul 

schwieg vv. schweigen 

schwindlig ametit(or) 

schwirren a zbirnii, a sträbate (suierind) 

schwören — schwur — geschworen a jura 

die Seele, -n sufletul 

der Seemann, -s, -leute marinarul 

die Seemanns/art (o. Pl.) obiceiul marinäresc 

sehen (du siehst, er sieht) — sah— gesehen 1. a vedea, 
a zäri. 2. (+ auf -H Akk.) aseuita la 

sehen (+ auf + Akk.) a se uita la 

das Sehen, -s (o.Pl.) vederea 

der Seilzug, -(e)s, ::e scripetele 

die Seite, -n latura 

der Seiten/eingang, -s, ::e intrarea lateralä 

das Sekretariat, -s, -e secretariatul 

die Sekretärin, -nen secretara 5 

selber (pron. dem. indeclinabfl) insusi (insufi etc.) 

selbstbewußt constient de sine 

die Selbstlosigkeit (o.Pl.) abnegafia, devotamentul 

der Selbstmord, -es, -e sinuciderea 

selten 1. (adj.) rar 2. (adv.) rareori 

seltsam ciudat 

der Senat, -s, -e senatul 
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die Sendung, -en emisiunea 

der Sergeant [ser’sant], -en, -en sergentul 

der Sessel, -s, - fotoliul 

setzen (du, er setzt) a pune 

der Seufzer, -s, - suspinul 

die Sicher/heit, -en siguranta 

sicherlich (adv.) cu sigurantä, desigur 

sicher/stellen — stellte sicher — sichergestellt a garanta 

das Signal, -s, -e semnalul 

das Sinnbild, -s, -er simbolul 

sinnvoll plin de semnificatie 

sitzenlassen (du, er läßt sitzen) — ließ sitzen — sitzen- 
gelassen a abandona; a läsa sä astepte 

die Sitzung, -en sedinta 

der Skat, -s (o. Pl.) scatul (joc de cärfi foarte popular 
in Germania) 

der Skrupel, -s, - serupulul 

sogar chiar, pinä si 

sogleich de indatä 

der Sold, -(e)s, -e solda 

der Soldat, -en, -en soldatul 

der Söldling, -s, -e mercenarul 

solid(e) solid 

das Solidaritätslied, -s, -er imnul solidaritätii 

die Sonderkommission, -en comisia specialä 

sonderlich (adv.) in mod  deosebit 

der Sonnen/strahl, -es, -en raza soarelui 

sonst (de) altfel; in caz contrar 

sonntäglich ca de duminicä, duminical 

sosehr (conj. subord.) oricit, oricit de tare, oricit 
de mult 

spalten — spaltete — gespalten a cräpa 

der Spaß, -es, :<e gluma, amuzamentul 
Spaß machen (cu dat.) a amuza (pe cineva) 

spätestens cel mai tirziu 

der Speicher, -s, - hambarul, antrepozitul, depozitul 
de alimente 

speien — spie — gespien a scuipa 

der Spekulant, -en, -en speculantul 


spenden a dona 
spie v. speien 
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das Spielzeug, -s, -e jucäria 

die Spitzenleistung, -en realizarea maximä 

der Sport/anzug, -s, :-e costumul de sport 

die Sprache, -n limba, graiul 

sprachlos mut, färä grai 

die Sprosse, -n fuscelul 

sprühfein fin ca firul de päianjen 

spüren a simti, a sesiza 

der Spürsinn, -s (o. Pl.) ilerul, agerimea mintii 

staatlich de stat, statal 

der Stab, -s, :<e statul major 

das Stabsquartier, -s, -e sediul statului major 

der Stachel, -s, -n teapa 

das Stadt/haus, -es, :<er primäria 

stak vv stecken 

der Stall, -(e)s, --e grajdul 

die Stallung, -en grajdul 

stammeln a se bilbii 

stammen (-- aus + Dat.) a se trage (din) 

stand v. stehen 

stand/halten (du hältst, er hält stand) — hielt stand — 
standgehalten a rezista 

der Standpunkt, -s, -e punctul de vedere 

der Stapel, -s, - mormanul, grämada 

die Stärke, -n täria 

starr feapän 

die Starre (o. Pl.) fixitatea 

starren (+ auf + Akk.) a se uita fix (la), a holba 
ochii 

die Station, -en statia 

statt (prep. cu genit.) in locul 

sich stauen — staute mich — sich gestault a se ingrä- 
mädi, a se aduna, a se umfla 

staunen a se mira 

das Staunen, -s (o. Pl.) mirarea 

stecken — stak (sau steckte) — gesteckt a se alla; 
a zäcea, a fi bägat 

die Stehbier/halle, -n beräria (unde se serveste stind 
in picioare) 

stehen — stand — gestanden a sta (in picioare), a 
se afla 
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steif feapän 

steigern a märi 

der Stein, -(e)s, -e piatra, cärämida 

stellen 1. a pune. 2. a pune la dispozitie 

die Stellung, -en pozitia 

stellvertretend adjunet 

der Stellvertreter, -s, - loctiitorul, adjunetul 

die Stempel/stelle, -n locul de stampilare (de incasare 
a ajutorului de somaj) 

die Stenotypistin, -nen stenodactilograla 

stets intotdeauna 

der Stich, -s, -e gravura 

der Stiefel, -s, - cizma 

das Stiel/auge, -s, -n ochiul lacom 

stieß v. stoßen 

stillschweigend täcut, färä a scoate un cuvint 

die Stimme, -n vocea 

stimmen a fi just 
stimmt das? e adevärat? 

die Stippvisite, -n vizita scurtä 

der Stock, -es, :-e bastonul 

stöhnen a geme 

stören a deranja, a impiedica 

der Stoß, -es, ::e 1. lovitura, socul. 2. teancul 

stoßen (du, er stößt) — stieß — gestoßen I. a impinge, 
a lovi. 2. (4 zu 4+ Dat.) a se uni, a se contopi, 
a face jonctiune 

der Stoßtrupp, -s, -s trupa de soc 

stramm militäresc, drept 

die Strapaze, -n osteneala (mare), truda,- speteala 

streichen — strich — gestrichen a netezi 

die Streife, -n patrula de jandarmi 

streifen a atinge 

der Streit, -es, -e cearta 

streiten — siritt — gestritten a se certa. 

das Streiten, -s (o. Pl.) cearta 

die Streitkräfte (o. Sing.) fortele armate, combatante 

streng (+ gegen + Akk.)- sever (fafä de) 

strich v. streichen 

der Strick, -(e)s, -e sfoara 

stritt v. streiten 
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der Strohsack, -s, —e salteaua de paie 

der Strom, -es, :e Huviul 

strömen a se scurge 

der Strumpf, -es, :-e ciorapul 

studieren a studia 

stumm mut 

stumpfsinnig stupid, abrutizant 

das Sturmbatallion, -s, -e batalionul de soc 

stürmen a da nävalä, a näväli, a asalta 

der Stürmer, -s, - atacantul 

stürmisch furtunos, pripit 

stundenlang de o duratä de multe ore, indelungatä 

stutzen (du, er stutzt) 1. (intrans.) a ezita, a se opri 
uimit. 2. (Zrans.) ascurta (pärul), a potrivi (pärul) 

sich stützen — stützte mich — sich gestützt a se spri- 
Jini 

das Suchen (o. Pl.) cäutarea 

summen a zumzäi, a fredona 


tabakverräuchert alumat de tigäri 

tagen a avea loc, a fine sedinfa 

der Tages/anbruch, -s, :-e revärsatul zorilor 

tal/ab la vale 

das Talent, -s, -e talentul 

die Tapferkeit (o. Pl.) vitejia 

tarnen a camufla 

der Taschen/spieler, -s, - scamatorul 

die Tätigkeit, -en activitatea 

die Tatkraft (o. Pl.) energia 

tat/sächlich (adv.) realmente 

taufrisch proaspät de rouä 

die Tauglichkeit, -en aptitudinea 

taumelig ametit 

täuschen a insela 

tausend/stimmig de mii de voci 

der Teil, -s, -e partea 

teilnehmen (du nimmst, er nimmt teil) — nahm teil — 
teilgenommen a lua parte 
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das Tempo, -s, -s (sau -pi) ritmul 

das Terrain |[te’r@], -s, -s terenul 

der Terrorversuch, -s, -e incercarea teroristä 

der Teufel, -s, - dracul 

toben a zburda 

todesmutig cu dispreful mortii 

das Todes/urteil, -s, -e condamnarea la moarte 

der Todfeind, -es, -e dusmanul de moarte 

todgeweiht destinat mortii 

tödlich mortal, de moarte 

toll nebun, strasnic 

der Tonfall, -s, ::e tonalitatea 

tot mort 

der Tote, -n, -n mortul 

töten a omori 

totenbleich palid ca ceara 

traf v. treffen 

tragen (du trägst, er trägt) — trug — getragen a purta 

der Train [tr@:], -s, -s trenul de aprovizionare 

trainieren [tre:-] a se antrena 

trällern a fredona 

die Träne, -n lacrima 

trat vv. treten 

sich trauen — fraute mich — sich getraut a cuteza 

treffen (du triffst, er trifft) — traf — getroffen \. a 
intilni. 2. a lovi 

das Treffen, -s, - 1. intilnirea,. 2. ciocnirea 

die Treue (o. Pl.) fidelitatea 

die Treppe, -n scara 

das Treppen/haus, -es, :-er holul, casa scärii 

die Tribüne, -n tribuna 

der Triumph [tri’Umf], -es, -e triumful 

trotz (prep. cu genit.) in ciuda 

der Trubel, -s, - virtejul 

trug v. tragen 

die Trümmer (o. Sing.) därämäturile, ruinele 

der Truppenverband, -s, :e grupul de unitäti (militare) 

tüchtig 1. (adj.) destoinic. 2. (adv.) de-a binelea 

die Tyranne, -en tirania 
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überbieten — überbot — überboten a depäsi 

überblicken a avea perspectiva 

überbringen — überbrachte — überbracht a aduce, a 
transmite 

überfluten a acoperi cu apä, a inunda 

der Übergang, -s, :ze trecerea 

übergehen (-- zu -- Dat.) — ging über — ist über- 
gegangen a trece (la...) 

übergroß peste mäsurä de mare 

über/haupt 1. in genere. 2. mai cu seamä 

über/haupt nicht deloc 

die Über/heblichkeit (o. Pl.) ingimiarea, trufia 

überlaufen — lief über — ist übergelaufen a dezerta 

überleben a supravietui 

der Überlebende, -n, -n supravietuitorul 

überlegen a sta pe ginduri, a chibzui, a se gindi 

die Überlegen/heit (o. Pl.) superioritatea 

übermüdet supraobosit 

der Übermut, -s (o. Pl.) trufia 

übermütig exuberant, sägalnic 

übernachten a innopta, a-si pretrece noaptea 

sich übernehmen (du übernimmst dich, er übernimmt 
sich) — übernahm mich — sich übernommen a exa- 
gera; a se surmena 

überraschen a surprinde 

überraschend pe neasteptate 

die Überraschung, -en surpriza 

überreichen a preda, a inmina 

der Überrock, -s, ::e pardesiul 

überschütten a coplesi 

überschüttet supraacoperit, inundat 

übersehen — übersah — übersehen a trece cu vederca 

über/stürzen (du, er überstürzt) a rezolva pripit 

übertönen a intrece 

übertragen (du überträgst, er überträgt) — übertrug — 
übertragen a incredinta, a preda, a da in seamä, 
a transmite, a retransmite 

sich übertragen — übertrug sich — sich übertragen a 
se transmite 

überwachen a supraveghea 

überwinden — überwand — überwunden a invinge 
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die Überwindung, -en infringerea, invingerea 

überzeugt convins 

übrigens [y:-] de altfel 

das Ufer, -s, - malul 

um (prep. cu acuz.) in jurul 

sich um/armen — umarmte sich — sich umarmt a se 
imbrätisa 

die Um/armung, -en imbrätisarea 

umiallen (du jällst, er fällt um) — fiel um — ist 
umgefallen a cädea, a se rästurna 

umfangen (du umjängst, er umfängt) — umfing — 
umfangen a cuprinde 

umfassen (du, er umfaßt) a cuprinde 

sich umfassen — umfaßle sich — sich umfaßt a se 
imbrätisa 

umgeben inconjurat 

umgehen (-+ mit -+ Dat.) — ging um — ist umge- 
gangen a umbla (cu...) 

die Umgruppierung, -en regruparea 

umkehren — kehrte um — ist umgekehrt a se intoarce 

umklammern a cuprinde cu bratele 

umkreisen (+ Akk.; du, er umkreist) a inconjura, 
a se invirti in jurul... 

umliegend inconjurätor 

umpfeifen — umpfiff — umpfiffen a inconjura flu- 
ierind, a fluiera in jurul... 

umringen a inconjura 

umschlagen — schlug um — ist umgeschlagen a se 
transforma 

umschließen (du, er umschließt) — umschloß — um- 
schlossen a imprejmui 

umschütten — schüttete um — umgeschüttet a värsa, a 
arunca 

sich umsehen (du siehst dich, er sieht sich um) — sah 
mich um — sich umgesehen a cerceta, a scruta im- 
prejurimile 

die Umsicht (o. Pi.) prudenta 

um/stellen a inconjura 

der Umweg, -s, -e inconjurul, ocolul 

umwerfen (du wirfst, er wirft um) — warf um — umge- 
worfen a rästurna 
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umwickeln (+ Akk.) a inveli 

umwickelt infäsurai 

un/auffällig färä a provoca suspiciune 

un/angefochten necontestat, netulburat, imbatahil 

unbefriedigend nesatisfäcätor 

unbekannt necunoscut 

unbeschreiblich indescriptibil 

unbeweglich nemiscat 

die Unbotmäßigkeit (o. Pl.) indisciplina, nesupunerea 

un/entdeckt nedescoperit 

un/entschieden nedecis 

un/ermüdlich neobosit 

un/erschrocken viteaz 

unfähig incapabil 

die Unfähigkeit, (rar) -en incapacitatea 

der Unfall, -s, --e accidentul 

ungefähr aproximativ 

ungemein neobisnuit, colosal 

ungern cu nepläcere, cu greu 

die Ungewißheit, -en nesiguranta 

ungewöhnlich neobisnuit 

das Unglück, -s, -e nenorocirea 

Unglücksnacht, --e noaptea de nenoroeire, noaptea 
fatalä 

un/heimlich infricosätor; ingrijorätor 

die Uniform, -en uniforma 

die Un/ordnung, (o. Pl.) dezordinea 

die Unregelmäßigkeit, -en neregularitatea 

die Unruhe, -n nelinistea 

die Unschuld (o. Pl.) nevinovätia 

unter (prep. cu dat.ı'si:acuz.) sub 

unterbinden — unterband — unterbunden a Impiedia, 
a face cä esueze 

das Unterdorf, -es, 2er satul‘.de jos 

unterdrücken a asupri 
einen Fluch unterdrücken a ER Be 

untergehakt la braf 

der Untergeneral, -s, -e generalul subaltern; in Be 
ordine j 

die Unter/haltung, -en 1. discufia, convorbirea, 
2. distractia, petrecerea 
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unter/höhlen a submina 

die Unterkleider (o. Sing.) rufäria de corp 
unterlegen (adj.) inferior 

unterschätzen (du, er unterschätzt) a subaprecia 
unterscheiden — unterschied — unterschieden a deosebi 
unterschiedlich deosebit, diferentiat 

die Unterschiedlichkeit, -en deosebirea 


sich unter/stehen — unterstand mich — sich unter- 
standen a-si permite; a cuteza 

untersuchen a cerceta 

un/umschränkt nelimitat 

unverdrossen neobosit, färä a pierde curajul 


unverkennbar evident 

unvermittelt nemijlocit, deodatä 

unverschuldet nevinovat 

das Unver/ständnis, -ses (o. Pl.) lipsa de infelegere 
unverzüglich neintirziat, färä intirziere 
unvoll/ständig incomplet 

unweigerlich neconditionat, neapärat 

unweit (prep. cu genit.) nu departe de... 

der Unwillen, -s (o. Pl.) nemulfumirea, dezacordul 
unwillig supärat 

unwillkürlich färä sa vrea, involuntar 

die Unzufrieden/heit, -er nemulfumirea 

der Urlaub, -s, -e concediul 

die Urlaubs/sperre (o. Pl.) interzicerea concediilor 
die Ursache, -n cauza, motivul 


der Vagabund, -s, -e vagabondul 

ver/ab/reden a conveni 

ver/ändern a schimba, a modifica 

die Ver/antwortung, -en räspunderea 

der Verband, -(e)s, --e 1. grupul, unitatea. 2. pansa- 
mentul, bandajul 

verbergen (du verbirgst, er verbirgt) — verbarg — 
verborgen a ascunde 

verbinden — verband — verbunden a pansa 

die Verbindung, -en legätura 

verbogen indoit, strimbat 
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verbehrt ciudat; gregit, nelalocul (lor) 
verborgen ascuns 
sich verbreiten — verbreitete mich — sich verbreitet 
a se räspindi 
der Verbreiter, -s, - distribuitorul 
verbreitern a lärgi 
verbummeln a petrece, a pierde timpul in petreceri 
verdächtig suspect ; 
verdeckt acoperit | 
verdienen a merita | 
das Verdienst, -s, -e meritul | 
ver/ehren a stima, a venera 
der Ver/ein, -s, -e asociafia, clubul R 
sich ver/einigen — vereinigte mich — sich vereinigt 
a se uni 
die Ver/einigung, -en uniunea, asociafia 
ver/einzelt izolat 
ver/eist inghetat 
sich verfärben — verfärble mich — sich verfärbt a-si 
schimba culoarea fetei 
verführerisch seducätor, ademenitor 
verfassen (du, er verfaßt) a concepe 
verflucht blestemat 
verfügbar disponibil 
vergangen trecut 
die Vergangenheit (o. Pl.) trecutul 
vergehen — verging — ist vergangen a trece, a pierde 
sich vergewissern — vergewisserte mich — sich verge- 
wissert a se convinge, a se incredinfa 
verging v. vergehen 
der Vergleich, -s, -e comparafia 
die Vergnügungs/stätte, -n localul de petrecere 
verhalten retinut 
sich verhalten (du verhältst dich, er verhält sich) — 
verhielt mich — sich verhalten a se comporta 
das Verhältnis, -ses, -se raportul, relafia 
die Verhandlung, -en tratativele 
verhängen a ordona 
verharren a rämine pe loc 
verhaßt urit 
verheilt vindecat 
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verhindern a impiedica 

verhüten a impiedica 

verkalkt calcifiat, sclerozat; ramolit 

verkennen — verkannie — verkannt a nu cunoaste, 
a ignora 


verkleben a lipi 

verkneten a innoda 

verkracht ratat 

sich verkriechen — verkroch mich — sich verkrochen 
a se ascunde 


verlangen a cere 

verlangsamen a incetini 

verlegen incurcat, intimidat 

verlernen a uita (ceva inväfat) 

der Verletzte, -n, -n ränitul 

die Verletzung, -en rana 

verleumden a calomnia 

vermeiden — vermied — vermieden a evita 

vermuten a bänui, a presupune 

vermutlich probabil 

vernachlässigen a neglija 

vernehmen (du vernimmst, er vernimmt) — vernahm — 
vernommen 1. a auzi, a asculta. 2. a interoga 

die Vernichtung, -en nimicirea 

sich verpflichten — verpflichtete mich — sich ver- 
pflichtet a se angaja 

die Verpflichtung, -en angajamentul 

verproviantieren a, aproviziona 

verrammeln a baricada 

der Verrat, -(e)s trädarea 

der Verräter, -s,i;- \trädätorul 

‚die Verräterei, -en trädarea 

verriegelt incuiat,, zävorit 

der Vers.[iers], -es, .-e.versul 

versagen a nu, corespunde 

die Versammelten «o. Sing.) cei adunafi 

das Versäumnis, -ses, -Se Bee eniRe omisiunea : 

verscheuchen a goni 

verschlafen (du verschläfst, er verschläft) ver: 
schlief — verschlafen a pierde, a scäpa.(ceva) dormind 
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verschlagen (du verschlägst, er verschlägt) — verschlug 
— verschlagen a inchide, a incuia; 
die Sprache — a läsa mut 

verschlammt innämolit 

verschlossen inchis 

verschmutzen a murdäri 

verschnauft usurat 

verschönen a inirumusefa 

verschwägert incuscrit 

verschweigen — verschwieg — verschwiegen a trece sub 
täcere 

verschwimmen — verschwamm — ist verschwommen a 
se pierde, a dispärea 

die Verschwörung, -en conjurafia 

versenden — versandie — versandt a expedia 

versenken a scufunda 

versetzen (du, er verseizt) 1. a da. 2. a transpune 

die Versicherung, -en asigurarea 

die Versorgung (o. Pl.) aprovizionarea 

ver/stärken a intäri 

die Ver/stärkung, -en intärirea 

ver/steckt ascuns 

ver/stehlen ascuns, pe ascuns 

ver/streichen — verstrich — ist verstrichen a trece 

ver/streut imprästiat 

ver/stummen a amuti 

die Versuchung, -en ispita 

verteilen a distribui 

die Verteilung, -en distribuirea 

verteidigungsbereit gata de apärare 

verteufelt indräcit 

vertragen (du verträgst, er verträgt) — verlrug — 
vertragen a suporta 

vertrauen (-}- Dat.) a avea incredere (in) 

das Vertrauen, -s (o. Pl.) increderea 
Vertrauen (in -- Akk.) setzen a avea incredere in... 

verträumt visätor 

der Vertraute, -n omul de incredere, intimul 

die Vertretung, -en reprezentanfa 

vervollkommnen a perfectiona 

verwahrlost zdrentäros, neglijat 
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verwalten a administra 

die Verwaltung, -en administratia 

verwand v. verwinden 

verweichlichen — verweichlichte — ist. verweichlicht a 
se molesi, a pierde din vigoare 

verweigern a refuza 

die Verwendung, -en intrebuintarea 

verwinden — verwand — verwunden a uita 

die Verwirrung (o. Pl.) deruta 

verwüstet pustiit, distrus 

verzagen a dispera 

sich verzetteln — verzeitelte sich — sich verzettelt a 
se risipi 

der Verzug, -s, --e intirzierea 

verzweifelt cu disperare 

der Viehschaden, -s, -- pierderea de vite 

die Vogesen (o. Sing.) Vosgii 

volks/eigen in proprietatea poporului 
volkseigener Betrieb intreprindere de stat 

der Volksfeind, -es, -e dusmanul poporului 

die Volks/polizei, -en polifia popularä, militia 

die Volks/solidarität (o. Pl.) solidaritatea poporului 

voll plin 

vollkommen deplin, perfect; cu totul 

die Vollmacht, -en imputernicirea, deplinele puteri, 
procura 

sich vollziehen — vollzog sich — sich vollzogen a se 
realiza 

von gegenüber de vis-a-vis 

voran inainte 

voranschreiten — schritt voran — ist vorangeschritten a 
avansa, a progresa 

voran/stelzen (du, er stelzt voran) — stelzte voran — 
ist vorangestelzt (despre oameni inalfi) a päsi inainte 

voraus/haben — hatte voraus — vorausgehabt a avea 
superioritate, a fi superior, a intrece 

vorbei pe lingä 

vorbeiblicken — blickte vorbei — vorbeigeblickt a privi 
pe lingä 

vorbeikommen — kam vorbei — ist vorbeigekommen a 
trece (pe acolo) 
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vorbei sein — war vorbei — ist vorbei gewesen a trece 

vorbeugen — beugle vor — vorgebeugt a preveni 

vorbildlich exemplar 

der Vorfall, -s, -—e intimplarea 

vorführen (+ Dat.) — führte vor — vorgeführt 
1.a prezenta. 2. a aduce (in lata) 

der Vorgang, -s, —-e intimplarea 

vorgehen — ging vor — ist vorgegangen a se petrece 

vorgeschlagen v. vorschlagen 

vorgeschoben impins inainte, avansat 

vorgesehen preväzut 

der Vorgesetzte, -n, n superiorul 

die Vorhaltung, -en reprosul 

vorhanden sein a exista 

der Vorhang, -s, --e perdeaua 

vorhin mai inainte 

die Vor/hut, -en avangarda 

der Vorkämpfer, -s, - apärätorul 

die Vorkehrung, -en mäsura 

vorkommen (-+Dat.) — kam vor — ist vorgekommen 
a se intimpla 
es kommi mir vor mi se pare 

das Vorkommnis, -ses, -se intimplarea 

vorläufig provizoriu 

vorliegen — lag vor — vorgelegen a exista 

der Vormarsch, -es, -e inaintarea 

vornehm distins, nobil, ales 

vornehmen — nahm vor — vorgenommen a face 

sich vornehmen (du nimmst dir, er nimmt sich vor) — 
nahm mir vor — sich vorgenommen a-$i propune 

vorrücken — rückte vor — ist vorgerückt a fnainta 

der Vorsatz, -es, -e intentia 

der Vorschlag, -s, --e propunerea 

vorschreiben — schrieb vor — norgeschrieben a prescrie 

vorsichts/halber din prudentä 

die Vor/stellung, -en 1. reprezentarea, ideea. 2. repre- 
zentafia 

vor/stoßen — stieß vor — vorgestoßen a inainta 

vor/stürmen — stürmte vor — ist vorgestürmt a inainta 
in pas alergätor; a da asaltul 

der Verteil, -s, -e avantajul 
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vorfeilhaft avantajos 

vorübergehen — ging vorüber — ist vorübergegangen 
a trece 

vorwärts! inainte! 

der Vorwurf, -s, ze reprosul 

vorziehen — zog vor — vorgezogen a prefera 


die Wache, -n garda 

wächsern [’veksorn] de cearä 

der Wachtposten, -s, - sentinela 

die Wacht/stube, -n camera de gardä 

wackeln a se clätina 

die Wade, -n pulpa 

die Waffe, -n arma 

der Waiten/still/stand, -s, ze armistitiul 

wagen a indräzni 

die Wahl, -en alegerea 

der Wahlgang, -s, -:e scrutinul 

der Wahlkreis, -es, -e eireumscriptia electoralä 

wahren a pästra 

wahrhaftig I. (adj.) adevärat. 2, (adv.) cu adevärat, 
realmente 


wahrscheinlich probabil 
wandte v. wenden 


warf v. werfen 

warnen a avertiza 

was (pron. relat.) ce, ceea ce 

die Waschfrau, -en spälätoreasa 

die Wasserflut, -en torentul de apä 

die Wasserkante (o.Pl.) litoralul (Märii Nordului) 

waten a umbla in apä 
durch den Schlamm — a bäläci prin nämol, prin 
noroi 

wechseln [’vekssIn] a schimba 

wegnehmen (+- Dat.) (du nimmst, er nimmt weg) 
nahm weg — weggenommen a confisca (de la) 

wehen a flutura 

die Wehr, -en apärarea 
sich zur Wehr seizen a opune rezistentä 

wehrlos färä apärare 
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die Wehr/organisation, -en organizafia de apärare 

weichen — wich — ist gewichen a dispärea 

weilen a se afla 

die Weisung, -en dispozitia, instructiunea 

weit 1, (adj.) intins. 2. (adv.) departe 

das Weitere, -n (o. Pl.) cele ce urmeazä 

weiträumig spafios, pe un spafiu intins 

wellen/artig in valuri 

der Welt/um/stürzler, -s, - rästurnätorul de lumi 

die Wendeltreppe, -n scara in spiralä 

sich wenden — wandte mich — sich gewandt 1. (-- an 
-HAkk.) a se adresa.. 2. (+ gegen + Akk.) 
a se intoarce (spre) 

wenn doch chiar dacä 

sich werfen (du wirfst dich, er wirft sich) — warf 
mich — sich geworfen a se arunca 

die Werk/statt, en atelierul 

das Werkzeug, -s, -e unealta, scula 

wert sein (-- Gen.) a merita 

das Wesen, -s, - fiinfa 

wesentlich esenfial, fundamental 

der Wettbewerbsrivale, -n, -n partenerul de intrecere 

der Wett/eifer, -s intrecerea, emulatia 

wett/eifern a fi in intrecere 

weltmachen — machte wett — weltgemacht a egala, a 
compensa 

wich v. weichen 

wichtig important 

die Wider/spenstigkeit (o.Pl.) nesupunerea, indärät- 
nicia 

wider/sprechen (du widersprichst, er widerspricht) — 
widersprach — widersprochen a contrazice 

der Wider/spruch, -s, =-e contradictia 

der Wider/stand, -s, -:e rezistenta 

wie ca, precum 

wieder/aufbauen — baute wieder auf — wiederaufgebaut 
a reconstrui 

wiegen! — wog — gewogen a cintäri 

wiegen? a legäna 

wies v. weisen 

wieso? cum? 
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wild sälbatic 

der Willensvoll/strecker, -s, - executorul vointei 

die Wimper, -n geana 

winken a face semn 

die Winterdecke, -n pätura de iarna 

das Winterzeug, -s (o. Pl.) imbräcämintea de iarnä 

winzig mic, märunt, minuscul (adj.) 

wirklich I. adevärat, real. 2. (adv.) intr-adevär 

das Wirts/haus, -es, -er circiuma 

wischen a sterge 

wissen (ich weiß, du weißt, er weiß) — wußte — gewußt 
a sti 

die Wissenschaft, -en stiinfa 

der Witz, -es, -e gluma 

witzeln a face glume 

wohl (adv.) desigur 

der Wohlfahrts/ausschuß, -schusses -schüsse comitetul 
salvärii publice 

wohlig satisfäcut 

das Wohn/haus, -es, er locuinta 

die Wort/attacke, -n peroratia 

der Wortführer, -s, - purtätorul de cuvint 

wortkarg zgircit la vorbä 

der Wortlaut, -s, -e cuprinsul (exact al unui text) 

die Wulst, -:e (sau 

der Wulst, -es, e) umflätura 

wunderbar minunat 

die Wurfkeule, -n ghioaga, mäciuca (de aruncat) 

wußte v. wissen 

die Wut (o. Pl.) furia 

wutschnaubend spumegind de minie 


zahlenmäßig numeric 

die Zärt/heit, -en gingäsia 

zärtlich alectuos 

die Zauberei, -en vräjitoria 

das Zauberwort, -es, -e cuvintul de vrajä 
zaudern a ezita 

zausen (du, er zaust) a zbirli 
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das Zeichen, -s, - semnul, insigna 

der Zeitgenosse, -n, -n contemporanul 

der Zeitpunkt, -es, -e momentul 

die Zeitung, -en ziarul 

der Zeitverlust, -e pierderea de timp 

das Zelt, -es, -e cortul 

das Zeltlager, -s, - tabära de corturi 

zerietzt rupt in bucäfi 

zeriließen — zerfloß — ist zerflossen a se topi, a dis- 
pärea 

zerren a trage, asmuci;a trage tiris, asmulge (cu greu) 

zerrissen rupt 

zerschlagen — zerschlug — zerschlagen a zdrobi, a face 
sä esueze 

zerschmettern a distruge, a sfäarima 

zer/splittern (ist zersplittert) a se sparge 

zer/stören a distruge 

die Zer/störung, -en distrugerea 

sich zer/streuen — zerstreute mich — sich zerstreut a se 
imprästia 

die Ziege, -n capra 

ziehen — zog — ist gezogen 1. a trece; a pleca. 2. (-Hin 
+ Akk.) a se muta 

ziemlich (advo.) aproximativ 

zierlich drägalas, elegant, gratios 

der Zimmermann, -s, -leute dulgherul 

zischeln a sopti 

zittern a tremura 

zog v. ziehen 

zögern a ezita 

der Zollverein, -s, -e uniunea vamalä 

zu 1.(prep. cu dat.) la, spre, cätre. 2. (adv.) prea 

zucken a zvicni 

zu/eilen (+ auf -+ Akk.) eilte zu — ist zugeeili a 
alerga (spre) 

die Zufriedenheit (o. Pl.) mulfumirea 

zulhören — hörte zu — zugehört a asculta 


zumuten (+ Dat.) — mutete zu — zugemulet a pre- 
tinde (de la...) 
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zurück/erobern — eroberte zurück — zurückerober! a 
recuceri 

zurickgewendet indreptat inapoi 

zurück/halten (du hältst, er hält zurück) — hielt zurück 
— zurückgehalten a refine 

zurücklassen (du, er läßt zurück) — ließ zurück — 
— zurückgelassen a läsa in urmä, a ingrämädi 

zurückliegend rämas in urmä, trecut, ultim 

zurückschreien — schrie zurück — zurückgeschrien a da 
räspunsul strigind 


zurückweichen — wich zurück — ist zurückgewichen a 
se retrage, a da inapoi 


die Zusammen/arbeit (o.Pl.) colaborarea 

zusammenfassen (du, er faßt zusammen) — faßte 
zusammen — zusammengefaßt a concentra, a stringe 
laolaltä 


die Zusammenfassung, -en concentrarea 
zusammenrufen — rief zusammen — zusammengerufen 
a convoca 


zusammen/stellen — stellte zusammen — zusammen- 
gestellt a alcätui 


zusammentreten (du trittst, er tritt zusammen) — trat 
zusammen — ist zusammengetreten a se intruni 


zusammenziehen — zog zusammen — zusammengezogen 
a concentra 

zusammenzucken — zuckte zusammen — ist zusammen- 
gezuckt a tresäri, a se cutremura 

zusätzlich suplimentar 

der Zu/stand, -es, -e starea, situafia 

zu/stande bringen — brachte zustande — zustande ge- 
bracht a realiza 

zu/stimmen — stimmte zu — zugestimmt a consimti, 
a fi de acord 

der Zuträger, -s, - ajutorul, salahorul 

zutreffend nimerit, potrivit 

sich zutuscheln — Zuschelte ihm zu — sich zugetu- 
schelt a-si gopti 

zuverlässig de incredere 

die Zuversicht (o.Pl.) increderea 
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zuversichtlich plin de incredere 

zuvorkommen (+ Dat.) — kam zuvor — ist zuvorge- 
kommen a preveni, a o lua inainte 

zuweilen citeodatä, din eind in cind 

zuweisen (du, er weist zu) — wies zu — zugewiesen 
a repartiza 

zweifeln a se indoi, a avea dubiu 

zwingen — zwang — gezwungen a sili 

die Zwischenzeit, -en intervalul, rästimpul 
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